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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Freitag den 30. Dezember 1859. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 1 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige 


önigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
4 Rubel 87 Kop. in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. , 25 
In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


3 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albre 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 


Karlsplatz 3, bei 1 1 
39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. 
a 0 8 5 A Kloſter “in 18, bei Herrn Hübner. 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Oblalerfraße 21; 5 Falk & G. Schwartz. 


Ring 35, bei 
Ohiauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
n Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 


9 . 15, bei Hrn. oltz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſa ck. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, 5 e 5 Rune hmied eke ba Hrn. Fedor Riedel. . bir 70, bei Herrn Büttner. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
riedr.⸗Wi nahe 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. Neale 12 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Ente, 
Goldne Radegaſſe 7 bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Gräbſchner Straße la , bei Hern Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Muller. Heu traße 55, bei Herrn Guſtap Butter. nr 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Sckweidnizerſtraße 50, bei Herrn Scholz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
8 e / Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring, am Rathhauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 


unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt“ entgegengenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr . Staatsſchuldſcheine 84%. Präm.⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 75 % B. Command.⸗Anth. 91. Köln: 
Minden 132½ B. Freiburger 86 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 112. Oberſchleſ. 
Litt. B. 107. Wilhelmsbahn 35½ B. Ahein. Aktien 85% B. Darmſtädter 71. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 18%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 82¼ B. Oeſterr. Nas 
tional⸗Anleihe 68%. Wien 2 Monate 79. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 190 . Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 145½ B. Tarnowitzer 83%. — Schwächer. 
Berlin, 29. Dezember. Roggen: Dezember 49%, Januar ⸗Februar 
Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus: feſt. Dezember 
15%, , Januar Februar 15%, Frühjahr 16%, Mai Juni 161 — 
Rüböl: matt. Dezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 11%. 
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Der Judaskuß, 
wie „Univers“ die Lagueronniere ſche Broſchüre treffend bezeichnet, 
hat im wahren Sinne des Worts die ganze Welt in Aufregung 
verſetzt. 

Warum? — Die in der Broſchüre entwickelten Gedanken ſind 
nicht neu; ſie haben bereits ihre Propheten wie ihre Märtyrer gehabt; 
ſie ſind nicht einmal neu im Munde des Bonapartismus; denn auch 
der erſte Napoleon wollte das Papſtthum franzöſiren und erklärte: 
„Wenn erſt der Papſt in Notre-Dame de Paris feine Meſſe lieſt, dann 
wird Paris ſo hoch über der übrigen Welt ſtehen, daß das 
Papſtthum dadurch ſogar eine erhabenere Stellung bekäme.“ 

Die Broſchüre iſt widerſpruchsvoll in ſich ſelbſt; denn fie muthet den 
Paarmalhunderttauſend Römern ein Schickſal zu, welches ſie als un⸗ 
erträglich den Romagnolen abnimmt und ſtellt eine Doctrine auf, ge: 
gen deren Ungeheuerlichkeit „Daily⸗News“ bereits Einſpruch erhoben 
haben. 

„Es iſt jener Paſſus — heißt es a. a. O. — worin dem Con⸗ 
greß die Befugniß zuerkannt wird „Staaten zu vergrößern, zu ändern 
und umzuwandeln.“ Der Verfaſſer eitirt den Vertrag von 1815, aus 
deſſen Verfügungen über Italien er den Schluß zieht: „das Recht zu 
handeln ift daſſelbe; die einzige Frage betrifft feine beſſere Anwendung.“ 
Wir können kaum eine ſolche Theorie über das Congreßrecht von dem 
Agnaten einer Dynaſtie hinnehmen, die der Congreß von 1815 zu 
ewiger Ausſchließung vom franzöſiſchen Throne verdammt hat; keines⸗ 
wegs iſt England bereit, ſeine Anwendung auf dem Congreß — 1860 
zu unterſtützen. Es iſt nicht genügend, den heiligen Vater „mit feiner 


Zeit“ auszuſöhnen; zum Verſoͤhnungswerk gehört das Recht eines jeden 
Volkes, ſich ſelbſt zu regieren.“ 

Venn aber die Broſchüre ihren Werth nicht in ſich ſelbſt trägt, 
gewinnt ſie denſelben etwa als Manifeſtation eines abſoluten Willens? 
Indeß befindet ſich ja heut ſchon das offizielle Frankreich im Wider⸗ 
ſpruch mit der offiziöſen Broſchüre; Graf Walewski verneint, 


was Vicomte de Lagueronnière proponirt; und wer bürgt dafür, daß 
morgen nicht der „Moniteur“ das Pamphlet verdammt. 

In der That iſt nicht anzunehmen, daß der Bonapartismus ernſtlich 
daran denkt: die Depoſſedirung des Papſtes wirklich als eine Congreß⸗ 
frage zu formuliren; aber die in der Broſchüre entwickelten Gedanken 
dienen dazu, den Ideen Englands zu ſchmeicheln, und es geſchmeidiger 
zu machen, vor allen Dingen aber: die diplomatiſche Welt dermaßen 
n Verwirrung zu ſetzen, daß fie in ihrer Rathloſigkeit nur allzu ge⸗ 
neigt ſein wird, jede ihr von Paris aus empfohlene Löſung der mit 
telitalieniſchen Frage zu acceptiren. 

Auch kann es leider nicht fehlen, daß die Broſchüre durch ihre An⸗ 
griffe auf das Papſtthum einen Theil der öffentlichen Meinung, welche 
ſich ſcheinbar zur Wahl zwiſchen Ultramontanismus und Libe⸗ 
ralismus berufen findet, günſtig für den Bonapartismus zu ſtimmen, 
welcher wiederum die Fahne der Freiheit erhebt. 

Wie die katholiſche Welt ſich zu den Prinzipien der Broſchüre ſtellt, 
wiſſen wir aus dem Rundſchreiben der Biſchöfe, aus den Adreſſen der 
Laien und dem Urtheil der klerikalen Blätter; aber der Bonapartismus 
hat es abermals verſtanden, ſich eine falſche Fahne zu verſchaffen, 
unter welcher ſich die liberalen Schaaren ſammeln. ; 

Ihnen möge die Warnung des „Advertiſer“ nicht verloren gehen, 
welcher ſagt: „Die bonapartiſtiſche Politik hat ſich noch nie an eine 
liberale Frage gemacht, ohne ſie zu eignen Zwecken zu mißbrauchen. 
Der Kaiſer Napoleon, der die franzöſiſche Freiheit vernichtet hat, habe 
aber noch immer den Stimmſchlüſſel der europäiſchen Politik in der 
Hand — immer läßt man ihm ſeinen Willen.“ 

Daß dieſer Wille diesmal aber, ſo viel er ſich in der Lagueron⸗ 

niere ſchen Broſchüre wirklich manifeſtirt, nicht der wahren Freiheit Europa's, 
am wenigſten den Intereſſen Deutſchlands entſpricht, darüber hat die 
„Spenerſche Zeitung“ in würdigſter Weiſe ſich ausgeſprochen, indem 
ie ſagt: 
1 „Für uns Deutſche hat ſich übrigens Herr von Lagueronniere deut⸗ 
lich genug ausgeſprochen, daß wir die Abſicht wohl erkennen können. 
In dem zweiten Kapitel, wo er ſcheinbar für die Unabhängig⸗ 
keit des Papſtthums das Wort nimmt, ſagt er, der Papft ſei in 
früherer Zeit einmal abhängig geweſen vom deutſchen Kaiſerreiche. 
Ein Nachfolger des heil. Petrus habe das Unglück gehbt, ſeine Auto⸗ 
rität in dem heiligen germaniſchen Reiche aufgehen zu laſſen. Europa 
ſei dadurch tief geſtört worden, und dieſe über fein moraliſches und po⸗ 
litiſches Gleichgewichte verhängte Störung habe länger als drei Jahr⸗ 
hunderte gedauert. Wer dieſe Zeilen ſorgfältig erwägt, wird einſehen, 
daß das franzoͤſiſche Kaiſerreich eben das anſtrebt, was 
angeblich das deutſche Kaiſerreich in früheren Jahrhun⸗ 
derten dem Papſtthum gegenüber erlangt haben ſoll. 
Indeß, das deutſche Kaiſerthum hat nie etwas von der abſolutiſtiſchen 
Herrſchaft gewußt, weder daheim, noch in Italien, welche ſich das 
jetzige Frankreich anmaßt. Aus den Zeilen des kaiſerlichen Publiziſten 
können wir aber herausleſen, daß es eben der Gedanke des Napoleo⸗ 
nismus iſt, die Macht in Europa zu erringen, die dereinſt das deutſche 
Kaiſerthum, freilich als ein großes internationales Amt, als ein Schüz⸗ 
zer von Recht und Gerechtigkeit, in ſeiner Verfaſſung keineswegs un⸗ 
umſchränkt, und darum für das Abendland ebenſo erſprießlich als er⸗ 
träglich ausgeübt hat. Ganz anders würde der Napoleonismus 
ſeine unumſchränkte Diktatur über Europa ausüben. — 
Sollen die deutſchen Staaten auf dem Kongreſſe der unerſättlichen 
Herrſchſucht behilflich fein, oder iſt es nicht nach dieſem Schriftſtücke 
des Herrn v. Lagueronniere endlich klar, daß alle europ. Mächte 
ſich zu einer gemein ſamen Politik aufraffen, alle ihre 
kleinen Differenzen auf die Seite werfen müſſen, um ſich 
dem Napoleonismus entgegenzuſetzen, der Schritt für 
Schritt im Bunde mit der Revolution ſich zu dem Gipfel 
der Macht Napoleons J. wieder erheben will? Itt es nicht 
klar, daß es jetzt keinen Zwieſpalt zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 
geben darf, und daß die Völker jetzt nur einen Gegner haben kön⸗ 
nen, den Napoleonismus, der das Gleichgewicht Europa's tief erſchüt⸗ 
tert hat und die Freiheit Aller bedroht?“ 


Preußen 
3 Berlin, 28. Dezember. [Was die Lagueronniereſche 
Broſchüre bedeutet. — Preußen und die Suezkanalfrage.] 
Die Autorſchrift der neuen franzöſiſchen Flugſchrift iſt noch nicht con⸗ 
ſtatirt, aber der Schleier, welcher dieſelbe verhüllt, erſcheint durchſichtig 
genug, um mit einem Blick den eigentlichen Urheber und deſſen Ziele 
erkennen zu laſſen. Der „Moniteur“ wagt kein Dementi, vermuthlich 
weil er weiß, daß ſelbſt die Leichtgläubigkeit des großen Publikums ihre 
Grenzen hat, und nur das vom Grafen Walewsti inſpirirte Blatt 
(„Pays“) wagt die ſchüchterne Bemerkung, die Flugſchrift enthalte 
nicht den „Gedanken der Regierung“. Somit wäre für die „Napo⸗ 


Die Expedition. 


leoniſche Idee“ jenes räthſelhafte Halbdunkel, jene Stellung entre 
chien et loup, wie die Franzoſen ſagen, gewonnen, welche die Erfolge 
der franzöſiſchen Staatskunſt ſo weſentlich erleichtert. Dagegen iſt nicht 
leicht erſichtlich, in wie weit eine Anfrage des öͤſterreichiſchen Kabinets 
zu einer Wendung oder auch nur zu einer Klärung der Sachlage füh⸗ 
ren ſoll. Graf Walewski wird wiederholen, was man im „Pays“ 
geleſen hat; er wird ſogar mit ſehr dringlichen Worten die Reſtaura⸗ 
tion der legitimen Fürſten in den Herzogthümern Mittel⸗Italiens und 
noch dringlicher die Wiederherſtellung des päpſtlichen Regiments in der 
Romagna vor den zum Congreß verſammelten Diplomaten empfehlen. 
Indeſſen weiß Jedermann jenſeits der Alpen und jenſeits des Kanals, 
daß Napoleon III. auf die Erfolgloſigkeit der franzöſiſchen Congreß⸗ 


Vorſchläge gefaßt iſt und die Hand zu einer Combination bietet, welche 


in der Flugſchrift dargelegt iſt. Die Staatsmänner Oeſterreichs haben 
ſchon nach und nach den bitteren Kern der Vereinbarungen von Villa⸗ 
franca zu ſchmecken bekommen; aber ſie thun noch immer ſehr erſtaunt, 
wenn wieder eine der Verſprechungen jener Tage ſich als leere Hülle 
erweiſt. Uebrigens hat Napoleon einen Troſt für Oeſterreich zur Hand, 
indem er daſſelbe zu überzeugen ſuchen wird, daß England nur 


durch ein Zugeſtändniß in Betreff der Romagna für das 
Aufgeben der Annexions⸗Politik geneigt zu machen war. 


— Die Nachrichten aus Konſtantinopel beſtätigen, daß Preußen in der 
Suez⸗Angelegenheit keineswegs mit Frankreich gemeinſchaftliche 
Sache gegen England gemacht hat. Abgeſehen davon, daß die Er⸗ 
öffnung des mittelländiſchen Meeres nach dem Oſten hin den Handels⸗ 
Intereſſen Norddeutſchlands keinen Vortheil bietet, hat Preußen um ſo 


weniger Grund, eine unfreundliche Stellung gegen die ſeemächtige Na⸗ 


tion anzunehmen, als im Geheimen Napoleon mit den britiſchen 
Staatsmännern unterhandelt und die Suez⸗Frage nur als Negotia⸗ 
tionsmittel gebraucht. Preußen hat daher nur den Ausweg befür⸗ 
wortet, welchen die Pforte unter Zuſtimmung Englands einzuſchlagen 
für gut fand. Bei jener Politik hätte es nur den Groll Englands 
provocirt, um der Dupe Frankreichs zu ſein. 


Berlin, 28. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir 
vernehmen, iſt kürzlich eine minifterielle Deklaration ergangen, durch 
welche die oft ſehr willkürliche Handhabung der Beſtimmungen des 
Niederlaſſungs⸗Geſetzes vom 31. Dezember 1842 beſeitigt wird. 
Bekanntlich äußerte ſich jene Handhabung des Geſetzes vornäm⸗ 
lich in Ausweiſungen politiſch mißliebiger Perſonen, ohne daß die 
ſehr klaren Beſtimmungen des Geſetzes für jene Maßregeln eine Unter⸗ 
lage boten. 


— Der franzöfiihe Generalkonſul in den Donau⸗Fürſtenthümern, 
Herr Place, iſt vorgeſtern in Angelegenheiten der neu zu gründenden 
rumäniſchen Bank hier eingetroffen. Er hat mit hieſigen Gläubi⸗ 
gern der ſuspendirten moldauiſchen Nationalbank conferirt und glaubt 
in Frankreich Kapitalien zur Befriedigung der Gläubiger und zur 
Gründung des neuen Unternehmens aufbringen zu koͤnnen. Man 
zweifelt an den Erfolgen ſeiner Bemühungen, da die Unſicherheit der 
Zuſtände in den Donaufürſtenthümern das Kapital, das neue Unter⸗ 
nehmungen ohnehin ſcheut, von einer Betheiligung an der in Rede 
ſtehenden Bank ſicher zurückhalten wird. (B. u. H. Z.) 


— Mit dem Miniſter Grafen Schwerin gedenken ſich auch die 
Miniſter v. Auerswald und Freiherr v. Schleinitz heute Abend nach 
Rogätz zu begeben. Die Rückkehr dürfte am Freitag Abend erfolgen. 
— Der Miniſter v. Bethmann iſt von Hohenſinow (Beſitz feines Soh⸗ 
nes) hier eingetroffen, um der heutigen Staats miniſterial⸗Sitzung bei: 
zuwohnen, wird ſich aber nach Beendigung der letztern nach Hohen⸗ 
finow zurückbegeben und daſelbſt bis Neujahr verweilen. 

— Der Lieutenant Graf zu Eulenburg vom 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß (Sohn des Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder) wird ſich 
mit allerhöchſter Genehmigung der Expedition nach den oſtaſtatiſchen 


Gewäſſern als Attaché ſeines Vetters, des Grafen Friedrich zu Eulen⸗ 


burg, anſchließen. — Der Lieutenant im 3. Huſaren⸗Regiment, Paul 
Grimm, Sohn des General⸗Stabsarztes Dr. Grimm, iſt in den Adel⸗ 
ſtand erhoben. f 

— Wie der augsb. „Allg. Ztg.“ aus Dresden mitgetheilt wird, 
iſt der Statiſtiker Dr. Engel als Geheimer Regierungs⸗Rath in 
preußiſche Dienſte berufen worden. Nach feinem Rücktritt vom ſäch⸗ 
ſiſchen Staatsdienſt hat er an der Spitze verſchiedener induſtrieller 
Geſellſchaften eine vielverbreitete Thätigkeit entwickelt und namentlich 
eine Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit begründet. — Bei der 
Prüfungs⸗Kommiſſion für das diplomatiſche Fach fungirt gegenwärtig 
an Stelle des verſtorbenen Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rathes Dr. Dieterici als Examinator für Staatswirthſchaft, Stati⸗ 
fit ꝛc. der ordentliche Profeſſor an der hieſigen Univerſität Dr. Hel⸗ 
wing. — Wie aus Zärich gemeldet wird, hat der hieſige Privatdozent 
und Aſſiſtent am königlichen Klinikum, Dr. Billroth, einen Ruf an 


die dortige Umiverfität für die erledigte chirurgiſche Klinik erhalten und 


er wolle. 


ten 


des apoſtoliſchen Stuhles handle. Die übergebene Adreſſe an den heiligen 


ten, während Shylock ihn zurückſtößt und die Spuren dieſer Berüh⸗ 


angenommen. — Der von dem Verbande des alten und des befeſtig⸗ 
ten Grundbeſitzes in den vereinigten preuß. Landſchaftsbezirken kulmer und 
marienburger Land in Gemäßheit der §§ 3 und 4, Nr. 4 der Ver⸗ 
ordnung vom 12. Oktober 1854 präſentirten Fideikommiß⸗Befitzer 
v. Schönborn-Oſtrometzko, iſt als Mitglied des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit allerhöchſt berufen worden. 
— Wie bekannt, hatte Preußen die norddeutſchen Küſtenſtaa⸗ 
ten zur Beſchickung einer Konferenz in Berlin eingeladen, um ſich hier 
über die weſentlichen Punkte eines gemeinſamen Vertheidigungs⸗Syſtems 
zu verſtändigen. Hannover hat aber erklärt, die Verhandlung am 
Bunde der techniſch⸗militäriſchen Berathung der berliner Konferenz 
vorzuziehen. Mecklenburg hat die preußiſche Einladung noch nicht 
beantwortet. Die Hanſeſtädte haben zugeſtimmt. (N. P. 3.) 


[Ein Mordanfall.] Der Hoflakai Galaun iſt ein alter Mann von 
Sil ger Geſtalt, welcher mit ſeiner Familie in der Na 68 wohnt. 
Die Familie war am Sonntag zufällig ausgegangen, und Galaun allein zu 
ſch n Er hörte zwar das wiederholte Klingeln an ſeiner Wohnung, wollte 

ch aber in der Ruhe des Feiertages nicht ſtören 1 05 Deshalb öffnete 
er nicht. Der Dieb, der offenbar zu der n laſſe von Verbrechern 
5 — welche des Sonntags auf gutes Glück leerſtehende Wohnungen auf⸗ 
ſuchen, mochte ſich nun ſicher glauben, und öffnete die Thür der Küche mit 
einem Dietrich. Natürlich war der Eindringling nicht wenig erſtaunt, als 
ihm plotzlich der Bewohner aus der Stube entgegentrat und 142 hey was 
„Mit dem eigenthümlichen Schimpfwort: „Du verfluchter Cham: 
bregarniſt, Dich ſuchte ich lange“, trat er auf Galaun los und warf ihn 80 
gen den Küchentiſch, dann zog er ein ſchweres Brecheiſen (wahrſcheinlich 
einen ſogenannten Krummkopf, welcher an der einen Seite in eine gebogene 
Spitze, an der andern Seite in eine gebogene breite Fläche ausläuft) unter 
ſeinem Rock hervor, und ſchlug mit dieſem gefährlichen 9 5 5 den al 

Mann mehreremale ſo heftig über den Kopf, daß das Blut an den Wän⸗ 
den umherſpritzte und in Strömen herablief. Endlich ſchleppte er den halb 
ohnmächtigen Mann auf ein nahe ſtehendes Bett, drohte ihn hier mit einem 
Dolch zu erſtechen und rief ihm zu: „Hund verfluchter, hier bleibſt Du lie⸗ 
gen, bis ich fort bin.“ Galaun bat um ſein Leben und verſicherte, er würde 
von der eine are ein Mit den Worten: „Es thut mir 
leid, daß ich Dich, alter Burſche, ſo habe zurichten müſſen, aber meine Si⸗ 
— it machte es nothwendig“, entfernte ſich der Räuber. Mit Mühe und 

oth raffte ſich der überfallene Mann empor, um bei den Nachbarn Hilfe 
zu ſuchen. Glücklicherweiſe wohnt in demſelben Haufe der Phyſikus Sani⸗ 
tätsrath Hammer, welcher ſofort die erforderliche ärztliche Hilfe leiſtete. Ein⸗ 
zelne der Wunden ſollen, namentlich im Alter des Verletzten, lebensgefährli⸗ 
cher Natur ſein. Jedoch iſt noch begründete Hoffnung zur Erhaltung des 
alten braven Mannes vorhanden. Die Beamten der Juſtiz und der Polizei 
waren noch am Abende des erſten Feiertags ſofort zur Stelle, und mehrere 
ind die ganze Nacht thätig geweſen. Man ſoll einige Zeit vorher in dem 
etreffenden Hauſe noch einen zweiten kleineren und jüngeren Menſchen be⸗ 
merkt haben, der eine helle Mütze, dunklen Rock und Hoſen trug und gebet⸗ 
telt hat; ob dieſer etwa in Verbindung mit dem wirklichen Thäter ſteht, hat 
ſich nicht feſtſtellen laſſen. (Publ.) 


Köln, 27. Dezember. [Die Adreſſe] an den Papſt Pius IX. 
wurde am zweiten Weihnachtstage dem Erzbiſchofe von Köln, Cardi⸗ 
nal Johannes v. Geiſſel, zur Uebermittlung eingehändigt. Der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes richtete dabei u. a. folgende Worte an den 
Erzbiſchof: 

„Unſere Adreſſe, von Laien ausgegangen, ſollte auch nur von Laien un⸗ 
terzeichnet werden — nicht im Gegenſatz zum Clerus — nein, gerade um 
zu zeigen, daß das katholiſche Volk eben ſo denkt und fühlt, wie ſeine Hir⸗ 
ten, wie Sie, deren oberhirtliche Stimme zur Wahrung der Rechte des hei⸗ 
ligen Stuhles und in einer jo wahr begründeten als klar 5 
Adreſſe an unſeren hochverehrten Prinz-Regenten vor wenigen Tagen be⸗ 
kannt geworden iſt. Und nun ſchauen wir hin auf das, was hier vor uns liegt. 
Die haben wir Schwarz auf Weiß die Zuſtimmung von mehr als 155, 
atholiſcher Männer allein aus unſerer Dibceſe, wozu die Stadt Köln circa 
8000 Unterſchriften lieferte.“ . 

Darauf nahm der Erzbiſchof das Wort, dankte dem Comite 
für die bewieſene Ausdauer und fuhr dann etwa folgendermaßen fort: 

Er habe, ſeit er der Erzdibceſe Köln vorſtehe, ſchon manche erfreuliche 
Deputation bei ſich empfangen, aber kaum eine mit größerer Befriedigung 
bei ſich begrüßt, als die gegenwärtige. Die Sgche, welche die Deputation 
vertrete, ſei in der That von der hoͤchſten Wichtigkeit; denn ſie greife tief in 
die katholiſche Kirche, ihre . p und ihr Leben ein. Alle wüßten ja, 
daß es 5 um die Selbſtſtändigkeit, Unabhängigkeit, Freiheit und Würde 


Vater, wozu Köln den erſten Gedanken gefaßt und der ſodann in ganz 
Deutſchland Anklang gefunden, beweiſe, daß das alte heilige Köln immer 
nach mit jeiner ihm zugehörigen Erzdibceſe katholiſch denke und fühle, und 
als deren Vorſteher ſei er biſcböſlch ſtolz, eine ſolche Didcefe zu leiten. Sei 
ihr in der Bulle De salute animarum unter den preuß. Bisthümern die erſte 

telle angewieſen, ſo habe ſie auch in dieſer Sache dieſer Stelle wiederum 
ſich würdig gezeigt. Er werde darum die Adreſſe und die darin kundgege⸗ 
dene Geſinnung mit Freuden zur Kenntniß des heil. Vaters bringen, und 
ir überzeugt, daß ſie dem ſchwergeprüften und gegenwärtig, wo in einem 

heile des Kirchenſtaates durch fremde Umtriebe, Lüge un 5 ſo 
traurige Ereigniſſe eingetreten ſeien, ſo hart und ſchmerzlich bedrängten Pius IX 
zu mächtigem Troſte gereichen werde. Beſonders erfreulich ſei dabei, daß die Adreſſe 
erade von Laien ausgegangen, weil dadurch dargethan ſei, daß, wo es dem Ober⸗ 
br der Kirche und dem apoſtoliſchen Stuhle gelte, die Biſchöfe, die Prie⸗ 
ter und das katholiſche Volk von einem Gedanken und einem Gefühle 
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beſeelt ſind. — Se. Em, fügte dann ſchließlich noch hinzu, wie er das Ver⸗ 
trauen hegte, daß der apoſtoliſche Stuhl aus dieſen Wirren und N 
in allen ſeinen Rechten, die ihm Gott verliehen, zuletzt ungeſchmälert un 
unverkürzt hervorgehen werde, und daß, wie trüb auch noch die nächſte Zu⸗ 
kunft ſcheine, das Ende vom Ende dennoch ein glorreiches ſein werde, weil 
die bekannte Verheißung: „Portae inferi non praevalebunt“ und eine acht⸗ 
zehnhundertjährige Erfüllung derſelben uns die Zuverſicht gebe, daß zuletzt, 
wo alle Ordnung und alles Recht zertreten werden will, der Arm des All⸗ 
mächtigen aus den Wolken heruntergreife und wieder Recht und Ordnung 


affe. 
Nach Ertheilung des erbetenen erzbiſchöflichen Segens entließ Seine 
Eminenz das Comite in der huldvollſten Weiſe. 


Deut ſchland. 
Vom Main, 26. Dezember. [Die Reviſion der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung.] Es iſt Ihnen bereits mitgetheilt worden, 
daß die ſogenannten würzburger Regierungen in Bezug auf die Revi⸗ 
ſion der Bundeskriegsverfaſſung in der Bundestagsſitzung vom 17. De⸗ 
zember eine Erklärung abgegeben haben, worin ſie mehr eine organi⸗ 
ſche als numeriſche Verſtärkung des Bundesheeres wünſchen. Nachſte⸗ 
hendes iſt der volle Wortlaut dieſer Erklärung, welche Baiern im Na⸗ 


men der Würzburger abgab: 
Da bei Stellung des am 20. Oktober d. J. in Bezug auf die Reviſion 
der Kriegsverfaſſung eingebrachten Antrags die Richtung, in welcher dieſe 
Aufgabe zu löfen ſein möchte, nicht genau bezeichnet worden iſt, jo finden 
ſich die vorgenannten Regierungen veranlaßt, durch nachſtehende eng = 
ihrer desfallſigen Anficht, jo viel an ihnen iſt, zu einer befriedigenden Löͤſung 
jener 1 beizutragen. Hierbei gehen die vorgenannten Regierungen 
von der Ueberzeugung aus, daß eine erhöhte Wehrkraft der deutſchen Bun⸗ 
desarmee keineswegs durch numeriſche Verſtärkung derſelben, ſondern durch 
Verbeſſerung der organiſchen Einrichtung derſelben und durch erweiterte 
Sicherſtellung des Erſatzes zu erzielen ſei. In dieſer Beziehung erſcheint es 
den hetreffenden Regierungen neben genauer Feſtſtellung eines im entſchei⸗ 
denden Augenblicke raſch ausführbaren Modus der Wahl eines Bundes⸗ 
Oberfeldherrn bezüglich der gemiſchten Bundes⸗Armee⸗Corps als eine abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit, ſchon im Frieden ſtändige Corpskommandanten mit den 
ihnen zur Seite ſtehenden Generalſtäben einzuſetzen. Nur durch eine in die⸗ 
ſer Weiſe einheitlich hergeſtellte, fortwährend thätige Einwirkung auf den 
Corpsgeiſt und den innern Organismus eines aus einzelnen, unter ſich ge⸗ 
trennten Heerkörpern zuſammeugeſetzten Armeecorps, wie durch Einrichtung 
a Bildungsanſtalten und Militär⸗Etabliſſement, kombinirte 

ebungen, eiaführung 0eihmabiger Munition, Signale ꝛc. würde es mög: 
lich werden, daſſelbe bei Herannahen der Kriegsgefahr in kürzeſter Friſt zum 
Schutze der Sicherheit des deutſchen Vaterlandes verwendbar und ſchlagfer⸗ 
tig zu erhalten. Desgleichen würde die oben berührte Maßregel eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen ſaͤmmtlichen zum Bundes⸗Armee⸗Corps gehörigen Con⸗ 
tingents⸗Commandanten über diejenigen Einrichtungen weſentlich erleichtern, 
welche im Kriege zur Leitung des Ganzen erforderlich ſind, damit nicht nur 
der ganze Apparat ſchon im Frieden aufgeſtellt ſei, ſondern auch 
Beſtimmungen über Sammlung, Auſſtellung und Verbindung der 
Contingente der Armee⸗Corps unter ſich, ſo wie Vormarſch⸗ und Rück⸗ 
zugslinie für gewiſſe Eventualitäten zum Voraus getroffen werden können. 
Die vorgenannten Regierungen, weit entfernt, anderweiten Vorſchlägen ihrer 
Bundesgenoſſen oder den von dem Bundesmilitär⸗Ausſchuſſe und der Bun⸗ 
desmilitär⸗Commiſſion ausgehenden Anträgen irgendwie vorgreifen zu wol⸗ 
len, nehmen indeſſen keinen Anſtand zu erklären, daß ſie jedenfalls eine in 
obiger Richtung wie überhaupt beabſichtigte Reviſion überall da zu unter⸗ 
5 ern bereit ſind, wo eine größere innere Kräftigung durch engern 
Anſchluß der einzelnen Heerestheile an einander und eine geſicherte Stellung 
und Haltung nach außen durch entſprechende Vorbereitungen und Vorkehrun⸗ 
gen erzielt werden ſollten. u 
Preußen erklärte ſich damit einverſtanden, daß die voritehende Gr: 
klärung als Material für die Militärkommiſſion behufs Uebermittelung 
an dieſelbe dem Militärausſchuſſe überwieſen werde. 
Darmſtadt, 26. Dezbr. Die Formation unſerer Kavallerie in 
eine Brigade von zwei Regimentern, jedes zu vier Schwadronen, iſt 
nun näher beſtimmt. Das 1. Reiter⸗Regiment, Garde⸗Chevaurlegers, 
befehligt Oberſt⸗Lieutenant v. Willich, das 2. Reiter⸗Regiment, Leib⸗ 
Chevauxlegers, Major v. Jungenfeld, die Reiterbrigade Generalmajor 
Klingelhoͤffer. Beide Regimentsſtäbe wie der Brigadeſtab bleiben hier, 
desgleichen fünf Schwadronen. Eine wird in das benachbarte große 
Dorf Griesheim gelegt; zwei Schwadronen behalten ihre Garniſon in 
Butzbach. Die Schwadron iſt im Frieden 104 Dienſtpferde, alſo das 
Regiment 418, die Brigade 816 Pferde ſtark. f 

O eſterre i eh. 

+ Wien, 27. Dezbr. [Die kaſchauer Prozeßverhand⸗ 
lung im Hinblick auf die käsmarker Proteſtanten⸗Proteſte. 
— Das neue Gewerbegeſetz. — San Marino.] Der bekannte 
käsmarker Proteſt des Superintendenzialkonvents gegen die kaiſerlichen, 
zur Regelung der Proteſtantenverhältniſſe in Ungarn erlaſſenen Pa⸗ 
tente iſt ſo vielfach und dabei auch ſo oft in ſo unrichtiger Auffaſſung 
des eigentlichen Standpunktes der daraus hervorgegangenen Strafver⸗ 


„handlung in fremdländiſchen Blättern beſprochen worden, daß ein Her⸗ 


vorheben der Motive, die eigentlich zur Einleitung eines Strafprozeſſes 
führten, jetzt dringend angezeigt erſcheint. Ich ſage jetzt, weil die 
Schlußverhandlung deſſelben morgen ſchon in Kaſchau ſtattfindet. 


So iſt es denn zunächſt unwahr, daß die Verhandlung gegen Ver⸗ 
haftete geführt wurde. Sämmtliche Angeklagte waren und ſind auf 
freiem Fuße, und Baron Zſedenyi, bekanntlich zu den Inkulpirteſten 
gehörend, iſt ſogar erſt vor wenigen Tagen von hier abgereiſt, um ſich 
nach Kaſchau zur Verhandlung zu begeben. Eine weitere Unwahr⸗ 
heit liegt in der Angabe, daß die morgende Verhandlung gegen eine 
große Anzahl der urſprünglich Angeklagten geführt werden würde. Die 
meiſten der in dieſe Kategorie gehörenden Perſonen werden gar nicht 
mehr in Unterſuchung gelangen und die Schlußverhandlung wird nur 
mit 3—4 Angeklagten zu thun haben. 

Endlich und hauptſächlich muß behufs unparteiiſcher Beurtheilung 
des ganzen Prozeſſes darauf hingewieſen werden, daß er durchaus nicht 
wegen des Proteſtes ſelbſt, mit welchem die in Käsmark ver⸗ 
ſammelt Geweſenen vom Petitionsrechte Gebrauch machten und eben 
ſo wenig wegen Abfaſſung und Entſendung dieſer Petition, ſondern 
einzig und allein in Folge von Schritten eingeleitet 
wurde, die ausdrücklich und deutlich im Strafgeſetzbuch 
vorgeſehen ſind. Ich ſpreche von der Entſendung ſchriftlicher 
Aufforderungen zum Ungehorſam gegen beſtehende Geſetze 
und Verfügungen. Derartiger Aufforderungen haben ſich aber die 
in Käsmark Proteſtirenden im Hinblick auf andere Superintendenzen 
und Seniorate ſchuldig gemacht, und die Vertreter und Anwälte des 
Geſetzes mußten anklagend einſchreiten, wenn ſie nicht ſelbſt gegen das 
Geſetz verſtoßen wollten. 

Ich gehe zu einem erfreulicheren, oder beſſer geſagt, zu einem für 
oͤſterreichiſche Zuſtände hocherfreulicheren Gegenſtande über, zu dem 
neuen, heute in der amtlichen „Wiener Zeitung“ bereits theilweiſe ver⸗ 
oͤffentlichten Gewerbegeſetze nämlich. Um es kurz zu charakteriſtren, 
dürfte man es als einen vollſtändigen Bruch mit allen bisherigen been⸗ 
genden Zunftgeſetzen bezeichnen, die auch fortan, nämlich vom 1. Mai 
1860 an, außer Kraft geſetzt ſind. Mit wenigen Ausnahmen konnen 
alle gewerbemäßig betriebenen Beſchäftigungen, fie mögen die Hervor⸗ 
bringung, Bearbeitung oder Umgeſtaltung von Verkehrsgegenſtänden, 
den Betrieb von Handelsgeſchäften oder die Verrichtung von Dienſt⸗ 
leiſtungen in Arbeiten zum Gegenſtande haben, entweder gegen bloße 
Anmeldungen betrieben werden, oder bedürfen (namentlich ſolche, bei 
denen Sanitätsrückſichten, Maßnahmen der Preſſe und der öffentlichen 
Sicherheit in Anwendung kommen) einer Konzeſſion, zu der vornäm⸗ 
lich der Nachweis einer beſtimmten Kenntniß oder Fertigkeit erforder⸗ 
lich iſt. Das neue Geſetz, das in der Abſicht erlaſſen wurde, „die 
gewerbliche Betriebſamkeit möglichit zu erleichtern“, geht dabei vorſich⸗ 
tig zu Werke und will mit dem Aufbauen gleichzeitig überſtürztes Ein⸗ 
reißen vermeiden und darum auch Eigenthumsrechten nicht zu 
nahe treten. Aus dieſem Grunde läßt es die zu Recht beſtehenden 
verkäuflichen ſogenannten Real-Gewerberechte beſtehen, verbietet 
jedoch die Gründung neuer derartiger Rechte. Die durch das Privi: 
legiengeſez den Inhabern von Erfindungs⸗, Verbeſſerungs- und Ent: 
deckungs⸗Privilegien gewährten Rechte bleiben im Intereſſe wünſchens⸗ 
werther Fortſchritte unberührt. 

Sehr erfreut hat eine Verfügung des Geſetzes, die den Betrieb 
eines Gewerbes von der Gemeindezuſtändigkeit ganz un: 
abhängig macht. Jenen öͤſterreichiſchen Staatsbürgern, denen noch 
Hemmungen der Freizügigkeit im Wege ſtehen, werden hierdurch ſchoͤne 
Hoffnungen in wohl nicht ungegründeter Weiſe eröffnet. 

Unſere Börſe hat die neuen Geſetze, welche die letzten Tage brach⸗ 
ten, ſehr günftig aufgenommen und ſich durch die von Paris kommen⸗ 
den ſchwächeren Notirungen nur wenig beirren laſſen. Mir aber giebt 
die Erinnerung an Paris Gelegenheit zu erwähnen, daß am dortigen 
Kongreſſe auch die Republik San Marino vertreten fein will, um 
Klage führen zu konnen gegen das Treiben piemonteſiſcher Agenten, 
von denen das Ländchen förmlich überſchwemmt iſt. 

[Noblesse oblige.] Aus Wien vom 24. Dezbr. wird der 
„Allgemeinen Zeitung“ geſchrieben: „Die Elite der Ariſtokratie, 
welche in Staatsdienſten iſt, hat den Beſchluß gefaßt, ihre Gage und 
ſonſtigen Emolumente dem Kaiſer zu Füßen zu legen, d. h. umſonſt zu 
dienen, um dadurch den Staatgſchatz zu erleichtern, und andererſeits um 
verdienſtvolle Männer, die in letzterer Zeit venfionirt wurden, zu unter: 
ſtützen. Fürſt Windiſchgrätz, der Feldmarſchall, ſoll dieſe Idee ange⸗ 
regt haben, und bis heute nennt man folgende Theilnehmer an dieſem 
Projekt: drei Fürſten Liechtenſtein, Edmund Schwarzenberg⸗Lobkowitz, 
Clam⸗Gallas, Wimpffen, Grünne, Reiſchach, alle reiche Dynaſten; 
überdies ſollen ſämmtliche Erzherzoge, welche Privatvermögen beſitzen, 
ſchon früher dem Kaiſer einen ähnlichen Antrag auf fünf Jahre gemacht 
haben. Sie ſehen, der Adel will in dieſer Beziehung ſeine Schuldigkeit 
thun und den Thron ſtützen, ohne von den Steuerpflichtigen zu leben.“ 

Wien, 28. Dezember. [Tageschronik.] Das Neujahrs- 
feſt wird am hieſigen Hofe in der Stille begangen. Das diploma⸗ 


Theater. 


In der geſtrigen Aufführung des „Kaufmann von Venedig“ ſpielte 
Herr Weilenbeck die Rolle des Shylock, die wir zuletzt von Marr 
darſtellen ſahn. Kein größerer Gegenſatz, als die Auffaſſung dieſer 
beiden Darſteller! Marr iſt der Vertreter der realiſtiſchen Auffaſſung; 
fein „Sholock“ der Jude, wie er allenfalls auch heute noch zu finden, 
voll dem Leben abgelauſchter Züge; ſeine Sprache Konverſationston, 
gehoben, doch niemals zu pathetiſcher Kraft, durch die Wallungen des 
Zorns und der verſchiedenartigſten Aufregung. Der Shylod des Herrn 
Weilenbeck dagegen ſteht auf dem Kothurn; der Darſteller ſucht ihn 
durch den Rachegeiſt, der ihn beſeelt, zu adeln; ſein Vortrag iſt dekla⸗ 
matoriſch, in großen Zügen gehalten; ebenſo ſein Spiel, dem Falten⸗ 
wurf jener tragiſchen Darſtellungsweiſe, welche die Helden des Kothurns 
über die Allerweltsnatürlichkeit hinaushebt. Doch ſind die vielen klei⸗ 
nen, niedrigen Züge, mit denen Shakeſpeare feinen „Shylock“ reichlich 
bedacht, einer ſolchen Auffaſſung wenig günſtig. Allen Erklärern zum 
Trotz, welche mit ihren kritiſchen Pumpwerken in dieſen „Juden“ tra⸗ 
giſche Größe bineinpumpen wollten, bleibt „Shylock“ das Geſpenſt des 
Stückes, und der Jubel, der ſtets den Hohn des Graziano in der 
Gerichtsſcene begleitet, iſt der Ausdruck des unbeſtechlichen Urtheils der 
großen Menge, der zu allen Zeiten ſich gleich geblieben. Indeß hatte 
Herr Weilenbeck ſeine Rolle gut durchdacht und ſprach ſie mit rich⸗ 
tigem logiſchen und ethiſchen Accent. In einer Menge von Ein⸗ 
zelnheiten war die Darſtellung ſcharf ausgearbeitet und abweichend von 
der herkömmlichen Art und Weiſe. Viele dieſer Nüancen ſind gewiß 
zu billigen; im Ganzen aber thut Herr Weilenbeck zu viel, und 
hin und wieder geſchieht auch dem Dichter Unrecht. Wenn z. B. der 
gefangene Kaufmann Antonio dem Juden nachgeht und ihn um 
Gnade bittet: jo darf doch dies Bitten nicht in ein Betteln ausarten, 
am wenigſten darf Antonio flehend den Saum des Gewandes berüh⸗ 


rung von ſeinem Kleid abzuwiſchen ſucht. Wir glauben, dieſe Nüance, 
welche das Verhältniß von Jude und Chriſt parodirend auf den Kopf 
ſtellt, nicht auf Rechnung des Herrn Hüvart, ſondern auf die des 
Herrn Weilenbeck ſetzen zu müflen, weil fie mit der ganzen Auffaſ⸗ 
ſung des Letzteren in Einklang iſt. Der Jude wächſt dadurch aller⸗ 
dings um ein Bedeutendes auf dem Kothurn; doch der Charakter 
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Antonio's, der niemals feinen chriſtlich kaufmänniſchen Stolz fo weit 
verleugnen kann, der vor Gericht dem Juden ſo feſt und ſtark gegen⸗ 
übertritt, wird durch dieſe einzige Nüance gänzlich umgeworfen. Auch 
die ſeeniſche Neuerung, daß der Auftritt zwiſchen dem fortgehenden 
Shylock und Joſſika ſtatt auf der Straße, im Zimmer ſpielt, hat 
wenig für ſich. Den Kaufmann Antonio ſpielte Herr Hüvart 
übrigens mit der angemeſſenen melancholiſchen Färbung und Haltung. 
Eine kleine kritiſche Nuß gab uns Herr Zademack mit ſeinem „Prin⸗ 
zen von Arragonien“ zu knacken. Er ſchuf allerdings ein ſcharf aus⸗ 
geprägtes Charakterbild, das ſich von den üblichen „Theaterprinzen“ 
mit ſpaniſcher Grandezza und feierlich ſkandirender Deklamation vor⸗ 
theilhaft unterſchied; er faßte die Bezeichnung „des Gecken“ auf, die 
Shakeſpeare, und nicht blos durch das boshafte Orakel ſeines Käſt⸗ 
chens, dem Prinzen zukommen läßt. Er kam hereingehüpft und ge⸗ 
tänzelt; aber — die Lorgnette, mit welcher der Prinz ſeine Porzia 
und die Käſtchen beäugelt? Ein Anachronismus liegt in dieſer Nüance, 
obgleich die Brillen ſchon am Anfange des 14. Jahrhunderts in Ita⸗ 
lien bekannt waren. Daran knüpft ſich der Nebenbegriff „des Gecken⸗ 
haften“ nur an das moderne Lorgnon, wenn es in ſo auffälliger 
Weiſe gebraucht wird. So iſt dieſer moderniſirende Zug in einem 
Shakeſpeare⸗Stück ſtörend, verſetzt uns aus Stimmung und Koſtüm 
und erinnert an die modernſten Chargen der Frau Birch. Fraͤulein 
Götz war eine etmas pathetiſche Joſſika; Fräul. Schäffer hob die 
Rolle der Neriſſa durch ihr Spiel. Der alte Gobbo, aus dem Herr 
Gerſtel ein treffliches gemüthvolles Genrebild geſchaffen, wurde von 
Herrn Echten mehr als wirkſame humoriſtiſche Charge behandelt. 
R. G. 


Mazzini und Garibaldi. 
Fortſetzung.) 

„Wir begegnen hierauf Mazzini wieder in Italien, als die Revolu⸗ 
tion in Mailand ausgebrochen war und Carl Albert dort ſeinen ſieg⸗ 
reichen Einzug gehalten hatte. Mazzini war indeß mit dieſer Rolle 
Sardiniens keineswegs einverſtanden und bildete in Mailand ein neues 
Centrum für die republikaniſche Partei. Dort war, wie Theodor 
Mundt erzählt, auch der abenteuerliche Garibaldi angekommen, da⸗ 
mals ein echter Soldat Mazzinis, der ſchon den lächerlichen Masken⸗ 
zug nach Savoyen, im Jahre 1834, mitgemacht hatte, der aber ſeit⸗ 


dem als Flottenoffizier in den Dienſten des Bey von Tunis geweſen 
war und ſich dann nach Montevideo begeben hatte, wo er das Ge⸗ 
ſchwader der Republik Uruguay in den Kampf gegen Buenos Ayres 
geführt und als Guerillaführer in dem Landkriege gegen Roſas mähr⸗ 


chenhafte Thaten der Tapferkeit verrichtete. Jetzt war er nach Mai: 
land gekommen, um eine Verwendung für die Sache Italiens zu fin⸗ 
den, aber die damaligen Gewalthaber nahmen ihn ſehr kühl auf, und 
kaum geſtattete man es ihm, daß er zur Bildung von Freiſchaaren mit 
ſeinem unwiderſtehlichen Feuereifer ſchreiten durfte. Auch die ſchöne 
Prinzeſſin Belgiojoſo erſchien damals in Mailand an der Spitze von 
200 Freiwilligen, die ſie aus Neapel brachte, um ſie in den Unabhän⸗ 
gigkeitskampf für Italien zu führen. Ihr glänzender Salon in Paris 
war einſt die Zuflucht der italieniſchen Emigration unter Louis Philipp 
geweſen, und zugleich ſah ich hier Alles, was den Muſen und Grazien 
angehörte, an ihrem, von jo liebenswürdiger Hand behüteten, gaſtlichen 
Herd vereinigt. Jetzt hatte die Freundin Heines und Meyerbeers den 
Helm der Kriegsgöttin aufgeſetzt, aber die mißliche und trügeriſche Si: 
tuation, in welche nun die nationale Bewegung Italiens eingetreten 
war, lähmte auch ihr Wirken, nach dem ſie ſich ſo lange in glühenden 
Träumen geſehnt. 

Nach der verlorenen mailändiſchen Sache begaben ſich Mazzini und 
Garibaldi zunächſt nach Florenz und von dort nach Rom, wo Maz⸗ 
zini einer der Triumviren wurde. Mazzini verletzte indeß hier die mit 
dem Kirchenregiment verwachſenen Gemüther, man ſah, daß er nicht 
mehr der religiöfe und kirchliche Mann war, wie früher. Unter ſei⸗ 
nem Triumvirat begann die Konfiskation aller Kirchengüter, die unter 
die Armen vertheilt wurden; das Volk plünderte die Klöfter und alle 
Beichtſtühle von ganz Rom wurden auf der Piazza del Popolo ver- 
brannt. Nun erſchien Oudinot vor Rom; es begann unter Garibal⸗ 
dis Leitung die heldenmüthige Vertheidigung der Weltſtadt. In der 
Nacht des 21. Juni ſchritt Oudinot endlich zum Sturmangriff gegen 
Rom, und das Feuer der Belagerung ſpielte jetzt ſieben Tage und 
Nächte lang auf die Stadt herunter, die in der Nacht des St. Peters⸗ 
tages, als die Kuppel des Vatican noch von den Freudenfeuern des 
begangenen Feſtes glänzte, ihre Mauern den Feinden Öffnen mußte. In 
dem Straßenkampf, der ſich jetzt entſpann, und indem Haus für Haus 
genommen werden mußte, ragte die perſönliche Tapferkeit Garibaldis 
auf eine wundergleiche Weiſe hervor. Neben ihm focht ſeine muthige 


tiſche Korps, der hohe Adel und die Civil⸗ und Militär⸗Autoritäten 
werden ſich, wie in den vorhergegangenen Jahren, bei dem Oberſthof⸗ 
meiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers, General der Kavallerie Fürſten von 
Liechtenſtein zur Gratulation einfinden, desgleichen bei den Oberhof⸗ 
meiſtern Ihrer Majeſtät des Kaiſerin, dem Erzherzog Franz Karl und 
der Frau Erzherzogin Sophie. In den Kammern der Mitglieder des 
a. h. Hofes werden die Gratulationsbogen aufgelegt. 

— Der neuernannte Hofrath und Polizeidirektor Ritter v. Weber 
hat vorgeſtern die Leitung der Polizeidirektion übernommen. — Der bei 
der k. k. Geſandtſchaft in Rom zugetheilt geweſene Botſchaftsſekretär 


Graf Coudenhove, welcher einige Zeit hier verweilte, wurde in gleicher 


Eigenſchaft zur k. k. Geſandtſchaft in Brüſſel überſetzt und begiebt ſich 
heute auf ſeinen neuen Poſten. 

— Die Veroffentlichung des Geſetzes über die Beſitzfähigkeit 
der Juden, welches man in den nächſten Tagen erwartete, hat eine 
Verzögerung erfahren. Es befindet ſich in dieſem Augenblicke im Reichs⸗ 
rathe zur Begutachtung. 

— Seitens der Bankdirektion wurden geſtern die beiden Vertreter 
zur Staatsſchulden⸗Kommiſſion gewählt. Die Herren v. Wodianer, 
Königswarter und Popp vereinigten die meiſten Stimmen. Zwi⸗ 
ſchen den beiden letztgenannten Herren mußte jedoch ein Serutinium 
ſtattfinden, wobei Herr Popp die Majorität erhielt. 

— Aus Anlaß eines vorgekommenen ſpeziellen Falles wurden ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Geſellſchaften angewieſen, bei Rekonſtruktionen wichti⸗ 
gerer Bau⸗Objekte und insbeſonders von Brücken (namentlich wenn 
hierbei ein neues oder doch von der früher beſtandenen Konſtruktion 
verſchiedenes Syſtem in Anwendung kommen ſoll), noch vor dem Be: 
ginne des Baues die Genehmigung des k. k. Miniſteriums hierzu unter 
Vorlage der Pläne einzuholen. 5 

— Die Werbung von Freiwilligen für die päpſtliche 
Armee wird mit Ende Januar geſchloſſen. Zwei Bataillone mit je 
750 Mann (durchaus verabſchiedete öſterreichiſche Militärs) ſind bereits 
vollzählig; dem dritten und letzten Bataillone werden ſoeben Freiwillige 
aus den Kronländern zugeführt. Der Sammelplatz der Freiwilligen 
iſt Meidling; doch kommen die Freiwilligen nicht allein aus Wien und 
Meidling, ſondern aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches dahin. 

— Mittelſt Nordbahn ift eine ſtarke Sendung Tabak, die bei 30 
Eiſenbahn⸗Waggons in Anſpruch nahm, hier angekommen. Dieſes Ta⸗ 
bafquantum wurde im Auftrage der öſterreichiſchen Regierung zur Ta: 
bakfabrikation in Amerika angekauft. 

— In der k. k. Staatsdruckerei werden Verſuche mit Anwendung 
der Elektrizität bei dem Drucke gemacht. Die neue Methode iſt beſon⸗ 
ders beim Umdrucke alter Druckſchriften von Nutzen. 


Wien, 28. Dezember. Die heutige „W. 3.“ bringt das nad: 
stehende, ſchon telegraphiſch angekündigte allerhöchſte Handſchreiben: 

„Lieber Graf Goluchowski. Der Patriotismus Meiner Volker hat 
fi) während der jüngſten Kriegsereigniſſe, da Tauſende von Freiwilligen 
unter Meine Fahnen traten, ſo wie neuerdings durch die große An⸗ 
zahl der auch nach geſchloſſenem Frieden noch Fortdienenden, glänzend 
bewährt. 

be nun durch dieſe Letzteren und durch die Rekruten⸗Gut⸗ 
habungen vom Jahre 1859 der Kriegsſtand der Armee beinahe voll⸗ 
zählig iſt, finde Ich zu beſtimmen, daß die für 1860 angeordnete Re⸗ 
krutenſtellung unterbleibe, ohne daß hierdurch das normirte Kontingent 
vom Jahre 1861 überſchritten werde. 

Wien, am 26. Dezember 1859. Franz Joſeph m/p.“ 


e Peſth, 25. Dezbr.“) Wiſſenſchaftliche Akademie.] 
Am 19. l. M. hat die ſübrüche Seer der een wiſſenſchaft⸗ 
lichen Akademie ſtattgefunden. Nach der Eroͤffnungs⸗Rede des Präft: 
denten der Akademie, Grafen Emilius v. Deſſewſſy, hielt B. Sigismond 
v. Kemeny, einer der erſten Publiziſten Ungarns, eine meiſterhafte 
Dankrede über Karl von Szäsz, den berühmten oppoſitionellen Red⸗ 
ner und Staatsmann in Siebenbürgen vor 1848, und ſeine Vorle⸗ 
ſung ward von dem zahlreichen Publikum, welches die ganze Intelli⸗ 
genz und ſchöne Welt der ungariſchen Hauptſtadt repräſentirte, mit 
dem lebhafteſten Intereſſe begleitet und mit ſtürmiſchen Eljen's aufge⸗ 
nommen. Der am Ende vorkommende Name Napoleon III. iſt be⸗ 
ſonders mit großen Beifallsbezeigungen und Hochs begrüßt worden. 
Denn Napoleon wird jetzt in Ungarn als Vorfechter der 
europäiſchen Freiheit und des Konſtitutionalismus be⸗ 
trachtet; mag dieſe Auffaſſung Manchem auch noch ſo komiſch vor⸗ 
kommen. Endlich ſind die, auf dieſes Jahr fallenden Prämien ausge⸗ 
theilt worden, wobei den erſten Preis, auf ein epiſches Gedicht, Karl 
v. Szäsz, Sohn des oben Erwähnten gewann. Um halb 2 Uhr 
*) Anm. d. Red. Wir bitten um Fortſetzung der Correſpondenz unter 

Angabe der Adreſſe. 
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und ſchöne Frau Anita, eine junge üppige Creolin aus Braſilien, mit 
eee Haar und flammenden Augen, welche ſich Garibaldi 
aus Amerika mitgebracht hatte und die er bei der vierten Centurie ſei⸗ 
ner Legionen eingeſchrieben, bei welcher ſie in den Hauptmannsrang 
emporgeſtiegen war. An der anderen Seite Garibaldis kämpfte ſein 
nicht minder berühmter Neger Andrea, mit der wilden und grauſamen 
Tapferkeit ſeines Stammes. Er war der beſtändige Gefährte Gari⸗ 
baldis geweſen, den er wie ſeinen Gott verehrte, aber eine Kugel der 
Franzoſen streckte ihn in der Belagerungsnacht zerſchmettert zu den Fü⸗ 
ben feines Herrn nieder. Mazzini, der erſt entſchloſſen bis zum äußer⸗ 
ſten Vernichtungskampfe geweſen, legte jetzt mit ſeinen beiden Genoſſen 
das Triumvirat der roͤmiſchen Republik nieder. 
Garibaldi zog im ſchützenden Dunkel der Nacht, an der Spitze von 
fünftauſend feiner Leute, die er ſich aus dieſem Kampfe gerettet hatte, 
aus Rom ab. Neben ihm ritt ſein über Alles geliebtes Weib, die 
herrliche Anita, die auch auf dieſem gefahrvollen Rüctzuge treu und 
muthig an ſeiner Seite blieb. Ciceruaechio diente der fliehenden Schaar 
als Wegweiſer, die ſich unter ſeiner Leitung in die Berge des Apennin 
warf, verfolgt von einigen franzöſiſchen Abtheilungen, die ihr unter 
Regnault de Saint Jean d' Angely nachgerückt waren. Unter Aben⸗ 
teuern, Entbehrungen und Qualen aller Art ſetzte ſich der Zug Gari⸗ 
baldis nach San Marino fort. Aber unterwegs wurden die Schag⸗ 
ren auch durch öſterreichiſche Truppenkorps gedrängt und umzingelt, 
und man beſchloß endlich, ſich als Maſſe zu zerſtreuen und in einzel⸗ 
nen Abtheilungen vorwärts zu dringen. Garibaldi ſelbſt reiſte allein 
mit ſeiner Anita weiter, er ſuchte auf den ihm bekannten Schleichpfa⸗ 
den den Weg durch Toskana nach Genua zu gewinnen. Aber Anita, 
die bis dahin alle Entbehrungen und Gefahren der Reiſe mit ungebro⸗ 
chenem Heldenmuth beſtanden, ſank plotzlich auf dem Wege zuſammen 
und hauchte ihre Seele in den Armen des untröftlihen Garibaldi aus. 
Sie trug ihr viertes Kind in ihrem Schooße, und der Zuſtand der 
Schwangerſchaft, in dem ſie in der letzten Zeit ſo rieſenhafte Anſtren⸗ 
gungen gemacht, ſchien ihren Kräften ein Ziel geſetzt zu haben. Gari⸗ 
daldi begrub ſie im Sande des Meeresufers und ſetzte dann allein ſeine 
Wanderung ins Exil fort. Er ging über Genua nach Tunis und 
wandte ſich dann wieder nach Amerika, wo mancherlei neue Kriegs⸗ 
abenteuer ihn erwarteten, die ihn als Kapitän eines peruaniſchen Schif⸗ 
fes ſogar nach China führten, bis ihn die Hoffnungen auf den Los⸗ 


3057 
iſt die Sitzung auseinander gegangen. Ein kaiſerlicher Beamter, als] bekommen. Die Reorganiſation der Artillerie ſcheint in den erſten 
Aufſeher war bis zu Ende zugegen. Monaten des Jahres 1860 bewerkſtelligt werden zu ſollen. Der 

Abends war im Hopfengarten zu Ehren der neulich gefangen ge- General Le Boeuf, der ſich in der Krim und in Italien fo ſehr aus⸗ 
nommenen aber darnach wieder entlaſſenen Juriſten und des däni⸗ gezeichnet hat, wird dann unter dem Titel als „erſter Generalinſpektor“ 
ſchen (nicht deutſchen oder böhmiſchen) Baron v. Kaasz durch die an die Spitze des Artilleriecomite geſtellt werden, während der 70 Jahre 


Jugend ein großes Nachtmahl gegeben worden, wobei heftige patrio- alte General La Hitte dann den Titel „premier inspecteur generale 


tiſche Toaſte auch nicht fehlten. 

Vorgeſtern ward im Nationaltheater die ungariſche Hymne von 
Kölesey durch feierliches Aufſtehen und Hutabnahme des ganzen 
Publikums begrüßt, welches in die wohlbekannte Melodie einfiel. 


Frankreich. 


Paris, 26. Dezember. 
ſche Expedition.] Die Broſchüre und alle die gewichtigen Conſe⸗ 
quenzen, die ſich daran knüpfen, nehmen noch immer die öffentliche 
Aufmerkſamkeit jo ſehr in Anſpruch, daß man den laufenden Nachrichten aus 
England und Italien nur geringe Beachtung ſchenkt. 
Miniſterrathe kam dieſelbe auch zur Sprache. 
Herr Baroche erhoben ſich in ſtarker Weiſe dagegen; fie fand aber in 


[Die Broſchüre und die chineſi⸗ des Schriftchens ins Licht 


honoraire* führen wird. 


Großbritannien. 


London, 26. Dezbr. [Ein Urtheil der „Poſt.“] Die iel welche 
dem angeblich von Lagueronniere oder Mocquard ausgefeilten kaiſerl. Bam: 
phlet: „Papſt und Kongreß“ noch keine eingehende Würdigung hat zu Theil 
werden laſſen, bemüht ſich, den ungemein verſöhnlichen Charakter 

icht zu ſtellen. Wie man, jagt fie, über die Schluß- 
folgerungen, zu welchen die Flugſchrift gelangt, auch immer urtheilen mag, 
unmöglich wird man leugnen können, daß ſie einen Geiſt hoher Red⸗ 
lichkeit und Mäßigung athmet! Ihre Beweisgründe find weit mehr 
gegen die dauernden achen päpſtlicher Mißregierung gerichtet als gegen 


In dem letzten] diejenigen jüngſten Handlungen antinationaler Politik oder kirchlicher Unter⸗ 
Graf Walewski und! drückung, derentwegen die päpſtliche Herrſchaft jetzt in Mittelitalien jo ganz 


beſonders verhaßt iſt. Sie behandelt die Frage der weltlichen Souveränetät 
des Papſtes mit Bezug auf die großen Prinzipien der Politik, anſtatt ſie, 


dem Miniſter des Innern, Herrn Billault, wie mir verſichert wird, wie dies ſehr leicht möglich geweſen wäre, zu einem diplomatiſchen Gezänt 


einen energiſchen und beredten Vertheidiger. 
ſich kaum an der Diskuſſion betheiligt, 
vom Grafen Walewski beantragtes Dementi in einer der nächſten 
Nummern des „Moniteur“ ausgeſprochen. So unzufrieden Graf Wa⸗ 


lewski mit dieſer publieiſtiſchen Arbeit iſt, fo ſehr ſoll fie die unge-] Dienſt geleiftet. 


Der Kaiſer ſelbſt hätte] oder einem religidſen Skandal herabzuwürdigen. 
aber ſich ſchließlich gegen ein] das Element der Perjönlichteit von der Erörterung 


Indem ſie auf dieſe Art 
gan ausſcheidet, indem 

orzüge des regierenden 
) regen 
egierung ſelbſt einen gar wichtigen 
eurtheiler von Kardinal Antonelli's Yen 


ie die Fragen auf einen Boden ſtellt, wo für die 
apſtes oder die Verſchuldungen des * 

kein Raum iſt, hat fie der päpſtlichen 

Die ſtrengſten 


theilte Zuſtimmung der Herrn v. Perſigny erhalten haben, der vor 1 konnen ohne Bedenken einräumen, daß die Maßregeln eines Rida⸗ 


ſeiner Rückreiſe nach London ſich dahin ausgeſprochen hat, daß nichts rola, 


geeigneter ſein könne, um das gute Einvernehmen zwiſchen England 
und Frankreich über die Ordnung der italieniſchen Angelegenheiten zu 
befeſtigen. 
ſchen einem Engländer und einem Franzoſen herrſcht hier allgemein die 
Anſicht, daß es der ziemlich getreue Abdruck einer zwiſchen dem Kaiſer 
und Herrn Cobden gepflogenen Unterhaltung ſei. — Von den nach 


© 


Ibani und Bernetti ganz jo ſchlimm oder vielleicht ſchlimmer wa 

als diejenigen, für welche man dem gegenwärtigen Miniſter des Papſtes eine: 
direkte Verantwortlichkeit aufbürden darf. Wer mit den politiſchen Zuſtänden 
und der Stellung der Parteien in Rom leidlich vertraut iſt, kann ſogar ſtarke 


Ueber das von der „Times“ mitgetheilte Zwiegeſpräch zwi: | Zweifel hegen, ob, wenn die Verwaltung morgen jenem ſelben Kardinal 


Savelli anvertraut würde, deſſen Vorſtellungen Pid Nono vor einigen 
agen jo übel aufnahm, die Veränderung eine andre ſein würde als d 
3 von Ruthen mit Skorpionen. Die europäiſchen Diplomaten. 
welche in Monatsfriſt am ſelben grünen Tiſche mit Kardinal Antonelli ſien 


China beſtimmten franzöſiſchen Truppen find nur noch 600 Mann zus |und ganz ſicherlich finden werden, daß er ihnen an Scharſſinn und Scharfe 


rück, und auch dieſe werden nächſter Tage auf 
perſchiffe ihrer Beſtimmung entgegengehen. Der Ober⸗Commandant, 
General Montauban, ſchifft ſich am 12. Januar, wie es heißt, gleich⸗ 
falls auf einem engliſchen Fahrzeuge ein. 


einem engliſchen Clip⸗ blick vielleicht mehr als gewachſen iſt, 


Es waren in der letzten] diger des 


; werden wahrſcheinlich zugeben, daß, 
wenn das päpſtliche Regierungsſyſtem ein a ichlechtes iſt, die Schuld 
am Syſteme ſelber und nicht etwa an dem Mangel an hohem Talente auf 
Seiten derjenigen liegt, welche darnach regieren müſſen. Wenn die Verthei 
apſtthums jenſeits des iriſchen Kanals engliſchen Staatsmännern 


Zeit mehrfache Berathungen über die Expedition unter Vorſitz des] die Empörung der Romagna zuſchreiben, jo behaupten fie nichts, als was 


Kaiſers, denen auch die Marſchälle Randon und Peliſſier regelmäßig 
beiwohnten. Der Kaiſer ſoll ſich für General Montauban auf beſon⸗ 


dere Empfehlung des Herzogs von Malakow entſchloſſen haben, jo wie] das Beſtreben en 
auch deshalb, weil der General weniger ſchroff in feiner militäriſchen[ magna und der Papſt vielleicht nie zuſammengekommen wären. 
Er ift mit ſehr] unſre heutigen Staatsmänner das Mißvergnügen der Römer geſchürt haben, 


Haltung und ein Anhänger der engliſchen Allianz iſt. 
ausgedehnten Vollmachten ſowohl für die Leitung der militäriſchen 
Operationen als auch für die diplomatiſchen Unterhandlungen verſehen. 


Doch ſoll in Uebereinſtimmung mit der engliſchen Regierung ein | aus einer kurzen Mu N 
ſelbſt, um dem Kaiſer von China | dereinſetzung von Pius VII. auf einander gefolgt ſind. 


feindliches Vordringen bis Peking 


keine allzu großen Verlegenheiten mit feinen eigenen Unterthanen zu]! 


bereiten, nicht als zweckmäßig anerkannt worden ſein. Die Stärke 


die reine Wahrheit iſt, aber in einem 
gen, in welchem die Anſchuldigung er 
wäre keine Losreißung der Romagnolen vom Papſte vorgekommen, weil ohne 
liſcher Staatsmänner auf dem wiener Kongrefi, die 0: 

ie weit 


ganz andern Sinne wahr als demjeni⸗ 
hoben wird. Ohne Englands Zuthun 


mit welcher Gerechtigkeit man ihnen vorwerfen kann, daß ſie im Jahre 1859, 
oder 1849, oder 1844, oder ſelbſt 1831 einen Strom getrübt haben, der ſeit 
1815 ſich mit — und blutbefleckten 7 fortwälzte, erhellt am beſten 
uſterung der päpſtlichen Regierungen, welche ſeit der Wie⸗ 

Pius VII. war, 

nen läßt, ein wohlmeinender Fürſt. Allein ohne 
irgend eine Spur perſönlicher Rachſucht war er doch kaum auf dem Throne, 
als er die größten politiſchen Mißbräuche, die unter der franzöſiſchen Herr⸗ 


wie ſich unmöglich . 


des franzoͤſiſchen Corps wird etwa 10,000, die des engliſchen 8000 ſchaft vor dem Code Napoléon verſchwunden waren, wieder ins Leben rief. 


Mann betragen. 

höht werden. 
(Rüſtungen.] Seit einigen Wochen ſoll in unſeren Kanonen⸗ 

gießereien eine ſehr große Thätigkeit herrſchen. 


Thatſache iſt es, daß dieſer dunkeln und labyrint 


Jedoch wird letzteres ſpäter auf 11,000 Mann er- Der größte dieſer ſchweren Mißbrauche war die Wiedereinführung der Aus⸗ 


nahmsgerichte. Das Eigenthum, die Freiheit, das Leben jedes römiſchen 

Bürgers war wieder der Gnade von 50 verſchiedenen Gerichtshöͤfen preis: 

gegeben, deren jeder ſeine eigenthümlichen Vorrechte hatte. Im Vergleich mit 
biſchen Juſti war die von Dante's Minos tau⸗ 


der Kriegsminiſter ſich in dieſem Augenblick mit der Prüfung einer] ſendmal vorzuziehen, da das Schicksal der Opfer in Dante's Hölle im Augen⸗ 


Arbeit beſchäftigt, die ihm von dem Artilleriecomite über eine Reorga⸗ 
niſation dieſer mächtigen Waffe zugegangen iſt. Auf den ausdrücklichen 
Befehl des Kaiſers hat der kürzlich zum Adjutanten des Kaiſers er⸗ 


nannte General Le Boeuf die Initiative der Vorſchläge übernommen, vor Conſalvi's Zeit, in feinem Bereiche vol 


welche dann zu einem vollſtändigen Plane ausgearbeitet worden ſind. 


blicke zur Entſcheidung kam. Die Kläger oder Angeklagten in der päpſtlichen 
Unterwelt ſchmachteten gabe lang. Unter Leo XII. aber erreichte die Real⸗ 
tion den Gipfelpunkt. Eine aus Kardinälen zuſammengeſetzte „Staats⸗Con⸗ 
gregation“ bemächtigte ſich der Regierung; 


eder Kardinal wurde wieder, wie 
b kommen unabhängig. Zur rich⸗ 
terlichen Verwirrung kam nun auch die Konfuſion in der Verwaltung. Be⸗ 


Die wichtige Rolle, welche die Artillerie in der Krim und in Italien] zeichnend iſt der eine Heine Weisbeitsalt, durch welchen unter Leo XII. der 


geſpielt hat, und die Erfolge, welche durch die gezogenen Kanonen er⸗ 
langt worden ſind, beſtimmen den Kaiſer, 
Ausdehnung zu geben. Das iſt der wichtigſte Zweck der vorgeſchlage⸗ 
nen Reorganiſation. Für die ſchnellere Beförderung der Artillerieofſi⸗ 
ziere ſollen die höhern Stellen in dieſer Waffe eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung erhalten. 


zu Pferde ſollen in eine größere Zahl von Artillerieregimentern ver: 
theilt werden. 
So wichtige Veränderungen werden allerdings eine Erhohung des 


dieſer Waffe eine weit größere] den Kardinal Sanſeverino: „Die Menge der 


Folge davon die Blatternpeſt über Rom 
Jahre 1821 . Kardinal Conſalvi an 
i zerhaftungen und Verbannun⸗ 
en in beiden Legationen macht es unumgänglich nöthig, damit zu Ende zu 
ommen. Die Verhafteten und Verwieſenen murren laut über Mißbrauch 
der Gewalt. Sie ſagen, daß ihnen wenigſtens das Recht N 
ehört zu werden und ſich zu vertheidigen.“ Selbſt dies Recht war 


mpfungszwang abgeſchafft und in 


osgelaſſen wurde. Schon im 


Dann ſollen die 1854 unterdrückten Artillerieparks von] ihnen verſagt! Acht Jahre ſpäter geſtand die päpſtliche 4 dem djter: 
neuem hergeſtellt werden und die jetzt beſtehenden Batterien zu Fuß und! reichiſchen 6 


eſandten in aller Offenheit, daß „die ganze Bevölkerung gegen 
die Regierung“ ſei. Gregor's XVI. Regierung vermochte ſich nur durch eine 
Sjährige öſterreichiſche Militärbeſatzung, durch ſchweizer Söldner, Bewaffnun 
der Bauern gegen die Liberalen, und durch Militärkommiſſionen, welche au 
rieſtern und öfterreichiihen Offizieren zuſammengeſetzt waren, und bei denen 


Kriegsbudgets nothwendig machen, werden aber nichts deſto weniger kein einziger römiſcher Laie dienen wollte, ihrem ſchimpflichen Ende entgegen 


ausgeführt werden, da der Kaiſer fie für nothwendig erklärt hat.] zu ſchleppen. 


Vielleicht werden in der ſchweren Kavallerie dagegen Erſparniſſe ein⸗ 
treten, deren Rolle um ſo mehr abnimmt, je mehr die Artillerie und 


Die Regierungsgeſchichte des jetzigen Papſtes iſt jedem 5 5 
bekannt genug. Läßt ſich da noch ableugnen, daß ein unheilbares Uebel 
einem Syſteme inne wohnen muß, unter welchem der aufgeklärte und wohl⸗ 
wollende Pius VII. und der gemüthliche und gütige Pius IX. eben ſo we⸗ 


die Präziſtonsgewehre die Entſcheidung der Schlachten in die Händel nig wie der feudal geſinnte Leo XII. und der mönchiſche Gregor XVI. ib: 


bruch einer neuen italieniſchen Bewegung wieder in die Heimath zu⸗ 


rücklockten. 

Nachdem Rom von den Franzoſen genommen war, verſchwand auch 
Mazzini auf dieſelbe geheimnißvolle und räthſelhafte Weiſe, in der er 
ſtets bei ſolchen Gelegenheiten den Schauplatz verließ. Es gelang ihm 
aber, auf einem italieniſchen Handelsſchiffe zu entkommen, auf dem er 
ſich zuerſt nach Marſeille begab. Seine Freunde verſichern, daß er 
gänzlich arm und mittellos aus Rom weggegangen ſei, denn bei ſeiner 
unbegreiflichen Leichtigkeit, für ſich und die Zwecke der Revolution Geld 
zu machen, war ihm nie daran gelegen geweſen, ſich aus den öffent: 


einem Großmeiſter der Revolution war er zu einem ganz gemeinen 
Putſchmacher herabgeſunken, und das handwerksmäßige Machen der 
Revolution, das oft auf ſo einfältige und trügeriſche Berechnungen ſich 
ſtützte, war an die Stelle der großen Impulſe getreten, die Mazzini 
ſonſt mit kühner Hand und mit ideellen ſchwärmeriſchen Aufrufen in 
die Mitte einer Bevölkerung zu werfen pflegte. (Schluß folgt.) 


Friedrich der Große in Vers und Proſa. 
Hugo Wauer, der Sohn des vor nicht langer Zeit verſtorbenen 


lichen Kaſſen der von ihm verwalteten Republik zu bereichern. Von berliner Hofſchauſpielers Wauer, hat eine patriotiſche Träumerei in 
Marſeille begab er ſich nach Lauſanne, wo er eine Zeit lang die in] Verſen: „Friedrich der Große und das deutſche Volk“ (Berlin, 
Mailand begonnene Zeitſchrift Italia del popolo“ fortſetzte. Der (Hugo Quaas) veröffentlicht. Napoleon ſpielt indeß, was den ihm ein: 
Fall Roms, obwohl eine Thatſache von ungeheuerer Folgenweite für] geraͤumten Platz betrifft, keine geringere Rolle als Friedrich der Große. 
die nationale Sache Italiens, hatte doch Mazzini eigentlich erſt auf die] Es find ihm mehrere Abſchnitte (Bilder) gewidmet, in denen es ihm 
Höhe feiner revolutionären Macht erhoben, und er begann jetzt erſt im] ſchlecht genug ergeht. Von Hauſe aus wird er „ein Teufel mit dem 
weiteſten Umfange feine Thätigkeit als leitendes Oberhaupt der euro: -Menſchenangeſicht“ genannt. Seine Opfer brauſen heran, „durchheulen, 
päiſchen Conſpiration, die er nun bis in das innerſte Geäder der Na- durchſauſen“ die Luft, find fein Entſetzen, feine Qual, foltern, hetzen 
tionen zu vertreiben wußte. Er organiſirte jetzt das italieniſche Na- und zerren ihn. Im Dome der Invaliden figen „unheimlich ſcheußliche 
tionalcomite (Comitato Nazionale Italiano), das einige Deputirte] Geſtalten“ an feinem Sarge, die Laſter, die ihn beherrſcht, ein ganz 
der konſtituirenden Verſammlung in Rom ſchon am andern Tage nach ſerklecklicher Homeriſcher Schiffskatalog, deſſen Regiſter kein Loch hat, 
dem Einzuge der Franzoſen in einer geheimen Zuſammenkunft geſtiftet Hochmuth, Herrſchſucht, Meineid, Lüge, Rachſucht, Hohn und Undank, 


hatten, und dem ſich bald darauf in London auch das europäiſche Co⸗ 
mite zur Seite ſtellte, in welchem Mazzini Italien, Ledru⸗Rollin Frank⸗ 
reich, Darasz Polen und Arnold Ruge Deutſchland vertrat. Der aus⸗ 
geſprochene Zweck dieſer neuen Organiſation war die Herſtellung der 
univerſalen Republik und der Verbrüderung und Solidarität der Na⸗ 
tionen. Mazzini wurde das abſolute Haupt dieſer weitberechneten Or⸗ 
ganiſation, die er auch auf Geldmittel von beträchtlichem Umfange zu 
ſtützen wußte. Er ſchrieb eine revolutionäre Nationalanleihe von zwei 
und einer halben Million Lire aus, und die Obligationen, die er für 
dieſe Summe ausſtellte, hatten ſogar eine Zeit lang Cours an der lon⸗ 
doner Börſe, an der ſie ohne alles Bedenken genommen wurden. 
Mehr konnte Mazzini nicht verlangen, um ſich auf dem geheimniß⸗ 
vollen Throne der Revolution, den er beſtiegen hatte, anerkannt zu 
ſehen. Aber die Rolle des großen Agitators hatte doch von jetzt an 
ihre eigentliche innere Bedeutung und die glänzende Schwungkraft ver: 
loren, mit der ſonſt Mazzinis Wirken ſich zu entfalten ſuchte. Aus 


Zorn und Todtſchlag, Meuchelmord, Hinterliſt, Verrath, Wolluſt (7), 
Neid, Raubgier, Egoismus, und die rieſ ge „Rückſichtsloſigkeit“, die ſich 
als allegoriſche Perſon drollig genug ausnimmt. Man braucht gerade 
keine Sympathien mit dem erſten Napoleon zu haben, um die Art 
und Weiſe, wie er hier poetiſch mißhandelt wird, etwas zu grauſam zu 
finden. Auch läßt den Dichter feine Muſe im Stich! Die Ueberſchwang⸗ 
lichkeit einer ſogenannten patriotiſchen Geſinnung plündert alle Sono⸗ 
nyme des Sprachſchatzes, um das Gräßliche auszudrücken; erreicht aber 
dadurch ebenſowenig die gewünſchte Wirkung, wie durch das Aufthür⸗ 
men rieſiger Zahlen, der Tauſende und Millionen und Milliarden, 
welche in Geſtalt von wüthenden Geiſtern auf den todten Cäſar los⸗ 
gelaſſen werden. Beſſer gelingt dem Dichter die Verherrlichung Preu⸗ 
Bend — und das Mauſoleum von Charlottenburg, das er beſingt, iſt 


ſchon an und für ſich ein poetiſcher Gegenſatz zum pariſer Invalidendom. 


Indeß iſt zu berückſichtigen, daß das Gedicht vor dem Frieden von 
Villafranca beendigt und unter den Eindrücken der damaligen Zeit⸗ 


3058 
1 
en Unterthanen eine menſchliche Regierung zu verſchaffen im Stande wa⸗ſJ werden, die jährlich mit neuen ausgezeichneten Werken der geſammten medi⸗ 7. a 4 
ren? Muß man die römiſchen Wirren durchaus Lord Palmerſton in die ziniſchen Literatur vervollſtändigt werben ſollen. Gleichzeitig hie vom Me: Provinzial -Zeitung. 


Schuhe ſchieben? 

London, 26. Dezbr. [Boxing-Day.] Der heutige Tag, bo- 
xing-Day, wo dem Geſinde, den Briefträgern, den Schornſteinfegern, 
den Zeitungsjungen, den Kehrichtſammlern, den Fleiſcher⸗ und Bäder: 
jungen und all den kleinen Gnomen, die uns das ganze Jahr über 
bedient, ihre Weihnachtsgabe in die Hand gedrückt wird, iſt ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen Feier- und Wochentag. Die Börſe und die Bank, die 
Docks mit allen großen Comptoirs und den meiſten Kaufmannsläden 
ſind geſchloſſen; gegeſſen und getrunken wird dabei mehr im Verei⸗ 
nigten Königreich, als an irgend einem anderen Tage im Jahre. So 
war's von Alters her, ſo wird's auch heute ſein. Das Land hat 
diesmal nicht zu klagen, ſo weit die Nahrung und das Wohlbeſinden 
ſeiner Bewohner in Betracht kommen. Arbeit und Verdienſt überall, 
Ruhe und Zufriedenheit, hohe Löhne, mäßige Lebensmittelpreiſe, wohl⸗ 
feiles Brot, wohlfeiles Fleiſch, wohlfeile Kohlen, und nach den wenigen 
kalten Wintertagen auch wieder mildes Wetter, das alle Arbeiten im 
Freien geſtattet. Der Tag iſt kirchlich kein Feſttag, wie es hier über⸗ 
haupt keine zweiten Feiertage giebt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Dezbr. (Die bremer Reſolutionen.] 
Die „Berlingſke Tidende“ beſpricht in einem Leitartikel die bremer Re⸗ 
ſolutionen zu Gunſten des Seehandels in Friedenszeiten und kommt 
dabei zu dem Reſultate, daß auch Dänemark mit einer Annahme die⸗ 
ſer Reſolutionen gedient ſein würde. „Im erſten Augenblick könnte es 
vielleicht ſcheinen“, ſagt das genannte Blatt, „daß wir hierdurch eine 
unſrer beſten Waffen in einem Kriege mit Deutſchland — und wenn 
wir hier zu Lande an die Möglichkeit eines Krieges denken, jo denken 
wir hierbei immer an Deutſchland — einbüßen werden; allein zunächſt 
muß man berückſichtigen, daß Deutſchland jetzt nicht mehr fo gänzlich 
entblößt von einer Marine iſt, wie es 1848 war, und daß die preu⸗ 
ßiſchen Kriegsſchiffe, deren Zahl nach und nach vermehrt wird, denn 
doch vielleicht hier und da Repreſſalien ergreifen könnten. Aber geſetzt 
ſelbſt, daß in dieſer Beziehung keine Gefahr zu fürchten wäre, ſo 
brauchen wir doch nur an die Beſorgniſſe, welche uns vor kaum einem 
Jahre beſchlichen, zurück zu denken, um zu finden, daß jenes Prinzip 
nicht zu unſerm Schaden dienen wird. Als die Rede davon war, daß 
das holſteiniſche Contingent bei Veranlaſſung des italieniſchen Krieges 
ausrücken ſollte, da begannen unſere Rheder und Kaufleute eine ernſte 
Furcht für die Sicherheit däniſcher Schiffe zu nähren, und es dürfte 
höchſt zweifelhaft ſein, wie weit unſere Neutralität reſpectirt worden 
wäre, wenn holſteiniſche Truppen activ am Kriege Theil genommen 
hätten. Dieſe Furcht, welche damals begründet war, würde nie ent⸗ 
ſtanden ſein, wenn Privateigenthum zur See als unverletzlich erklärt 
worden wäre, und nichts bürgt uns dafür, daß das Dilemma, vor 
dem wir zu Anfange dieſes Jahres ſtanden, nicht wiederkehren wird. 
Daß Dänemark, wenn es jemals dazu käme, an einem Kriege mit einer 
Seemacht Theil zu nehmen, das beregte Prinzip angenommen zu ſehen 
wünſchen müßte, liegt klar auf der Hand.“ 


Ruſ land. 


St. Petersburg, 18. Dezember. [Zur Chronique scandaleuse.] 
In der Chronique des faits curieux figurirt ſeit einiger Zeit ein Name aus 
der Sippſchaft der Barone der baltiſchen Provinzen. Ein gewiſſer Baron 
Meſtmacher wurde unlängſt dem are von dem General⸗Gouperneur 0 0 0 
Neurußlands, Grafen Strogonow, behufs Beförderung zum wirklichen] aus feinem Lande zu vertreiben; 8—10,000 Gurkas mit 40 ih ſollen 
e e empfohlen. Dieſer Herr kam feiner Zeit als Verweſer des Zoll- ſogar ſchon aus den Gebirgen vorgerüdt fein, und Dſchung Bahadur joll 
Amtes auf der trockenen Grenze nach Odeſſa. Unter ihm ſtand daſelbſt im im Lager von Buhtwat erwartet werden. Ein Schreiben im eue 
Dienſt als Inſpector der Collegien⸗Aſſeſſor Pedaſchenko, ein Ne dcr man“ ſchätzt die Zahl der Rebellen an der Grenze von Nipal auf 


jährlich von Seiten des Departements ſechs Werke, beſonders den neueſten 
Anſprüchen der Wiſſenſchaft entſprechende Handbücher, entweder aus aus: |6. Jäger⸗Bataillon ein Detachement nach Ramiſchau zur Absperrung 
ländiſchen Sprachen überjegt, oder auch als Originalſchriften in ruſſiſcher gegen die daſelbſt ausgebrochene Rinderpeſt von hier abgeſchickt worden 
Sprache abgefaßt, herausgegeben werden. Sämmtliche im Militär⸗Medi⸗ 1 b 55 } geſch x x 
zinalreſſort dienenden Aerzte müſſen mit dieſen Werken verſehen werden. x [Keibenfeier.] Geſtern fand auf dem Elftauſendjungfrauen⸗Kirchhofe J 
Zur Beſtreitung der Koſten wird von dem Gehalte eines Jeden ein Prozent die feierliche Beiſetzung der Leiche Ernſt Friesner“s, des letzten männli⸗ 
abgezogen. Einer anderen Verordnung zufolge follen jährlich etwa 20 be; [chen Sproſſen einer hochgeachteten biefigen Bürgerfamilie, ſtatt. Die Leiche 
ſonders ausgezeichnete Militärärzte in die ihrem Dienſtorte am nächſten ge; | war in einem metallenen Sarge aus Meran, woſelbſt Fr. einem verzeh⸗ 
legenen Univerſitätsſtädte oder in die mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie auf renden Lungenleiden ae hierher gebracht worden. Nachdem Hr. Paſtor 
Staatskoſten mit Beibehaltung ihres ganzen Dienſteinkommens geſchickt wer⸗[Letzner die Trauerfeierlichkeit vor einem bedeutenden Auditorium in der 
den, um ſich in den dort befindlichen Kliniken während eines Jahres prak⸗ Kirche abgehalten, ward der ſinnig geſchmückte Sarg von den Leidtragenden 
tiſch⸗wiſſenſchaftlich zu vervollkommnen. und den zahlreichen Freunden des Verſtorbenen auf den Friedhof geleitet, 
W Warfchau, 27. Dezember. [ Verkehrsſtockungen. — Die und unter den üblichen Ceremonien in die Friesner'ſche Familiengruft 
„Warſchauer Zeitung“. — Schiller⸗Comite.] In der verfloſſenen hinabgeſenkt. 
Woche hat bei uns ein fo bedeutender Schneefall ſtattgehabt, daß der regel⸗ EI [Ein Gegenſtück zu den Vorfällen auf dem letzten 
mäßige Verkehr auf der Warſchau Wiener Eiſenbahn noch immer nicht hat[breslauer Kreistage] wird uns von glaubwürdiger Seite, wie 
wiederhergeſtellt werden können. Die Strecke zwiſchen den Stationen Klom⸗ folgt, mitgetheilt. In dem Kreiſe Wirfi bekanntlich ei 8 d 
nice und Czenſtochowa iſt ſo verſchneit, daß ſie bis jetzt noch immer nicht gt, 9 8 . ee 2 irſitz, dekanntlich einem der 
freigelegt werden konnte, und die Reiſenden, Briefſchaften, Zeitungen vwer- [loyaliten der Monarchie, lebte ſeit länger als einem Jahrzehnt der 
mittelſt Schlitten von der einen zur anderen Station befördert werden müfjen. | Commiſſionsrath und Rittergutsbeſitzer Jaffé. Obwohl jüdiſcher Eon: 
Die Schnellzüge, die . e ankommen Pulte feſſion, ward derſelbe während des letzten Dezenniums, fo lange näm⸗ 
ui Le Mengen e een Halen seat kaff am, e lich die durch die Verfaſſung ausgeſprochene Parität der Confeſſionen 
Unſere deutſche „Warſchauer Zeitung“ gewinnt nun mehr und mehr Ver-] beſteht, nicht nur regelmäßig zu den Kreistagen eingeladen, ſondern 
auch bei einer Reiſe Sr. Majeſtät des Königs durch die öͤſtlichen Pro⸗ 


ehrer und Freunde, ſo daß ihre Zukunft wohl als geſichert zu betrachten iſt. 
Als ein entſchiedener Gewinn für dieſelbe iſt das Engagement eines jungen, vinzen zu der ſtändiſchen Empfangs⸗Deputation von dem dortigen 
Kreislandrath Hrn. v. Randau hinzugezogen. Die Güter des Hrn. 


Nan de mit ganzer Sr 5 55 1 0 hingebenden an Fot eue 
annes, der vom neuen Jahre ab in die Redaction eintritt. wohl wir 5 } 3 * a 
nicht verkennen wollen, daß die Zeitung hinſichtlich der nationellen Fragen Jaffé waren übrigens jo muſterhaft bewirthſchaftet, daß ſie von ihrem 
ſich öfter in übler Lage befindet, jo möchten wir doch die Redaction vor] gegenwärtigen Beſitzer, einem Sohne des Herrn Miniſters v. Betb: 
ae wie Ne. ar kurzer den ed der Pen ie: mann⸗Hollweg, um einen ſehr hohen Preis angekauft wurden. 
Zeitung“ vorgekommen ſind, warnen und ſie darauf aufmerkſam machen, da & [Der gegenwärtige Beſtand der evang. Kandidaten i 
ent 5 N 5 . ; in 
dies Blatt nur deutſche Prinzipien verfolgen, nur deutſchen Intereſſen dienen | Schleſ [ en], die bereits mindeſtens eine theologiſche Mrafung beſtanden ha⸗ 
darf. Damit ift ſelbſtverſtändlich nicht gejagt, daß dem polniſchen Leben, der hen, beträgt in runder Summe circa 120130. Davon beſitzen ungefähr 
polniſchen Literatur nicht die gehörige Auſmerkſamkeit geſchenkt werden ſoll: 80 die Wählbarkeit zu einem geistlichen Amte. Unter dieſen befindet ſich 
im Gegentheil, getreu dem Prospekte, mag unſere deutſche Zeitung gerade dieſen Einer, der 1790, ein Anderer, der 1796 geboren ift, und ein Dritter dus 
Zweig beſonders kultiviren, aber nicht in dem Sinne, der gehorſame Diener des] dem Fahre 1801. Doch muß hier bemerkt werden, daß die Kandidaten von 
hohem Alter meiſt als Rektoren ſtädtiſcher Schulen, zum Theil als Lehrer an 
Gymnaſien fungiren. Der jüngſte der wählbaren Kandidaten hat ſein kano⸗ 


Polenthums zu werden, wie dies eine Correſpondenz aus Kaliſch vor nicht 
langer Zeit offen gepredigt hat, ſondern um unſeren Landsleuten hier und im 

niſches Alter noch nicht erreicht. Im Verhältniß zu dem Kandidaten⸗Beſtand 
etwa in den dreißiger Jahren von 1820—1850, hat die Zahl des Vorraths 


Auslande mit dieſer „terra incognita“ Europa's in jeder Beziehung näher 
bekannt zu machen. Die polniſche Literatur beſitzt Schätze, die wohl werth 

auf dieſem Gebiete um mehr als die Hälfte abgenommen, und iſt in der 
neueren Zeit der Mangel ſo weſentlich hervorgetreten, daß ſich für die ne: 


ſind, auch dem außerpolniſchen Publikum bekannt zu werden, der Mangel an 
ringer dotirten Hilfspredigerſtellen, die meiſt mit Rektoraten verbunden ſind, 


Ueberſetzungen macht dies leider unmöglich. Hier iſt noch mancher Schatz zu 
heben, und wenn die „Warſchauer Zeitung“ ſich dieſer Aufgabe mit Eifer 
gr gar keine Bewerber mehr finden, weshalb ſolche Stellen lange auf ihre | 
iederbeſetzung harren mußten und noch müſſen. | 
\ 
| 
\ 


dizinal⸗Departement des Kriegsminiſteriums die Anordnung getroffen, daß Breslau, 29. Dez. [Tagesberi cht] Heute F uh it ö 
5 — 29. 1 icht.] Heute Früh iſt vom | 


und Sorgfalt unterzieht, jo ſind wir überzeugt, daß ſie auch im Auslande 
ein Her niche schutz 5 An N feierte S Gill fest ben hat, und d 
Der Ueberſchuß, den das hier gefeierte Schillerfeſt ergeben hat, und der . 5 h ar l 
etwa die Summe von 900 Rubel Eilber erreicht, hat er immer keine Ver- 4 [Poitverfehr.] Der Weihnachtsverlehr bei dem hieſigen Poſtamt hat 
diesmal noch größere Dimenſionen als im vorigen Jahre angenommen, und 
obgleich er weſentlich durch den heftigen Schneefall der vergangenen Woche 
und die dadurch in der Ankunft der Eiſenbahnzüge und Poſten herbeigeführ⸗ 


wendung. reſp. Beſtimmung ‚aelurnen. Das aus Deutſchen und Polen bes 
lege Comite hat ſich dieſerhalb noch nicht vereinigen können; es haben 

ten Verſpätungen erſchwert wurde, fo iſt doch die muſterhafte Ordnung ans 
zuerkennen, welche es allein möglich machte, dieſes zugleich geſteigerten und 


eftige Debatten jtattgehabt, die aber nur das Reſultat ergeben haben, daß 
erſchwerten Verkehrs Herr zu werden und dem Publikum rechtzeitig die ſehn⸗ 


die Comite⸗Mitglieder, erbittert gegeneinander, aber ohne einen definitiven 
Entſchluß gefaßt zu haben, W ſind. Wie wir hören, ſoll 
g lichſt erwarteten Weihnachtsgeſchenke zukommen zu laſſen. Bei dem hieſigen 
Poſtamte allein ſind ohne den Durchgang auf den Bahnhöfen in der Zeit 


nun binnen Kurzem eine neue Sitzung ſtattfinden, in der endgiltig über das 
vom 19. bis 25. Dezember 23,222 Stücke abgegangen, 18,793 eingegangen 


kleine Kapital verfügt werden ſoll. 
* ; 
| 
2 f i e n. und 7652 Packete durch die Factagewagen beſtellt worden. Wie ſtörend jene | 
Bombay, 26. Novbr. . 11 Ne] Die Nachrichten von dem | oben erwähnten Verſpätungen in den Verkehr eingriffen, geht z. B. daraus 
ich 5 daß die 159755 Züge faſt drei Tage im Schnee lagen und der eine 
ug auf einmal nahe an 400 Stück mitbrachte. Freilich find ſeitens des 
hie igen Ober⸗Poſtamtes auch ganz außerordentliche und energiſche Maß⸗ 
n ee worden, um dieſen Stockungen zu begegnen, und ſo haben 
päteten Sendungen um ſo ſchneller den Adreſſaten behändigt werden 


dae der Rebellen in Nipal beſchränken ſich auf eine Reihe widerſpre⸗ 
ender Gerüchte. Gewiß iſt nur, daß die britiſchen Truppen jetzt wirklich 
gegen die Rebellen ins Feld een find; das 54. königliche Infanterie⸗Re⸗ 
giment iſt gegen die Grenze von Goruckpur vorgerückt, und hat die Rebellen 
bereits in zwei Treffen zurückgetrieben. Von Neuem (wie ſeit einem Jahr 
mit jeder Poſt heißt es auch, daß der Nipalweſſir Dſchung⸗Bahadur im Be⸗ 
griff ſtehe, ſich mit den britiſchen Truppen zu vereinigen, um die Rebellen 


rege 
die ve 
konnen. 1 ’ | 
Oe, [Zeitſchriften mit wirklichem Beiwagen. — Sylveſterdſe 
at Unter die merkwürdigſten literariſchen Neuſahrsgaben 15 
bört diesmal unſtreitig N G. Wieck's „Deutſche Gewerbezeitung“. Dieſes 
in ſeiner Art einzig in Deutſchland daſtehende Blatt pflegt in jedem ſeiner 
Hefte außer vielen Abbildungen in Holzſchnitt und Steindruck auch irgend 
eine Probe in natura zu bringen, z. B. von Zeugen, Buntpapieren, Leder⸗ 
tuch, Geſpinnſten und Aehnlichem. In dem bereits ausgegebenen Hefte 1, 
von 1860 aber macht es hierin einen für Deutſchland noch unerhörten Fort⸗ 
ſchritt: es giebt zwei ſtarke Proben eines Meſſingdraht⸗Gewebes (fei: 
nere, gebenen dergl. brachte es ſchon früher), zwei Stücke dickſten Möbel: 
Teppich⸗Zeuges, und — in einer Schachtel eine Probe Fiſchdünger. 
Alle dieſe lan auch die Schachtel — find dem Hefte der Zeit: 
ſchrift auf böchſt geſchickte Weiſe einverleibt. Vor dem Fiſchdünger braucht 
man ſich nicht zu entſetzen: er ſieht aufs Haar aus wie Bruſtthee, oder 
wie Sägeſpane, und riecht nicht im mindeſten. — Eine andere Neufahrs⸗ 
oder richtiger Altjahrs⸗Neuerung it der großartige Chriſtbaum bei 
Herrn Dellen (Riemerzeile 10), dieſer eigenthümliche Baum, aufs 3 
mit Albert Glaskugeln u. ſ. w. behaͤngt und an den Zweigen und Nadeln 
verſilbert (verzinnt), wird am Sylveſterabende von Dunkelwerden ab an⸗ 
gezündet werden und zur hellen Erleuchtung des Lokales dienen, in welchem 


und durchtriebener Zöllner, der ſich ein kleines Vermögen von 100,000 S.⸗R.] Mann, worunter! Reiter. Sie ſtehen größtentheils in den Thälern 
ge M. Beo.), man fagt von Erſparniſſen ſeines Gehalts (etwa 1500 von Dhang und Dekker, kleinere Trupps an dem Rande des Terrai⸗Dſchun⸗ 

ark pro Jahr), gefammelt batte und daſſelbe in ſeinem Haufe aufbewahrte. gels. — In dem benachbarten Audh Gabe die Dinge auch nicht ſo friedlich 
Plötzlich ſtirbt er in einer Nacht und hinterläßt eine Witwe und vier Kin⸗ wie unlängſt gemeldet wurde. Die „Oude⸗Gazette“ hat mit Bezug auf den 
der. Meſtmacher, der darum wußte, daß P., aus Beſorgniß, die Depofition | früher erwähnten in Lacknau abgehaltenen großen Derbar (Lever des Gene⸗ 
feines Vermögens in der Bank könnte Verdacht bei der Regierung erregen, ralgouverneurs) gehört, daß eine Liſte der nicht erſchienenen Taluldars und 
daſſelbe im Haufe hielt, begiebt ſich mit Anbruch des Tages zur Wittwe in vornehmen Männer der Stadt aufgenommen worden fl und daß ſich einige 
Begleitung des Polizei⸗Commiſſars des dritten Bezirks, nimmt ihr die und ſechszig Namen auf derſelben finden. Dieſelben ſind aufgefordert wor⸗ 
Schluͤſſel und was er in der Commode des Verſtorbenen an Geld vorfindet, den, ſich darüber zu erklären, warum ſie der Einladung zum Derbar nicht 
ab, erklärt ſich zu ihrem Vormund und ſpäter bei der Vormundſchaft: er nachgekommen find, — In Central⸗Indien wird es, wie man fürchtet, zu 
hätte nur 13,000 S.⸗R. vorgefunden und fie (die Wittwe) hätte ihn erſucht, einem längeren Kampfe in den Dſchungels kommen, die von Inſurgenten⸗ 
ihr und ihrer Kinder Vormund zu fein — woran die Wittwe indeß nicht haufen durchſtreift werden. Einer der Häuptlinge iſt von einer Polizei⸗Ab⸗ 
gedacht hat. Außerdem wußte er von der Wittwe noch 8000 S.⸗R. heraus- theilung gefangen und ſofort gehenkt worden. Auch in andern Theilen von 
zulocken unter dem Verſprechen hoher Zinſen und Ueberſendung der Quit⸗ 5 fehlt es nicht an Unruhen. Die Bergvölker im Deccan erregen Be: 

0 


tung, welche am folgenden gage erfolgte, aber auf 6000 S.⸗R. und ohne ſorgniß und eine Abtheilung Rohillas lindiſche Afghanen) hat in der Nähe 1 . 0 
e er Hierauf begab ſich M. nach St. Petersburg, kam als wirt von Hingolih Unruhen verurſacht, ſie wurde indeß durch ein Truppen⸗Deta⸗] in dieſen Tagen die von p. Dellen gefertigten Bleibrötchen verkauft 
icher Chef der Douane nach Odeſſa zurück, beklagte ſich bitter über die ſchement zerſprengt. Andere Rohillashaufen find bis in die Nähe von Hei⸗ werden. Dieſe Bleibrötchen, auch eine von Hrn. Dellen ausgedachte Neue⸗ 
Wittwe P. und legte die Vormundſchaft nieder. Die Sache liegt nun dem derabad vorgedrungen und man fürchtet, daß fie erſt nach blutigem Gefechte] rung, umſchließen nämlich Nippes aller Art (Porzellanfigürchen, Münzen, 
Gerichte und Vormundſchafts⸗Amte vor. Börſ. H.) werden verjagt werden können. — Die 77 55 die Waghers ausgeſandte Er: | Blumenkörbchen, natürliche grüne Myrtenzweige u. dgl.), ſowie Gratula⸗ 

Petersburg, 22. Dezember. [Zur Hebung des Militär⸗Medi⸗ pedition iſt von Dwarka hierher zurückgekehrt. Bekanntlich iſt es den Wag⸗ tionskarten mit verſchiedenen auioriften, Neujahrsbilder u. a. Scherze, die 
zinalweſens in Rußland! ſind wieder 2. neue Verfügungen ergan⸗ 10 gelungen, den britiſchen Truppen, die Dwarka umſtellt hatten, unge: | beim Gießen des Bleies zum Vorſchein kommen und jo zu den rätbjelbaften 
90 gen. So ſollen bei allen feſten Militär⸗Hoſpitälern Bibliotheken eingerichtet“ fährdet zu entkommen. Fortſetzung in der Beilage.) 


ſtimmung, der Artikel der „Augsburger Allgemeinen“ u. a. abgefaßt In dem Fruchtboden dieſer fittlihen, politiſchen und nationalen] mit dem niederdeutſchen Bruderſtamm dieſſeits der Maas herbeiführen“, 
worden. Wiedergeburt unſers Volkes, welche Friedrich der Große zum Theil außerdem das Nationalgefühl der im Auslande lebenden Deutſchen 
„Friedrich der Große und fein Verhältniß zur Entwick- ins Leben rief, zum Theil anbahnte und vorbereitete, hat der deutſche] wach erhalten und für die Deutſchen außerhalb Belgiens der Vermitt⸗ 

lung des deutſchen Geiſtes lebens“ heißt der Titel einer Proſa-] Geift bereits viele feiner kraftigſten Keime entwickelt, wird er noch zahl- ler der vlämiſchen Bewegung ſein. Die Nothwendigkeit einer Einigung 
ſchrift, die Karl Biedermann, der Kulturhiſtoriker des achtzehnten] reichere und vielleicht auch noch kräftigere entwickeln. Und wenn der aller germaniſchen Stämme, wie fie auch der „Teut“ und die jung⸗ 
Jahrhunderts, verfaßt hat. (Braunſchweig, Weſtermann.) Er ſchildert[große König, nicht ohne einen gewiſſen Anflug von Wehmuth, in Be- germaniſche Dichterſchule proklamirt, iſt die Fahne, unter welcher das 
uns in klarer und einleuchtender Were die Einflüſſe, die Friedrich auf zug auf das geiſtige Leben Deutſchlands, deſſen künftige Blüthe er mit] Blatt kämpft. Der Pangermanismus, ſagt Fr. Baader, „it mehr 
unſere Literatur, Kultur und unſern Nationalgeiſt ausgeübt, das Der: vaterländiſchem Stolze vorausſah, von ſich ſagte daß er, wie Moſes, als ein dichteriſcher Gedanke, mehr als ein enthuſtaſtiſcher Wunſch.“ 
hältniß Friedrichs zu feiner Mutterſprache, feine perſönlichen Begegnungen das gelobte Land nur von fern ſehen und die Wege dahin andeuten] Wir jagen: „am 10. November it der Grundſtein zum Pangernanis⸗ 
mit deutſchen Dichtern und Gelehrten, feine Kenntniß von der deut⸗ könne, ſelbſt aber es nicht betreten werde, jo wird die dankbare Nach- mus gelegt worden.“ 


en Literatur und fein Urtheil über dieſelbe, feine eigene literarifche | welt nicht unterlaſſen, ihm das höhere Verdienſt zuzuerkennen, daß er, a 1 E Inc 
Haar ſein ln als Regent an den felbffkändigen 2 wie mit einem zweiten Moſesſtabe, mit feinem welchiſtoriſchem Kück ee *lChineſiſches urtheil.] Eine eigenthümliche 

gungen des geiſtigen Lebens feiner Zeit u. |. f. Er ſchließt feine Bro⸗ſſtock aus dem verdörrten und verfteinertem Boden unſers Nationallebens eleuchtung der franz. Zuftände liegt letzt aus der Feder eines — Chineſen 
ſchüre mit folgender Betrachtung: g den lebendigen Quell herausgeſchlagen hat, defien erfriſchende und ver⸗ vor. Die „Gazette de France“ hat den erſten Brief eines in Paris 
J So hat der große König durch feine Thaten und durch die ge-|jüngende Kraft das verirrte und ſchon fait an feiner hohen Sendung wohnhaſten Chineſen gebracht (allwöchentliche Fortsetzungen find ver⸗ 
waltig wirkende Kraft feiner Perſönlichkeit einen viel entſcheidendern] verzweifelnde Volk der Deutſchen wieder fähig machte, durch alle Schwie⸗ a Kuchen 8 an e ee dem 
iß vi d i iſtes⸗ i i i i it j 5 5 ‚ und ſeine Erlan⸗ 
und ganz gewiß viel naturgemäßern Einfluß auf das deutſche Geiſtes- rigkeiten und Hinderniſſe hindurch unverzagt und mit immer feſterm gung der chineſſſchen Dotorwürde notifzirt. Oer Bir Sem Mh 


en Tu nn 


leben und insbeſondere auch auf die ſchöne Literatur Deutſchlands] Schritte nach jenem gelobten Lande vorzudringen. R. G. Heimathsſchein wir frech nicht geſehen haben) ſpricht ich dann über 
N . RT 0 

ie er 5 ne e 9 | } , ; die Verſchiedenheiten zwiſchen dem  franzöfiihen und dem chineſiſchen 

. ‚ f Kleine Mittheilungen. Nationalcharakter aus. Dieſe ſieht er beſonders in politiſchen Dingen. 


drian verſunkene Nation ermuntert und angefeuert, ſelbſtſtändig und na . 2 x 
Vernunftgründen zu denken, zu forſchen am zu preiſen. Er hat den 192 Literatur. * Von den zahlreichen Schillerfeſtreden erwähnen] Der rd * m Autorität; der Franzoſe verabſcheue fie. Auch 
gerlichen Muth großgezogen und dem deutſchen Volke das zurückgegeben, wir noch die, welche Alexander Jung in der deutſchen Geſellſchatf 0 hineſe fei f tevolutionär, aber alle chineſiſchen Revolutionen laſſen 
was ihm fo lange abhanden gekommen war, einen Charakter. Er hatſ zu Königsberg gehalten und unter dem Titel: Friedrich Schiller, die 11955 volttiſchen Inſtitutionen beſtehen; die franzöſiſchen ſtoßen 
das erſtorbene Gemeingefühl der Deutſchen wiedererweckt und ihm große der Dichter der deutſchen Nation, in Druck gegeben. (Könige 3 2 18100 In China gehe alles ſeinen gleichmäßigen Gang, ohne 
Ziaelpunkte des nationalen Strebens vor Augen geſtellt. Er hat st 5 Gebrüder Bornträger.) Wir erwähnen fie deshalb, weil Aleran | Anrezelen AB eiten, ohne Ueberraſchungen; die Franzoſen wiſſen kaum 
cinem Worte, den Grund gelegt zu jener Regeneration Deutſchlands, der Jung einer der eifrigſten Fahnenträger des Idealismus in der heu⸗ e, — 5 find, und noch weniger, wohin fie gehen. In Europa über: 
welche zwar er ſelbſt zu vollenden nicht im Stande war, weil die Ver: tigen Literatur it und dieſen Charakter, den Charakter eines dithy⸗ u 8. e man von einem Tage zum andern: in China zühle der 
hältniffe der damaligen Zeit und die eigenen Formen derjenigen Re: rambiſchen Schwunges und einer originellen Vertiefung, die an den] Beſtand der politiſchen Dinge nach Jahrhunderten. Aber der 6 5 
gierungsweiſe, worin Friedrich das Höchfte leiſtete, einer ſolchen Vollen⸗ Magus des Nordens erinnert, auch dieſer Festrede aufgedrückt hat. aus Nanking bleibt nicht bei den Unterſchieden ſiehen. „Frankreich“, 
dung im Wege ſtanden, welche aber doch von ihm datirt und deren Gleichzeitig weiſen wir auf das geiſtvolle Werk dieſes Schriftstellers: b er, „ſcheint mir in Wahrhelt das China des Weſtens zu fein. Ich 
allmälige Hinausführung an ein glückliches Ziel nicht anders möglich[ Geheimniſſe der Lebenskunſt (2 Bde., Brockhaus) hin, in wel⸗ habe ſtets eure Art, eure Sitten und Geſetze ſtudirt, und ich verſichere 
itt, als auf dem Grunde der von Friedrich zuerft zur Geltung gebrachten chem in ſinniger Weiſe, gegenüber einem groben und feinen Epikuräis⸗ euch, daß ich mit aufrichtigem Vergnügen eure Civilifation mit der 
großen Staatsprincipien — vollſtändiger Freiheit des Denkens und der] mus, eine ideale Auffaſſung des Lebens nach allen Seiten hin gepre⸗ des Reichs der Mitte verglichen habe. Ich habe geſehen, daß die 
Gewiſſen und rückhaltloſer Hingebung der Regierenden an die Idee. digt wird. Franzosen eine entſchiedene Tendenz haben, in vielen Dingen Chineſen 
des Rechtsſtaates und an die Intereſſen des Volkes — und durch das * In Brüffel erſcheint ein deutſch- belgiſches Wochenblatt: Derſ zu werden.“ O weiſer Ku⸗Tschen⸗Sin! 


ia Wiederaufleben feines hohen und kühnen Geiſtes in feinen erlauchten[ Pangermane. Es will „eine dauernde Vereinigung der Deutfhen, | — 
* Nachfolgern. die Geltendmachung ihrer Nation als ſolche und eine enge Verbindung . 


Mit einer Beilgae, 


— en nn. ne 


Beilage zu Nr. 609 der Breslauer Zeitung. 


h (Fortſetzung.) 
Bildungen, welche das ins Waſſer geſchüttete, geſchmolzene Blei annimmt 
und die dem Sylveſter ſeine Kopfzerbrechfreude gewähren, noch eine ergötz⸗ 
liche und leichter zu entſchleiernde Zuthat beifügen. Proben ſolchen gegoſſe⸗ 
nen Bleies liegen ebenfalls aus. 

— Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerſität 
wird am 1. Januar Herr Dr. Oginski halten über Schiller als 
ein Bild des deutſchen Geiſtes: die Fauſt⸗Idee, gegen welche die 
Fauſt⸗Sage Oppoſition macht, im deutſchen Volke und in Schiller. 

&I [Einbefheerung der e Gemeinde.] Im 
Saale zum goldenen Scepter auf der Kloſterſtraße war geſtern Abend die 
chriſtkath. Gemeinde ſehr zahlreich verſammelt, um den ſchon ſeit Jahren 
entbehrten Beſcheerungs⸗Akt gemeinſchaftlich zu begehen. Das geraͤumige 
Lokal prangte im ſchönſten Feſtſchmucke, reich verzierte Chriſtbäumchen ver: 
breiteten ringsum einen magiſchen Kerzenglanz, und auf langen Tafelreihen 
lagen fein a geordnet die mannigfachſten Geſchenke, theils für Kinder, 
theils für & Nane beſtimmt. Es war dem Vorſtande, nachdem er die 
miniſterielle Genehmigung zu eine Collecte erlangt hatte, nur durch lebhafte 
Beiſteuer vieler außerhalb der Gemeinde ſtehenden Gönner und Freunde er⸗ 
möglicht, eine ſolche Fülle von Liebesgaben anzuſchaffen. Prediger Hoffe⸗ 
richter ſprach dafür in ſeiner die Bedeutung der Feier erörternden Ein⸗ 
gangsrede den wärmſten Dank aus. Hierauf begann die Vertheilung, bei 
Baer Knaben und Mädchen reichlich mit allerlei Rleidungsitüiden, 
Büchern, Schreibmaterialien u. ſ. w., ſowie eine Anzahl hilfsbedürftiger und 
würdiger Familienhäupter mit nützlichen Gaben verſchiedener Art bedacht 
wurden. Nach zwei Deklamationen ſchloß ein Choral den feſtlichen Akt. 

a [Ein flüchtiger Verbrecher.] Geſtern Abend entſprang der 
in der hieſigen Filialanſtalt detinirte Zuchthausſträfling Girth, wel⸗ 
cher wegen Tödtung eines Menſchen eine zwanzigjährige Zuchthaus⸗ 
Strafe abzubüßen hatte. Es war ihm gelungen aus ſeiner Zelle zu 
entkommen und in die Wohnung eines Aufſehers zu gelangen, von 
wo aus er mit Hilfe der am Hauſe herabführenden Waſſerröhre ins 
Freie gelangte, nachdem er zuvor noch einige Kleidungsſtücke des Auf⸗ 
ſehers mitgenommen hatte. 5 

2 [Das Begießen mit Vitriol] nimmt immermehr über Hand, und 
wäre es wohl an der Zeit, Prämien auf die Namhaftmachung dieſer Buben 
2 ſetzen. — Neuerdings ſind dieſe Boshaftigen auf eine andere Art Schur⸗ 
erei verfallen. Bekanntlich werden an Damenmänteln Quaſten getragen. 
Dieſe find jetzt der Zielpunkt unſerer Spitzbuben. In einem Nu ſind ſie abge⸗ 
ſchnitten und Freund Langfinger verliert ſich im Gedränge. Was geſchieht aber 
mit den geſtohlenen Juaſteng 

4 [Ein eiferſüchtiger Bräutigam] Eine Geſellſchaft junger Leute 
unternahm am zweiten eiertage eine Schlittenpartie nach einem benachbar⸗ 
ten Dorfe und hatte dazu auch eine Anzahl Damen unter dem Schutze ihrer 
Mütter eingeladen. Man erreichte ſchnell und ſicher das geſteckte Ziel und 
ließ es ſich dort nach Möglichkeit gefallen. Als den leiblichen Bedürfniſſen 
vollauf Rechnung getragen, wurde ein Ball improviſirt, zu dem ein Paar 
berumziehende Dorfmufitanten die ohrzerreißendſten Weiſen ſpielten. Trotz⸗ 
dem tanzte man nach Herzensluſt und die Paare glitten 55 dem nicht par⸗ 
quettirten Fußboden dahin, als ob er eben friſch gebohnert worden ſei. 
Nichts ſchien die N Luſtigkeit zu ſtören, als plotzlich ein fremder 
Herr in das Tanzlokal trat und eine der darin anweſenden jungen Damen 
eben nicht wohlwollend fixirte, daß dieſe daruber in Angſt und Schrecken zu 
gerathen ſchien. Der Unbekannte entfernte ſich bald darauf, ohne weiter von 
der Geſellſchaft bemerkt worden zu ſein, und es folgte ihm bald darauf die 
junge Dame, was nicht minder ohne Aufſehen heben konnte. Als fie 
indeß nicht auf der Stelle zurückkehrte und ein Kellner auf Befragen mel⸗ 
dete, daß eine Dame mit einem fremden Herrn im Augenblick auf einem 
Schlitten abgefahren ſei, jo bemächtigte ſich Beſtürzung der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft über dieſe verwegene Entführung und einige Herren unternahmen auf 


der Stelle die Ben olgung des flüchtigen Paares. Die Ginbolung. gelang 
als feine Braut, die wider feinen Willen, wenn auch mit Grlaubni der 


Eltern, die ihre Tochter Bekannten anvertraut hatten, die Partie mitgemacht 
und die er ganz einfach ſich zurückgeholt 17 95 Da die junge Dame gegen 
dieſen Gewaltſtreich nicht proteſtirte, fo ließ ſich auch von Seiten der Ver⸗ 
folger nichts dagegen einwenden und ſo trennten ſich die Schlitten in ent: 
gegengeſetzten Richtungen. 5 

15 15 12 Jagd.] Gegenüber anderen Jagden, auf welchen wenig oder 
nichts erlegt wurde, können wir die Mittheilung machen, daß am Dinstag 
den 27. d. Mts. auf dem domslauer Jagdrevier 181 Haſen nebſt mehreren 
Hühnern geſchoſſen worden find. Die von Breslau eingeladenen Jäger haben 


ſich Ehre eingelegt. 3 . 

[Feuer. Kae Abend, kurz vor 10 Uhr, brach in dem Kretſcham⸗ 
hauſe zu den „drei Kibitzen“ (Ecke der Kupferſchmiedeſtraße an 
und zwar in einem Zimmer des erſten Stockes, auf bisher unermittelte Weiſe 
Feuer aus, das glücklicherweiſe noch im Entſtehen bemerkt und unterdrückt 
wurde. Die Flammen verzehrten eine Partie Schnittwaaren, wurden aber 
durch die Hausbewohner mit Waſſer 90 55 Eimern und Schaffen ſehr 
bald gelöſcht. Als die Feuerwehr in Folge des Alarms herbeikam, war die 
Gefahr ſchon ziemlich beſeitigt. Es blieb jedoch dieſe Nacht ein Poſten bei 
dem bedrohten Hauſe zurück. 


Breslan, 29. Dezbr. [Diebftähle] Geſtohlen wurden: von dem 
Neubau Tauenzienſtraße Nr. 77, 4 Stück circa 10 7 lange a Nute 
von Zinkblech, 1 großer kupferner Keſſel und ca. 1 Etnr. altes Zinkblech: 
Altbüſſerſtraße Nr. 42 aus unverſchloſſenem Entree 1 ſchwarzer Tuch⸗Paletot, 
in deſſen Taſchen ſich 2 Schlüſſel „ einem hieſigen Dienstmädchen 
während ſeines Verweilens in dem Tanzſaale „zum weißen Hirſch“, 1 weiß⸗ 
und rothkarrirtes Shawltuch im Werthe von 6 Thlr.; von dem Hauſe Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 12, ein Stück Waſſerabfallrohr; einem hieſigen Dienſtmädchen 
während ſeines Verweilens in dem Tanzſaale „zum deutſchen Kaiſer“ ein 
1 Umſchlagetuch mit grün und rother Kante, im Werthe von 
> Thlr.; außerhalb Breslau ein Sparkaſſenbuch über 100 Thlr. Nr. 3019, 
zwei Staatsſchuldſcheine über je 50 Thlr., Littr. G. Nr. 20,645 und Nr. 
16,937, 4 Staatsſchuldſcheine à 25 Thlr. Littr. H. Nr. 20,872, 23,838, 47,894, 
el 12 den dazu . Coupons, . 1 goldener 

ing, aar goldene Ohrringe mit Knöpfen, 6 Schnuren gute G! en, 
2 füherne Theelöffel, gez. L. N, ein %, zu Y, Xhalerjtüd, 15 Stück theils 
blaue, theils buntkarrirte Schürzen, 15 Paar weiße und bunte Strümpfe, 
12 Stück Tücher, theils Hals-, theils Taſchentücher, 1 Paar 6 
1 aus und blaugemufterte Kaffeeſerviette und 1 ſchwarzes Umſchlagetuch 
mit bunter Kante. 5 ; 

Gefunden wurde; Eine Heine Summe baares Geld; kleiner Schlüſ⸗ 
ſel und 1 Elfenbein⸗Broche, 1 weißleinene Schürze, zwei Stück Schlüſſel. 

Verloren wurde: Eine Infanterie⸗Säbelſcheide, 1 ſchwarzledernes 
Geldtäſchchen mit Mefiingbügel, enthaltend ein 2: und zwei 1⸗Thalerſtücke 
und eine kleine Summe in verſchiedenen Münzſorten. N 3 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 6 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 2, getödtet 4. 

Angekammen: Se. Hoheit Herzog Paul von Würtemberg aus 
Karlsrube. Königl. 1 u. Rittergutsbeſitzer Kraker v. Schwar⸗ 
zenfeld aus Bogenau. ol. Bl.) 


8 egen Visvoſition 
t hatte, war durch currente Beitrage und außerdem zur Dispoſition 
Br tellter Geldſpenden in den Stand este faber Kon⸗ 
eſſionen beſchenken zu können, ſo daß 29 Hemde, 9 neue Kleider, 8 Paar 
Strümpfe, 24 S 


e Dyhernfurth, 29. Dezember. [Munificenz des Herrn Ober: 


präſiventen.] Wie feiner Zeit in dieſen Blättern berichtet, iſt es 22 
Wiser der Gemeinde Althoß N l 


a, d. Oder ermöglicht worden, ihre Häuſer, 


3059 


Freitag, den 30. Dezember 1859, 


ab auf waſſerfreies Land zu bauen, einige andere Wirthe konnten ihre Woh⸗ 
nungen angemeſſen erhöhen, ſo daß die Einwohner jener Gemeinde einer 
etwaigen Ueberſchwemmung getroſter entgegenſehen können. Die Mittel zum 
Abbau wurden den Verunglückten durch den Herrn Oberpräſidenten theils 
als Geſchenk, theils als Darlehen gewährt. Der Umbau des Dorfes fand 
in den Jahren 1856 und 1857 ſtatt. Die Darlehen, welche binnen 6 Jah⸗ 
ren, aber ohne Zinſen in halbjährlichen Raten zurückgezahlt werden ſollten, 
machten den in ihren Vermögens⸗Verhältniſſen durch die oft wiederkehrenden 
Ueberſchwemmungen ſehr herabgekommenen Wirthen viel zu ſchaffen; denn 
ſie waren nur zum kleinſten Theil im Stande, die feſtgeſetzten Termine inne 
zu halten! Manche konnten nach Jahresfriſt noch nicht Zahlung leiſten und 
vielfache Stundungsgeſuche gingen bei dem Herrn Oberpräſidenten ein. Wie 
wir nun erfahren, hat Se. Excellenz ihnen auch die fernere Abzahlung der 
Darlehen erlaſſen. Die Deputation, welche dem Herrn Oberpräſidenten den 
Dank der Gemeinde ausſprach, iſt von ihm ſehr gnädig 1 worden. 
Möge Gott uns noch lange den Herrn Oberpräſidenten v. Schleinitz erhal⸗ 
ten und ihn ſegnen! 


SS Schweidnitz, 28. Dezember. [Stadtverordnetenwahlen. — 
Sparverein. — Polizeiliches.] Unſere Stadtverordnetenwahlen ſind 
nun auch bei dem zweiten Scrutinium noch nicht beendet worden. Es ſind 
nämlich in der zweiten und dritten Abtheilung drei Doppelwahlen vorge⸗ 
kommen. Da nun von den zweimal Gewählten zwei die zn in der drit⸗ 
ten Klaſſe angenommen, der Dritte aber, auf den die Doppelwahl gefallen, 
für beide Abtheilungen abgelehnt hat, ſo hat die zweite Abtheilung drei, die 
dritte eine Criasmahl vorzunehmen, welche den 9. k. Mts. vollzogen werden 
ſollen. Da inzwiſchen der bisherige ſtellvertretende Vorſteher des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegiums in den Magiſtrat berufen worden iſt, ſo hat die zweite 
Abtheilung an deſſen Stelle 1 eine vierte Wahl vorzunehmen. Leicht 
könnte nun der Fall eintreten, daß, wenn ſich, da jetzt neue Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht werden können, beim erſten Scrutinium keine abſolute 
Majorität ergiebt, was Referent für ſehr wahrſcheinlich erachtet, mit dieſem 
dritten Wahlakt das Wahlgeſchäft nicht abgeſchloſſen würde, ſondern dann 
wieder noch eine engere Wahl vorzunehmen wäre. 

Bei dem Sparverein haben ſich in dieſem Jahre 247 Arbeiter mit einer 
Geſammtſumme von 1631 Thlrn. 6 Sgr. beteiligt. Die zur Erhöhung der 
Prämien von den Bewohnern der Stadt aufgebrachten freiwilligen Beiträge 
beliefen ſich auf 48 Thlr. Am Ende der Sparperiode, die mit dem Anfange 
des Monats Mai begonnen hat, beträgt die e e welche mit 
Hinzurechnung der Intereſſen nach Maßgabe der Einlage unter die Arbeiter 
zur Vertheilung kommt, 1698 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Obwohl die Nützlich⸗ 
leit des Sparvereins der mit Ablauf dieſes Jahres bereits ſeinen ſiebenten 

ahrgang beendet, ſich evident erwieſen hat, ſo haben ſich doch in den 
etzten Jahren die freiwilligen Beiträge ſehr gemindert, was natürlich auch 
eine Verminderung der Prämie zur Folge bat. 

Das hieſige Polizeiamt macht bekannt, daß den Fleiſchermeiſtern hieſiger 
Stadt beim Schlachten des Rindviehes die größte Sorgfalt empfohlen wor⸗ 
den ſei, damit nicht krankes Fleiſch verkauft werde, und daß von dem hieſt⸗ 
pen Fleiſchermittel die Controle in ausreichender Weiſe übernommen worden 
ei. Zugleich macht aber dieſelbe Behörde darauf aufmerkſam, daß eine 
Controle über das vom Lande hier eingebrachte Vieh nicht geführt werden 
könne. Eine Warnung dieſer Art ſcheint um ſo angemeſſener, da ein großer 
Theil der Bewohner des Stadtbezirks jeinen Bedarf an Fleiſch vom Lande 
bezieht, und insbeſondere die 3 der Vorſtädte, ſeit ſie zur Klaſſen⸗ 
ſteuer herangezogen ſind, faſt gehalten find, um nicht zu gleicher Zeit die 
Mahl- und Schlachtſteuer zu tragen, Fleiſch und Backwaaren von daher 
kommen zu laſſen. 


§ Glaz, 27. Dezember. [Tageschronik.] In Folge des eingetretenen 
Thauwetters, ſtürzte heut Früh gegen 4 Uhr RN — 75 Krachen in dem 
Eckhauſe von der hieſigen Waſſer⸗ und Niedergaſſe der Keller zuſammen und 
verſchüttete alles darin Geborgene. Zugleich wurde auch dadurch das ganze 
Haus dergeſtalt in ſeinen Grundmauern erſchüttert, daß zur Verhütung eines 
viel größeren Unglücks die Bewohner des Hauſes im Laufe des Tages ihre 
Wohnungen verlaſſen mußten. Unſer diesjähriges Weihnachtsfeſt hat daher 
ſehr ng begonnen und geräuſchvoll geendet, ohne daß es unſeren fried- 
liebenden Bewohnern N iſt, eine gute Schlittenpartie oder ein ande⸗ 
res Vergnügen durch Beſuche auswärtiger Orte auszuführen. Schon wieder 
ſcheint eine Veränderung in der Luft eingetreten zu ſein, denn ſoeben finden 
ſich ſchon wieder die Vorboten neuen Schneefalls ein. — Ein angenehmes 
Weihnachtsgeſchenk, was den hieſigen Bewohnern zu Theil geworden iſt, be⸗ 
ſtand in der von dem hieſigen Magiſtrat um % erfolgten Ermäßigung 
der Kommunalſteuer fürs künftige Jahr. Dieſe Ermäßigung ſoll in Folge 
der neuen geregelteren Verwaltung möglich geworden fein. — In induſtrieller 
Beziehung haben wir zu berichten, daß es unſerem Apfelweinfabrikanten 
Bittner auch gelungen it, außer jeinen nichts zu wünſchen übrig laſſen⸗ 
den Apfelweinfabrikaten, einen wohlſchmeckenden künſtlichen Champagner zu 
erzeugen. Leider wird aber auch ſeit kurzer Zeit in hieſiger Gegend ein Fa⸗ 
brikat, unter dem Namen Apfelwein, angeboten und an Leichtgläubige zu 
Schleuderpreiſen abgeſetzt, das mit Recht verdiente, polizeilich in Beſchlag ge⸗ 
nommen zu werden, um dadurch das Publikum nicht weiter zu täuſchen. 


X. Glaz, 28. Dezember. ade Am 25. Abends um 
5 Uhr erfolgte die Weihnachtsbeſcheerung der Kinder in der katholiſchen Au⸗ 
ſtalt, in welcher ſich 31 Zöglinge, und zwar 19 Knaben und 12 Mädchen 
befinden. In ähnlicher Weiſe wurden auch die der evangeliſchen Anſtalt 
angehörenden 8 Kinder am 26. d. M. Abends um 6 Uhr in Gegenwart 
des königl. Superintendenten Herrn Berthold, des Vorſtandes und ande⸗ 
rer Perſonen beſchenkt. Die Geſchenke beſtanden ebenfalls in Kleidungs⸗ 


ſtücken, Wäſche, Schuhen und Eßwaaren. — Die Stadtarmen wurden vom D 


Magiſtrat mit Holz bedacht. 


1 Brieg, 28. Dezember. [Tageschronik.] Vor den Feiertagen 
kehrte ein Landmann, der aus der ſtädtiſchen Forſtkaſſe behufs Auszahlung 
von Arbeitslöhnen die Summe von 128 Thlr. zu holen hatte, mit dieſem 
Betrage, aber in einem ſehr trunkenen Zuſtande, in ſein Heimathsdorf Leu⸗ 
buſch zurück, wurde aber hinter Schreibendorf, wo er geſtürzt und in Schlaf 
verfallen war, des ihm anvertrauten Gutes beraubt. — Eine Erderſchüt⸗ 
terung iſt auch bei uns nicht wahrgenommen worden; dagegen raſte in 
der Nacht zum 27. ein gewaltiger Sturm, deſſen orkanartige, häufig aufein⸗ 
anderfolgende Stöße, aus Süd⸗Südoſt kommend, dem Rollen des Donners 
glichen und großen Schrecken erregten. Schon am Nachmittag des 26, wehte 
ein ſcharfer Süd⸗Südoſtwind, der in der neunten Abendſtunde an Heftigkeit 
gewann, und mehrere Stöße, jedoch minder ſtark als die vorbeſchriebenen, 
wahrnehmen ließ. Mit Beginn des Windes trat Thauwetter ein, das bis 

eut ununterbrochen fortdauert. — Am Nachmittage des zweiten Feiertages 
tand ein mit zwei mut igen Pferden beſpannter Bauerſchlitten an der einen 
Ringjeite, während ſein Beſitzer ſeinen Geſchäften nachging. Die Beaufſich⸗ 
tigung führte ein junger Menſch. Zwei Mädchen, die ſich in der Nähe be⸗ 
luſtigten, beſtiegen den Schlitten; durch irgend einen Zufall wurden die Pferde 
ſcheu, und gingen durch. Der Kutſcher ſtürzte vom Schlitten und zügellos 
2 ten die Schlien muthigen Thiere die Mühlſtraße hinab, wo ſie einen da⸗ 
tehenden Schlitten zertrümmerten. Sich feſt umklammernd, ſchrien die ge⸗ 
ängſteten Mädchen um Hilfe, bis endlich eine, und ein Stückchen weiter auch 
die zweite aus dem Schlitten ſtürzte. Das eine Pferd riß ſih vom Schlitten 
los und wurde endlich am Mühlthor eingefangen, während das andere ſtürzte 
und durch herbeigeholte Hilfe erſt von dem mit Eiſen beſchlagenen Deichſel⸗ 
ende, welches es ſich in den Körper geſtoßen hatte, befreit werden mußte. 
Zum Glück ſind die Mädchen nicht erheblich verletzt worden. 


Gleiwitz, 28. Dezember. [Tages 101 91 f Das Weihnachtsfeſt 
iſt nun an uns vorübergezogen, hat aber nicht die lebhafte Bewegung im 
Verkehr hervor erufen, die ſich ſonſt hier zeigte, und diesmal beſonders bei 
der Geſchäftsloſigkeit gar ſehr erſehnt und erhofft wurde. Wohl mag auch 
viel der gedrückte Zuſtand unſerer Induſtrie zu dieſer Störung des Verkehrs 
beitragen; denn wenn auch gegenwärtig nur wenige Hütten feiern, und die aller: 
meiſten, die ſtill bela ihren Betrieb in ganzer Ausdehnung wieder auf⸗ 
enommen haben, jo laſſen doch die niedrigen Eiſenpreiſe und die geringe 
Nachfrage bei dem beſchränkten ort einen rechten Aufſchwung nicht auf⸗ 
kommen und hemmen jeden lebhaften Verkehr. Indeſſen iſt dieſer Umſtand 
nicht die alleinige Urſache der Stockung, ſie liegt vielmehr, wie an edeutet, 
in der gedrückten Stimmung, die aber im Grunde gar nicht gerechtfertigt 
erſcheint, und hoffentlich auch bald überwunden fein wird. Sie zeigte ſich 
ſelbſt in den Kreiſen, die gar nicht von der Konjunktur unſerer Induſtrie 
berührt ſind, und gab ſich in den feſtlichen 0 kund. So hat es dies⸗ 
mal, fo weit unſer Wiſſen reicht, an einer Beſchenkung der Jugend unſerer 


welche ſo oft von den Fluthen der Oder gefährdet worden, vom Stromufer Armuth, die ſonſt immer zu Ehren unſerer Stadt durch die Bemühung edler 


Männer und Frauen hier ſtatthatte, und zu der gern alle Bürger ihr Scherf⸗ 
lein beitrugen, gänzlich gefehlt. Es fand ſich dafür Niemand, der an die 
Spitze trat und das Feſt iſt traurig für die arme c dahin gegangen. 
Es iſt jo auch in allen Klaſſen der Bezölkerung ſtill geblieben, und von ges 
ſelligen Vergnügungen iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. Während in 
andern Jahren ſchon immer mehrere Bälle die junge Welt erheiterten, ex 
gegenwärtig noch keiner jtattgefunden. Dagegen haben wir über den Ge⸗ 
ſund eitszuftand nur Erfreuliches zu berichten. — Von der Rinderpeſt, 
die ſich in einzelnen Kreiſen zeigt, verlautet in unſerm Kreiſe noch nichts; 
doch iſt heute in Folge der in Beneſchau und Bielau, ratiborer Kreiſes, 
vorgekommenen Fälle ſeitens des Magiſtrats angeordnet worden, daß jede 
Krankheitserſcheinung beim Hornvieh ſofort zur Anzeige der Behörde ge⸗ 
bracht werden muß. — Der letzte Viehmarkt war in Folge verſchiedener, in 
andern Kreiſen aufgehobenen Viehmärkten, hier recht lebhaft und wurde auf 
demſelben recht viel ge⸗ und verkauft. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 29. Dez. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Nach⸗ 
dem nunmehr die Beſtätigung des Reglements für die Bör- 
ſen⸗Verſammlungen ) unterm 15. d. Mts. durch die koͤnigliche 
Regierung hierſelbſt erfolgt iſt, bringen wir daſſelbe in beglaubigter 
Abſchrift hiermit zum Aushang, mit dem Anfügen, daß die neuen 
Beſtimmungen mit dem 2. Januar künftigen Jahres in 
Wirkſamkeit treten. 

Die dermaligen Mitglieder der Börſen⸗Kommiſſion find bis auf 
Weiteres, insbeſondere bis zu der nach Maßgabe des § 2 bewirkten 
Ergänzungswahl zur Ausübung der in dem Reglement vorgeſehenen 
Funktionen ermächtigt. a 

Wegen der Beitrittsgelder für das kommende Jahr hat es bei den 
bisherigen Sätzen ſein Bewenden. 5 

Breslau, 27. Dezember 1859. 
Die Handelskammer. ' 


Die Gold: und pe Ein Verſuch von Friedrich Keller. 

St. Gallen, Druck und Verlag von Scheitlin und Zollikofer. 1860. 
Angeregt durch die von der ſchweizer Regierung in Betreff des Münz⸗ 
fußes aufgeworfenen Fragen, hat der Verfaſſer der vorliegenden Broſchüre 
die Löſung dieſes bereits 1 0 aber nicht oft mit Glück behandelten Ge⸗ 
enſtandes zu geben verſucht. Es fehlt dieſer Behandlung weder an neuen 
Geſichtspunkten, noch an ee Einblick in die einſchlägigen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe, ſo daß dieſer „Verſuch“, wie der Verfaſſer dieſe Arbeit benennt, 
jedenfalls als ein gelungener und der Beachtung durchaus würdiger zu be⸗ 
zeichnen iſt. Zuvörderſt Por der Verfaſſer unter Beibringung eines reis 
chen ſtatiſtiſchen Materials, daß die Silberausfuhr Europas progreſſiv geſtie⸗ 
gen iſt; daß die Urſache derjelben in dem Bedürfniſſe der Produkte Indiens 
und Chinas liegt; daß dieſes Bedürfniß ſtets wächſt, und daß die Silberaus⸗ 
beutung bereits in anderen Ländern, als in Frankreich, feſten Sub era 
hat und ſich weiter entwickeln wird. Dieſem 115 ſe des Silbers ſtehe 
kein irgend entſprechender Zufluß gegenüber, vielmehr ſei die 1 
berproduktion nicht nur nicht im Stande den jährlichen Abfluß zu er⸗ 
ſetzen, ſondern ſie ſei dem gewiſſen Schickſale preisgegeben, vorweg mit den 
alten Silbervorräthen den Weg nach dem Oſten“ anzutreten. Dieſerhalb 
ſpricht ſich der Verfaſſer gegen Beibehaltung des Silbermünzfußes aus 
und erachtet es als das Zweckmäßigſte, wenn die Schweiz das Gold, an 
Stelle des unſichtbar gewordenen Silbers, zur geſetzlichen Währung erhebt 

und ſich in der Hauptſache dem eo en Goldmünzfuß anſchließt. 
Bewahrheiten ſich die uns ſo eben 3 Nachrichten über die 
Entdeckung n Silberminen in Kalifornien, ſo 
dürften bald Millionen kaliforniſchen Silbers „Tuber in den Welthandel 
finden und gar mächtig die wichtige Gold⸗ und Silberfrage alteriren. Ver⸗ 
minderten doch die im Jahre 1 aufgefundenen Silberminen von Po⸗ 
toſi un hundertjähriger Ausbeutung den Werth des Silbers e 

Drittel! 5 


Berichte von Java per Ueberlandpoſt, datirt Batavia, 7. Novbr. 
1859, telegraphirt von Trieſt. 
Kaffee niedriger; 2000 Picols wurden à 35 Fl. abgegeben. 
uder gewichen, Nr. 16 a 16% Fl. verhandelt. — 
eis feſt und . begehrt. Man bezahlte für blanken Java 135 bis 
145 Fl. und für Koyangs Tafelreis 200 Fl. j 
. bedang 3,90—3,95 Fl. 2 
rac unverändert, und à 40 gi per Legger verkauft. 
Häute flau auf 3,50 Fl. für Büffel- und Kuhhäute. 
10 Fan mit kleinen Zufuhren; man notirt Benkoelen 21 Fl., Lamponys 


ummi⸗Damar mit 25 Fl. bezahlt. / 
Gummi⸗Elaſticum lebhaft begehrt; 500 Picols bedangen 80 Fl. 


T. Breslau, 29. Dezbr. [Börf el Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe der öſterr. Effekten niedriger. ational⸗Anleihe 62 —62 ,, Credit 
82%, wiener Währung 79%—79% bezahlt und Br. Von Eiſenbahnaktien 
waren heute Freiburger ſtark offerirt, Fonds unverändert. En 
$$ Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Produften-Börfenberiht] 
Roggen geſchäftslos; ndigungsfheine — —, loco Waare — —, pr. 
ezember 40 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 40 Thlr. Br., Januar-Fehniar 
40 Thlr. Br., Februar⸗März 40% Thlr. Gld., März⸗April — —, April 
Mai 41 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, 1 7 — — 

Rüb öl geſchäftslos; loco Waare 10% Thlr. Br. pr. Dezember 1 lr. 
Br., De An ag 10% Thlr. Br. Januar⸗Februar 10% Thlr. r., 
Februar⸗März 187, Thlr. Br., März April 10% Thlr. Br., April⸗Mal 
II Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. . 2 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco Waare 9% Thlr. Gld., pr. Des 
zember 94 —9 1% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar I hs Fr be as 
nuar⸗Februar 9½—9 76 Thlr. bezahlt, Februar-März 9% Thlr. Sb, W 7 

55 = ee 10 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Zuni-Juli —— 

ink ge os. k 

> Breslau, 29. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Bei ſehr mäßigen Landzufuhren wie geringen Offerten von Bodenlägern 
De die Preiſe fämmtficher Getreidearten mit Ausnahme von Roggen, der 

nr u. wurde, keine Aenderung erlitten; die Umſätze waren nicht 
von Bedeutung. 


Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bru 8 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen ‚4 
Gesten . 49—51—53—54 „ und 
exſte 5 
a 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 8 4 aD 
tter⸗Erbſen 7 


Sgr., Sommerrübſen 70758082 Sgr. 
e — —.— n 8 3 gr. nach 
ziemlich unverändert; loco, pr. N anuar und Januar⸗ 
Thlr. B 10% Thlr. Br., Februar-März 10% Thlr. Br., Mor Apel 10% 
lr. Br., April⸗Mai 11 


Deljaaten gut behauptet. Wint 87 ae Winter 
elſaa ut behaupte in 8 87— Be} 
rübſen 96808284 Hr 90 Mi 


lr. Br. 1 

Spiritus feſt, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. Di 
Von Kleeſaaten beider Farben iſt zu beſtehenden Preiſen Mehreres 

umgegangen; beſonders waren feine Qualitäten begehrt. 

e rothe Saat 1 Ent uk Thlr. N 

Neue rothe Saat 11—12—12% 13% 

Neue weiße Saat 18-20-2223 Thlr. 

Thymothee 8 —9—94—10 Thlr. 


Waſſe 8 and. 
Breslau, 29. Dezbr. 9 13 F. 73. Unterpegel: 1 F. 6 8. 
isſtand. 


*) Wir haben den Wortlaut dieſes Reglements in Nr. 607 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vollſtändig mitgetbeit D. Red. * 


Mannigfaltiges. 
Ein Blick in die Vorzeit Ober⸗Glogau's. 
5 u 


IN. 
Es war ein gar willkommener Anblick für den Piaſtenſohn, wenn deutſche 
Kaufleute ſich in ſeine Gebiete wagten, wenn der deutſche Handwerker, deſſen 


er kaum mehr zu entbehren vermochte, ja im Schutze ſeiner Burgen nieder: 
ließ. So viel lernte er bald, daß es thöricht wäre, den Fremdling, dem er 
Kinn Reichthum vielleicht beneidete, das köſtliche Gewand, das lockende Ge⸗ 
chmeide mit Gewalt zu nehmen. Wenn auch kein Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften, ſo belehrte ihn doch das Beiſpiel und Vorbild der klugen Her⸗ 
zoge von Breslau, wie einträglich ſolche fremde Gäſte wurden, wenn man 
ſie mit weiſer Vorſicht ſchützte und ſchirmte. Dann brachten ſie dem Lan⸗ 
desherrn nicht allein die fremden Waaren, ſondern auch das Geld, um ſie 
zu kaufen, in einer Fülle, welche auf den armſeligen Herrſcherburgen bis 
dahin unerhört geweſen war. Aber mit Vorſicht mußte der Kaufmann be⸗ 
handelt werden; fand er nicht die nöthige Sicherheit, die Gewißheit freier 
Bewegung, ſo blieb er aus und kam nicht wieder. Mit dem Gericht des 
Burggrafen wollte er nichts zu thun haben; man mußte ihm ſein eigenes 
deut bes Recht gewähren, und ſein beſonderes Gericht, dem der landesherr⸗ 
liche Vogt vorſaß, in welchem aber deutſche Schöffen das Urtel AR 
Gewährte der Landesherr ſolche Vorrechte, jo machte ſich wohl ein Mann, 
den er zum Vogt beſtimmte, verbindlich, eine Kolonie deutſcher Kaufleute an 
einen Ort zu bringen, der zu einer neuen Stadt auserſehen war. Hier 
wurde nun der Boden ausgetheilt, und am liebſten nahm man dazu einen 
ganz freien Raum. Lag an dem einen Ufer des se die alte Burg mit 
der Kirche und der abhängigen Bevölkerung, welche ſich um dieſen Mittel⸗ 
punkt geſammelt hatte, ſo ging man, wie in Breslau und Groß⸗Glogau, an 
das andere Ufer, ſteckte die geraden und breiten Straßen ab mit dem Ringe 
in der Mitte, darauf das Rathhaus und das Gewandhaus, zur Seite die 
Pfarrkirche der neuen Gemeinde. Manche Urkunde hat ſich erhalten, welche 
davon Kunde giebt, von Ober⸗Glogau aber keine. Es muß eine vorhanden 
eweſen ſein, welche die Rechte des Vogtes beſtimmte, und es iſt ſehr wahr⸗ 
Pane daß dieſer Vogt als Unternehmer eine förmliche neue Kolonie nach 
ber⸗Glogau geführt hatte Vermuthlich war das erſt kürzlich geſchehen, 
als im J. 1275 Herzog Wladislaus nach dieſer Stadt kam, wo er am Tage 
des Apoſtels Thomas, den 21. Dezember, den Bürgern die freie Wahl von 
zwölf Rathmannen geſtattete, welche die Stadt regieren ſollten. Der Wort⸗ 
laut dieſer noch jetzt in Ober⸗Glogau verwahrten Urkunde iſt leider noch 
nicht bekannt. 0 RE j X RG 
Damit hatten nun die Bürger in ihren inneren Angelegenheiten völlig 
freie Hand; Verkehr und Handel konnten fie nach ihrem Gutdünken 1 50 
und ſchützen. Ihr Gericht aber war noch nicht jo 0 Nicht allein 
der Vogt hatte hier den Vorſitz, ſondern es ſcheint, daß auch noch der Hof 
richter zu Oppeln entweder perſönlich oder durch einen Vertreter daran Theil 
nehmen mußte. So hatte im 1 1296 das Kloſter Heinrichau nach langem 
Streite mit einem Edelmanne ſich endlich verglichen, und dieſer leiſtete am 
25. Mai ein feierliches Gelöbniß in Gegenwart des Herzogs und ſeiner 
Ritter zu e ug ai im gehegten Ding, vor dem Vogt Konrad, dem 
oppelner Hofrichter Gerco und den ſieben Schöffen. Unter dieſen wird ein 
Meſſerſchmied, ein Zimmermann und ein Schneider genannt, und wenn es 
er nicht ganz ſicher iſt, ob dieſe Namen auch die We e ee 
bezeichnen, ſo iſt doch wohl kein Grund zu bezweifeln, daß auch Mitglieder 
der Zünfte unter den Schöffen ſaßen. Aus dem Jahre 1312 hat ſich wieder 
ein ſolcher Zeugnißbrief erhalten. Der Propſt von Czarnowanz ſchloß einen 
Vergleich mit dem Schulzen von Kramelau im Go peng Ding zu Ober⸗Glo⸗ 
au, und hier finden wir als Vorſitzer des Schöppengerichts den Schließer 
claviger) Petrus in ig Yo fie haben ihre Siegel Hufes zum Zeug⸗ 
niß: es iſt das Siegel der Bürger und das Siegel des Hofrichters zu Oppeln. 


Ratibor. [Schluß.] Im Jahre 1426 a die Huffiten die 
Gegend um die Stadt, und zündeten letztere an. Den Schneidern gab 1475 
der Magiſtrat eine yinfunähige Einrichtung, und 1483 bejtätigte Johann 
Herzog zu Troppau und Ratibor die ſtädtiſchen Rechte; unter andern be⸗ 
ſtimmte er, daß bei den Todesfällen der nicht bürgerlichen Einwohner nicht 
der Herzog, ſondern die nächſten Erben %, die Stadtkaſſe % ing ſolle. 
Es ſcheint um dieſe Zeit hier die Leibeigenſchaft völlig aufgehört zu ha⸗ 
ben, welche in einigen Gegenden Deutſchlands noch am Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts üblich, war, nach welcher die Kinder nicht, ſondern der Grundherr 
erbte. Zur Zeit, als die Herzoͤge in Ratibor wohnten, beſaßen einige aus 
ihrem Gefolge Häuſer daſelbſt, die Herzog Valentin, der letzte aus piaſtiſchem 
Stamme, 1520 nicht nur von allen Abgaben, ſondern auch von der magi⸗ 
> Bere Gerichtsbarkeit befreite. Im Ja re 1491 kamen die erſten 

Franziskaner in die Stadt und erhielten die Erlaubniß, außerhalb derſelben 
eine Kirche nebſt Kloſter zu errichten; Kloſter und Kirche wurden auch wirk⸗ 
lich aus milden Beiträgen hergeſtellt (letztere dem heiligen Wenzeslaus und 
der heil. Hedwig eweiß , brannten aber zugleich mit der ganzen Stadt 
1519 d. 31. Juli vollſtändig ab, und die Mönche verließen aus Mangel an den noth⸗ 
wendigen Subſiſtenzmitteln den Ort. Den 23. Juli 1544 wurde die Stadt 
bis auf die Häuſer der Odergaſſe ein Raub der Flammen, und 


abermals N t N 
1574 Dani 23. April ereilte fie ein gleiches Mißgeſchick. Derſelben wieder 


aufzuhelfen bemühte man ſich durch anhaltend ordentlicher Zünfte ur 


ner von anderswo herbeizuloden ; es erhielten die Böttcher 1548, die Tuch⸗ 
macher 1559, die Schneider und Kaufleute 1560 von Kaiſer Ferdinand J., 
die ee 1578 von Kaiſer Rudolph II. neue Zunftgerechtſame. Derſelbe 
ertheilte 1609, am Tage Simon Judä der Stadt das Privilegium, daß ſie 
beſtändig eine königl. Immediatſtadt bleiben, und nicht veräußert werden 
| te; allein von da ab ſcheint ihr Anſehn und Wohlhabenheit geſunken zu 


ein, wozu 5 Se die Religionswirren des 16. und 17. Jahr: 
derts nicht wenig beigetra 
gonders Kr Betrieb des karkgrafen Georg von Brandenburg⸗Ansbach⸗ 
Ferndorf der 1532 dem; erogeJohann von Oppeln auch im Beſitze von) Ratibor 
gefolgt war, das Lutherthum eingeführt worden, ohne jedoch feſten Fuß faſ⸗ 
en zu können, da ſchon 1552 Kaiſer Ferdinand dem Markgrafen Georg 

chei die Herrſchaft wieder abnahm, und 1607 auf Befe K udolph II. 
alle 9 der Lehre Luthers, die vorzugsweiſe die Gewalthaber begün⸗ 
te und zu Cäſareopapen 


1825 enkte ein gewiſſer Jacob Kay einen Garten zur Erbauung des Ho⸗ 
biete e. Lazarus; 1625 Jede dieſe Stiftung durch einige Wieſen vergrö⸗ 
gi und 1679 ließ der Custos Sondesius eine Kapelle bei dieſem Hoſpital 
erbauen. obenert 
adelige Gutsbeſitzer bürgerliche 
Landeshauptleute ſowohl von Abgaben, als von der 
keit, gleichwie jene älteren, welche die Hofleute der 
befreit wurden. Nachgenannte Handwerker erhielten 
Theil nur Beſtätigungen ihrer älteren Privilegien: 

9. Februar und die Bäcker den 17. März 1629 
die Schneider den 


äuſer, welche durch Vermittelung der kaiſ. 
tädtiſchen Gerichtsbar⸗ 
erzoge beſeſſen hatten, 
um Theil neue, zum 
die Schuhmacher den 


von Kaiſer Ferdinand II., 


erdinand III., die Poſamentirer, Seiler und Weber 1662, die Schmiede 
15671, die Sattler 1675, die Stricker 1681 und die Riemer 1682 vom Dr 
\ ie 


a giteat, und die Töpfer ven 12, Juni 1668 von Kaiſer Leopold 1. 


Stadt hatte an Vermögen viel verloren, die 

BE 8 und die Bürger vermochten nicht fünf Bürgermeiſter zu erhalten. 
Sie wandte ſich deshalb bittend an den Kaiſer und dieſer hob unter dem 
21. Februar 1682 das alte Recht auf und befa N künftig nur ein Bür⸗ 

germeiſter angeſtellt werden ſollte. In dieſer Zeit fa 

glieder des Franziskaner⸗Ordens aus Polen wieder ein und wurden von den 

inwohnern unterſtützt. Dies ſahen die Franziskaner der böhmiſchen Pro⸗ 

vinz als einen Eingriff in ihre Rechte an, und führten deshalb 1679 einen 


ahl der Einwohner hatte abge⸗ 


10 rozeß, der durch ein Richterſpruch des Kaiſers Leopold I. vom 17. April 
138687 dahin entſchieden wurde, daß die Polen das Feld räumen und den 
Stadt 1686 den Platz 


Böhmen überlaſſen mußten. Dieſe kauften von der 
zum Kloſter, zu dem den 1. Mai 1689 der Grundſtein gelegt wurde und das 
Ha 692 vollendet war. Im Jahre 1698 den 30. Mai Nachts 11 Uhr brach 
keine Feuersbrunſt aus, die 178 gun mehrere Kirchen, das Hoſpital und 
die Salzniederlage vernichtete. Der Pfarrer Laurentius Klenzka in Alten⸗ 
dorf baute MEER von einigen Einwohnern, 1727 die ſogenannte Matka 
Bote -Kirche. 1733 errichteten die zu keiner ag gehörigen Bürger eine 
eigene freie Zeche, welche vom Kaiſer Carl VI. beſtätigt wurde und 1736 
den 5. Mai gab derſelbe den Reichskrämern das Privilegium, daß nur ausge⸗ 
lernte Kaufleute die I Kramhäuſer beſitzen und Handel treiben durften; be⸗ 
hielten ſich jedoch vor, die Anzahl vermehren zu können, ſobald es das Be: 
- bürfni erheiſchte. Die Stadt wurde 1742 preußiſch. Im zweiten ſchleſiſchen 
Kriege wurde ſie den Preußen von ungariſchen Truppen mit ſtürmender 
Hand genommen. Im ſiebenjährigen Kriege hatte die Stadt viel zu leiden, 
denn es ſtanden jtets kaiſerliche oder preußiſche Truppen in e ya 
\h Menge allhier, enachdem das Kriegsglück die einen oder die andern be⸗ 
8 günſtigt hatte. Bei den Durchmärſchen feindlicher Truppen, die gegen Neiſſe, 
* 7 oder ſonſt weiter Bald war die 
viel Getreide und viel 


1 
a 90 e ein und zerſtörte ſie zum 


N 


155 zu St. Corpus Chriſti in Aſche legte. 
die erhaltene Sozietätshilfe von andern 
aufbau der Häuſer, die beſſer als vorher hergeſtellt wurden. 
vorigen Jahrhunderts bildeten die Stadt und N 
ki ſich die Zahl der Bewohner im Jahre 1783 auf 2860, darunter nur 
ſehr wenige 
42 Fuß hohe Statue der allerſeligſten Jungfrau Maria, die 1725 von der 
Gräfin Maria Iſabella om geb. Fürſtin v. Lobkowitz geftiftet und von 
dem Bildhauer Johann Melchior Oeſtreich verfertigt wurde. 

ſondere Herzog von Ratibor war 

Herzogs von > { 

mit Hinterlaſſung dreier Kinder, 2 Töchter und 1 Sol 
den geiſtlichen Stand und lebte in dem von ihrem Vater errichteten Jun 


von Troppau vermä 


en haben mögen. Denn auch in Ratibor war 


machte, die Stadt verlaſſen mußten. Im Jahre 


Nach dem obenerwähnten letzten großen Brande kauften mehrere 


30. April 1651 und die Salzhändler 1653, vom Kaiſer 


nden ſich einige Mit: 


Einquartirung ſtark und drückend, 

ald wurde namentlich durch die Kroaten ver⸗ 

15 NEN 27. Januar 1774 Nachts ſtürzte der ſchöne Thurm an der 
a 


lürch roßen Theile. Dabei fiel der 
urmwächter, ohne Schaden zu nehmen, auf die Kanzel der Vorlirche, ſtarb 


3060 


aber bald darauf in, Folge des gehabten Schreckens. Den 31. Juli 1776 
Nachts 2 Uhr traf die Stadt ein größeres Unglück; es entſtand bei einem 


ärber auf der Braugaſſe ein Feuer, das 101 Häuſer und Kirche und Ho⸗ 
05 II. gab, ohne 

Thlr. zum Wieder⸗ 
Zu Ende des 
orſtadt 405 Privathäuſer und 


tädten, 53, 


Proteſtanten und keine Juden. Auf dem Marktplatz ſteht eine 


Der erſte be⸗ 
rzemislaus, ein Sohn des Wladislaus, 
berſchleſien; er erhielt 1273 das denden und ſtarb 1309 

n. Euphemia erwählte 


lt und Lesco wurde nach ſeines Vaters Tode Herzog. 
Er unterwarf ſich 1327 dem Könige in Böhmen und ſtarb 1340 ohne Erben. 
Seiner Schweſter Sohn Nicolaus III. folgte ihm, und dieſem Johann J., 
deſſen Sohn Johann II. nach ihm das Herzogthum erhielt. Er war eine 
Zeit lang am Hofe des polniſchen Königs und ſtarb 1429. Sein ältefter 
Sohn Johann III. faßte ihm. Da er ein eifriger Anhänger des Königs 
von Polen war, ſo fiel er bei dem Könige von Ungarn in Ungnade. Seine 


frauen⸗Kloſter als ll Aebtiſſin. Anna war an den Herzog Nicolaus 1. 


3 Söhne Nicolaus, Johann und Valentin regierten gemeinſchaftlich. Valen⸗ 


tin ſtarb zuletzt 1521 und das Herzogthum kam in den Beſitz 1 5 Her⸗ 
zogs von Oppeln. Dieſem folgte 1532 Georg Markgraf von Brandenburg⸗ 


4 
Ansbach; dieſem wieder 1543 ſein Sohn Geor Friedrich, unter dem es 


aber 1552 an den König von Böhmen und Mähren, deutſchen Kaiſer Fer⸗ 


dinand J. gelangte, der den Beſitz zu verſchiedenenmalen verpfändete. Die 


eigentlichen Domänengüter, Stadt und Schloß Ratibor wollten die Bewoh⸗ 
ner der Stadt pfandweiſe übernehmen; da ſie aber kein Geld hatten, Schul⸗ 
den machen mußten und die Güter nicht zum beſten bewirthſchafteten, ſo ſah 
ſich der kaiſerliche Hof genöthigt, die Domänen Gläubigern zu überlaſſen, 
unter denen die Grafen Oppexrsdorf die vorzüglichſten waren. Dieſe kauften 
1642 die Domänen ohne die Stadt, verkauften ſie aber wieder 1712 an die 
Grafen von Sobeck. Dann beſaßen dieſelben die Grafen von Schlabrendorf 
und ſpäter der Herr von Wylczeck. Dieſem folgte im Beſitze der Landgraf 
von e von dem ſie der gegenwärtige Beſitzer, der Herzog 
von Ratibor, Prinz zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, der ſeinen Sitz zu Rauden 
aufgeſchlagen, erbte. 


Schloß Frederiksborg. Das außerordentlich ſchöne, vor 300 Jahren 
von Friedrich II. begonnene und von dem Schloß: und Städtebauer Griftian 
IV. prachtvoll vollendete, aus rothen Backſteinen im edelſten Renaiſſanceſtil 
erbaute Luſtſchloß Friedrichsburg, 5 däniſche Meilen nordnordweſtlich von 
Kopenhagen gelegen, iſt (wie gemeldet) am 17. Dezember 1859 viermal 3 
Jahre nach der Thronbeſteigung des jetzigen Königs ſo gänzlich niedergebrannt, 
daß nur noch die unteren Mauern ſtehen geblieben ſind. Das Feuer ward 
um 4 Uhr Morgens zuerſt entdeckt in einem in der vierten Etage belegenen 
Billardzimmer im mittleren Flügel, wo ſich des Königs Gemächer befanden, 
auf dem erſten Saal. Mit entſetzlicher Gewalt breitete es ſich nach allen 
Seiten aus, alle Hilfe war vergebens, auch die des Königs, der bis 3 Uhr 
Nachmittags auf der Brandſtätte thätig war. Die Spritzen vermochten 
nicht, die hohen Zinnen des Schloſſes zu erreichen. Morgens um 6 Uhr 
ſchlug die Kirchenühr zum letztenmal. % vor 7 Uhr ſtürzte der Thurm 

erab. In dieſer prächtigen Kirche ward König Chriſtian VIII. gekrönt. 
Die Kanzel, der ſilberne Altar und die ſilbernen Leuchter wurden gerettet. 
Ihre ſtarken Wölbungen ſchützten erſt noch die Kirche, um 12 Uhr Mittags 
barſten fie, ſtürzten zum großen Theil herunter und begruben 9 Menſchen 
in ihren Ruinen, wovon mehrere tödtlich verwundet wurden. Von dem 
Inventarium ſind das große Silberſervice, ein beträchtlicher Theil der koſt⸗ 
baren Gemäldeſammlung und manche antike Möbeln gerettet. Ueber dem 
Billardzimmer befand ſich des Königs neulich dorthin geſchaffte Sammlung 
nordiſcher Alterthümer. Alles iſt verbrannt. Von dem Hauptgebäude, wo 
der Ritterſaal war, ſtehen nur die Mauern; ein kleiner Theil der Kirche, 
der äußerſte, iſt unverſehrt. Die äußeren ene nebſt einem Thor 
und Thurm hat die Flamme verſchont. Der bekannte Geheimrath von 
Scheel hatte kurz vor dieſem Begebniß Friedrichsburg verlaſſen. Tiefe 
Trauer lag auf dem Antlitz des Königs, als er die Trümmer ſeiner Lieb- 
lingsreſidenz verließ. 3 j 

Das Hauptgebäude des prachtvollen Schloſſes, welches unmittelbar aus 
dem Waſſer eines kleinen Landſees aufftieg (und zwar in drei auf der 
vierten Seite durch eine Gallerie vereinigten Langen) war außer den Keller⸗ 
räumen 4 Etagen hoch, mit Kupfer gedeckt und mit Bildhauerarbeit reich 
See Das Schloß hatte 4 Burghöfe, 4 gewölbte Brücken und 6 
oͤffentliche Thore. Die Schloßkirche, im eigentlichen Schloß, war zugleich 
die Kirchſpielskirche für das Städtchen Hilleröd und den ſogenannten Schloß: 
ſprengel. air neugothiſchen Stil gebaut, war ſie ungemein reich und präch⸗ 
tig mit ma Ken Silbergeräthen an Altar und Kanzel, zahlreichen Marmor⸗ 
pfeilern, koſtbaren Oel⸗ und Glasmalereien und . im une 
Ueberfluß geſchmückt. Oben über der Kirche war der Rittersaal, 77 Ellen 
lang und 21 Ellen breit, aber nur 10 Ellen hoch. Die Decke war ganz 
durch ſtark und colorirte und vergoldete Bildhauerarbeit verziert und der Fuß⸗ 
boden mit Marmor belegt. Ein bis zum ſchwediſchen Kriege 1658—59 mit 
Silber reich beſetzter Kamin von ſchwarzem Marmor nahm einen großen 
Theil der einen Seitenwand ein. Im ſogenannten „Roſen“ (zu Chriſtians 
IV. Zeit Ritterſtube) fanden ſich die Wappenſchilde mit Wahlſpruch ſämmt⸗ 
licher verſtorbener Elephanten⸗ und A ſeit 1808 auch der 
Großkreuzritter. Die von den noch lebenden Elephantenrittern und Dane⸗ 


der Friedrichsburger Schloßkirche, wurden aber bei dem Tode der Ritter 
jener Sammlung überliefert. Außerdem ſind zu bemerken das Conſeilgemach 
im Audienzhauſe, das durch Chriſttan VI. ſeine Verzierung erhalten, der 
Waldemarsſaal, das Throngemach und Königin Caroline Mathilde's (der 
unglücklichen unter Struenſee landesverwieſenen engliſchen en) mit 
reicher Studatur ausgeſchmücktes Kabinet, wo ſich auf einer Fenſterſcheibe 
die ſehr bezeichnende Inſchrift von ihrer Paso: Hand fand: O keep me inno- 
gent, make others great. Außer einer Menge werthvoller Gemälde in ver⸗ 
ſchiedenen großen Gemächern des Schloſſes fand fich in den kleineren Zim⸗ 
mern im 3. und 4. Stock eine Portraitgallerie hiſtoriſch merkwürdiger Perſo⸗ 
nen des In⸗ und Auslandes. Von den Thürmen ſtammten zwei runde aus 
riedrichs II. Zeit und trugen deſſen Wahlſpruch ſammt der Jahreszahl 
562. Die übrigen Gebäude aus der Zeit jenes Königs wurden niederge⸗ 
riſſen, als Chriſtian IV. in feiner großen 1 ſich vornahm, En e⸗ 
burtsſtätte noch großartiger und prächtiger aufzubauen und die ſtolze Burg 
aufzuführen, die nun in Schutt und Trümmer zuſammengeſunken iſt. Der 
Neubau geſchah in den Jahren 1602 1608. 


In ſer ate. 


11734] Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen in § 126 et sequ. dem vom 
1. Januar 1860 ab in Kraft tretenden neuen Militär⸗Erſatz⸗Inſtruk⸗ 
tion vom 9. Dezember 1858 bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß diejenigen Militärpflichtigen, welche zum einjährigen frei⸗ 
willigen Militärdienſte zugelaſſen zu werden wünſchen, ihre Anträge auf 
Ertheilung des dazu erforderlichen Berechtigungsſcheines unter Angabe 
ihrer Wohnung und des Standes an die unterzeichnete Kommiſſton zu 
richten und die diesfälligen Vorſtellungen in der Botenmeiſterei der hie⸗ 
ſigen königlichen Regierung abzugeben haben. 

Dieſen Geſuchen ſind nachſtehende Atteſte entweder im Original, 
oder, da ſelbige bei unſeren Akten verbleiben, in gehörig beglaubigter 
Abſchrift, beizufügen: 

1) ein Tauf⸗ und Geburts⸗-Atteſt; 

2) ein polizeilich beglaubigtes Signalement, in welchem gleichzeitig 
der Heimathsort des Militärpflichtigen genau angegeben 
ſein muß; 

3) ein von der Ortsbehörde ausgefertigtes Unbeſcholtenheits-Atteſt; 

4) die ſchriftliche Einwilligung des Vaters oder des Vormundes zum 

einjährigen freiwilligen Militärdienſt; 

das Zeugniß eines Militär⸗Oberarztes über den körperlichen und 
den Geſundheitszuſtand, worin ausdrücklich angegeben ſein muß, 
ob Inhaber des Atteſtes für brauchbar zum Militär⸗ 


5 


— 


brogs⸗Großkreuzen zufolge der Ordensſtatute eingeſandten Schilde hingen in 8 


dienſt, oder dazu zur Zeit noch nicht für geeignet zu er, 
achten iſt; und endlich 
6) behufs der wiſſenſchaftlichen Qualifikation entweder: 
a. das von einem inländiſchen Gymnaſium ausgefertigte Zeugniß 
der Reife für eine Univerſität; oder 
b. das Zeugniß eines inländiſchen Gymnaſiums oder einer Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung über den Beſuch der Prima oder den 
mindeſtens halbjährigen Beſuch der Secunda — gleichviel ob 
dieſe Klaſſen in Abtheilungen zerfallen oder nicht — ſowie über 
die ſtattgefundene Theilnahme an dem Unterricht in allen Ge⸗ 
genſtänden dieſer reſp. Klaſſen; oder 
c. das Zeugniß einer Realſchule zweiter Ordnung über den min⸗ 
deſtens halbjährigen Beſuch der Prima; oder 
d. das Zeugniß eines Progymnaſiums über den mindeſtens halb⸗ 
jährigen Beſuch der oberſten Klaſſe, wenn dieſe der Secunda 
eines Gymnaſiums gleichſteht; oder 
e. von den aus dem Kadettenhauſe zu Berlin Entlaſſenen ein 
Zeugniß über den mindeſtens halbjährigen Aufenthalt in dem⸗ 
ſelben; oder 
J. von den nicht in Seminarien ausgebildeten Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten ein Zeugniß von den zu ihrer Prüfung beſtehenden Kom⸗ 
miſſionen über ihre Fähigkeit zum Elementar⸗Schulamt; oder 
g. von den Mitgliedern der koͤniglichen Theater ein Zeugniß, daß 
ſie zu Kunſtleiſtungen bei denſelben angeſtellt ſind; oder 
b. von den Zöglingen der Gärtner-Lehranſtalt zu Potsdam ein 
Zeugniß, daß ſie die Prüfung zur Lehrſtufe der Gartenkünſtler 
beſtanden haben und mit dem Zeugniß der diesfälligen Quali⸗ 
fikation verſehen ſind; oder 
. eine Beſcheinigung der Direktion des königlichen Gewerbe-In⸗ 
ſtituts zu Berlin, daß auf Grund eines Zeugniſſes der Reife 
von einer Provinzial-Gewerbeſchule entweder bereits die Auf⸗ 
nahme in die erſtgedachte Anſtalt, oder die Notirung zur Auf⸗ 
nahme für einen beſtimmt zu bezeichnenden Zeitpunkt erfolgt iſt. 
Diejenigen jungen Leute, welche ihrer Meldung das unter Nr. 5 
gedachte, in vorgeſchriebener Form ausgefertigte ärztliche Atteſt, 
oder eins von den unter Nr. 6 sub a. bis i. namhaft gemachten er⸗ 
forderlichen Zeugniſſen über ihre wiſſenſchaftliche Qualifikation nicht bei⸗ 
fügen, oder bei denen die eingereichten Atteſte Veranlaſſung zu Zweifeln 
geben, haben ſich einer ärztlichen Unterſuchung reſp. wiſſenſchaftlichen 
Prüfung vor der unterzeichneten Kommiſſton zu unterziehen. Zu dieſem 
Zweck iſt für das Jahr 1860 
am 6. März, 


— 


am 3. Juli und 

am 6. November 
Termin zur ärztlichen Unterſuchung, ſowie 

am 7. März, 

am 4. Juli und 

am 7. November 


Termin zur wiſſenſchaftlichen Prüfung von uns anberaumt worden, zu 
denen in jedem einzelnen Falle beſondere Vorladungen erfolgen. 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß nur Geſuche 
derjenigen Expectanten von uns berückſichtigt werden können, welche in 
einem Orte des Negierungs-Bezirks Breslau nach § 21 der Ein: 
gangs gedachten Erſatz⸗Inſtruktion geſtellungspflichtig ſind reſp. geſtel⸗ 
lungspflichtig ſein würden, wenn ſie das militärpflichtige Alter erreicht 
hätten, ſowie daß die Anmeldung zur Ertheilung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt früheſtens im Laufe 
desjenigen Monats erfolgen darf, in welchem das 17. Lebensjahr 
zurückgelegt wird, ſpäteſteus aber bis zum 1. Februar desjenigen 
Kalenderjahres ſtattfinden muß, in welchem das 20. Lebensjahr 
vollendet wird. re 

Wer den Nachweis der Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſt durch die beſtandene Prüfung bis zum 1. April des letzt⸗ 
gedachten Jahres zu führen nicht vermag, verliert den Anſpruch auf 
die Vergünſtigung zum einjährigen Dienſt. 

Breslau, den 20. Dezember 1859. 

Königliche Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 

für einjährige Freiwillige. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die polizeiliche Bekanntmachung vom 2. Januar 1851, 
wonach n in der Sylveſternacht auf dem Neumarkte oder auf 
anderen Plätzen und Straßen hieſiger Stadt zur Begrüßung des neuen 
Jahres verboten find, wird hiermit auch für die naͤchſte Sylveſternacht 
ſolgendes verordnet: . ; 

1. Auch an dieſem Abende ſind ſämmtliche Schankſtätten am Neumarkt, 

wie alle anderen, die keine ausdrückliche Erlaubniß zum längeren Offen⸗ 

bleiben erhalten haben, pünktlich um 11 Uhr zu ſchließen und von da 
ab keine Gäſte mehr dort zu dulden. Uebertretungen werden an den 

Wirthen und Gäſten nach § 342 des Strafgeſetzbuchs geahndet und 

außerdem die Gäſte polizeilich entfernt werden. . 

2. Anhäufungen von Menſchen auf dem Neumarkt oder auf ſonſtigen 
offentlichen Plätzen oder Straßen werden in keiner Art geduldet, ſondern 
aufgelöſt werden. Wer nach der dritten Aufforderung der Polizei oder 
der bewaffneten Macht ſich nicht entfernt, hat ſeine Verhaftung und 
Beſtrafung nach § 92 des Strafgeſetzbuchs zu gewärtigen. - 

3. Jede Widerſetzlichkeit wird mit Strenge unterdrückt werden. Die be 
waffnete Macht iſt nach dem Geſetze vom 20, März 1837 befugt, wenn 
ſie angegriffen oder mit einem Angriffe gefährlich bedroht wird, ſowie, 
wenn ſie Widerſtand durch Thätlichkeit oder gefährliche Drohung findet, 
ohne Weiteres von den Waffen Gebrauch zu machen. 

4. Das Publikum wird dringend vor neugierigem Herbeikommen oder 

Stehenbleiben auf den Straßen oder Plätzen der Stadt, 54 widri⸗ 

1 ein Jeder die ihn betreffenden Folgen ſich ſelbſt beiznmeſſen 

aben wird. 

25 Schießen, ſowie das Abbrennen jeder Art von Feuerwerk in der 

Stadt und in den Vorſtädten wird unter Androhung der Strafen der 

88 345 und 347 des Strafgeſetzbuchs wiederholt unterſagt. 

Breslau, den 28. Dezember 1859. i 

Königl. Kommandautur. Königl. Polizei⸗Präſidium. 

v. Derenthall. g v. Kelek. 
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Bekanntmachung. 

Behufs Abwendung der Formalität der Neujahrs⸗Gratulation haben Bes 
träge an die Rathhaus⸗Inſpektion gezahlt: Herr Stadtrath Jüttner, Herr 
Stadtrath Gerlach, Herr Gaſthofsbeſitzer Groche, Herr Hof⸗Zahnarzt 
Mangelsdorf, Herr Spediteur C. F. G. Kärger, Herr Mc 
Nicky, Herr Kaufmann J. M. Fiſcher, Herr Fabrikbeſitzer F. A. O ſti, 
Herr Kaufmann F. W. Hildebrandt, Herr Appellations⸗Ger.⸗ ath Sad, 
Herr Kaufmann J. Thal, Herr Raths⸗Zimmermeiſter Borf ig, Herr Leih⸗ 

mts⸗Direktor Seitz, Herr Partilulier Schoͤnnenberger, Herr Steinſetz⸗ 
meiſter Theyl, Herr Kaufmann Erm rich sen, verwittwete Frau Brauerei⸗ 
beſizer Weberbauer, Herr Kaufmann Wilh. Dom a, Herr Ober⸗Thierarzt 
Grüll, Herr Banquier Prinz, Herr Partikulier Milde sen., Herr Rektor 
Kämp, Herr C. Knappe, Herr Kaufmann H. W. Tietze, Herr Kaufmann 
Wilhelm Regner, Herr Sanitätsrath Dr. Gräger, Herr Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Kroder, Herr Maler Heinze, Herr Kaufmann Ferdin. Scholz, 
err Dr. Pappenheim, Herr Kaufm. 4 leßner, Herr Kantor Pohsnet, 
err Apotheker Büttner, Herr Agent Moritz 9. Bienen, Herr Reinhold 
ürkner, Herr Regierun S⸗Präſident a. D. Freiherr v. ottwitz, Herr 
Apen Dietze, Herr Uhrmacher Steinlein, Herr M. J. Caro, Herr 
obert Caro, Herren Kaufleute Carl Maruſchke und Theodor Schube, 


K ann Linkenheil. 
Herd el, den 29, Daene 1859. Die Armen⸗Direktion. 


Pauline Bühne. 
Emil Senff. 
Verlobte. [4634] 
Görlitz, den 25. Dezember 1859. 


Auguſte Tſcheuſchner. 
Johann Zabrzeski. 


Verlobte. 5716 
Klein⸗Patſchin. Myslowitz. 
Emilie Haber. 
Adolf Freund. 
Verlobte. [5725] 


Breslau. Berlin, 


Die Verlobung unſerer Tochter Wally 
mit dem Kaufmann Herrn Emil Heiber 
zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 29. Dezember 1859. 

[5726] Friedrich Kohl und Frau. 


— —. 

Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Lederwagren⸗Fabrikanten Hrn. Carl 
Dehmel in Berlin beehren wir uns den bei⸗ 
derſeitigen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 1 

Grünberg, den 27. Dezember 1859. 

Kontroleur Peltner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Peltuer. N 
Carl Dehmel. 4633] 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Gymn.⸗Lehrer Herrn Dr. Lindner 
am Magdalenäum in Breslau beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. [5702] 

Züllichau, den 24. Dezember 1859. 

Der kgl. Muſikdirektor Gäbler und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Hütten⸗Veamten Herrn Anton 
Mierswa aus Peiskretſcham erlauben wir 
uns Verwandten und Bekannten ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 

Lipine, im Dezember 1859. 

[4624] G. Heinzel und Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 


Loniſe mit dem Lehrer Herrn F. W. Auras 


98 9 wir uns Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. [5721] 
Schlawentzütz, den 26. Dezember 1859, 
Carl Deegen und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Deegen. 
F. W. Auras. 


Dr. Aug. Potthaſt, [4621] 
Emilie Potthaſt, geb. Haas, 
empfehlen ſich achtungsvoll allen Freunden 
und Gönnern als Neuvermählte. a 
Berlin und Leobſchütz, den 27. Dez. 1859. 


Geſtern verſchied nach langem Leiden mein 
theures Weib, unſere innig geliebte Mutter Wil⸗ 
helmine, hel Jantke. Dies zur 118287 


um stille Theilnahme bittend. 4 
Militſch, den 28. Dezember 1859. 
Endtricht, 
Kreis⸗Gexichts⸗Kanzlei⸗Direktor. 
— old, odor, Emilie, Nobert, 
als Kinder. 


Todes⸗Anzeige. N 
Am 26. d. Mts., Abends 10 Uhr, entriß 
mir der unerbittliche Tod meine innigſt ge⸗ 
liebte Frau Dorel, geb. Guttmann, im 
65. Jahre an den Folgen einer Lungenkrank⸗ 
heit. Sie war mir 43 Jahre lang eine treue 
Gattin und ihren Kindern eine ausgezeichnete 
Mutter. Ich beweine mit 11 Kindern ihren 
Tod und bitte um ſtille Theilnahme. [5703] 
Gleiwitz, den 29. Dezember 1859. 
David Blumenreich. 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
. 25 Albertine Manteuffel 
zu Elbing mit Hrn. Sec.⸗Lieut. Louis Müller 
u Wriezen, Frl. Pauline v. Arnim mit Hrn. 
ieut. und Oberförſter⸗Aſſiſtenten H. v. Bülow 
u Köckte, Frl. 85 Raatz mit Hrn. Prediger 
8. Krieger zu Neugolz, Frl. Albertine La⸗ 
ſchinski mit Hrn. Ferd. Lein in Berlin, Frl. 
Minna Hauer mit Hrn. Louis May daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. G. 
Maentell zu Erfurt, Hrn. Max Leſſing zu 
Berlin, Hrn. Hofzahnarzt R. Spranger daß,, 
Hrn. O. v. Löſchebrand zu Selchow, Hrn. 
potheker A. Kurz zu Liebenthal, Hrn. Paſtor 
Kleiſt zu Kalbe; eine Tochter Hrn. Ed. Rühle 
zu Berlin, Hrn. Moritz Helfft daſ. 

odesfälle: Hr. Hauptm. im 2. Gare: 

Regt. Bodo v. Schweinitz zu Berlin, verw. 
Gräfin Liſinka v. Hacke, geb. Gräfin Tauen⸗ 
zien, zu Sansſouci, Hr. Juſtizrath Fr. v. Gu⸗ 
retzty⸗Cornitz zu Blankenburg, Hr. Prediger 
d. Overbeck zu Fröndenberg, Hr. Ober⸗Pre⸗ 
diger Wilh. Struenſee zu Kremmen. 


Nachruf [5704] 
an unſere innig geliebte Tochter und Schweſter 
Sophie Voigt, geb. Stephan, 


a geſt. den 30. Dezember 1858. 

Wenn zu neuem Leben Kraft erholend 
Müd' die Erd in tiefen Schlummer ſank, 

Naht der Tag wehmüthiger Erinn' rung, 
Wo dein Seit ſich auf zur Heimath ſchwang. 

Schon ein Jahr iſt nun dahin geſchwunden! 
Und die Herzen klagen fort und fort 
Um dich Theure, früh Dahingeſchied'ne, 

Die enteilt zum ſel'gen Friedensport. 

O wie ſchloſſeſt du ſo feſt und innig 
An das Daſein lebensfroh dich an! 

Wo dein heit'rer Sinn, dein freundlich Walten 
Aller Herzen mächtig ſich gewann. 

Da umwölkte düſter ſich dein Himmel, 
See Leiden bange Nacht begann; 
Schmerzvoll brach das Herz im heißen Kampfe 
Und des Lebens flücht'ger Traum zerrann! 

vn Bewußtſein treu erfüllter Pflichten 
Kehrteſt du ins Vaterhaus zurück, 

Wo für allen Schmerz, den du erlitten, 


Deiner harrte unausſprechlich Glück. 


Sel'ger Glaube! ſtärke du die Herzen, 
Deren Sehnen Nichts hienieden ſtillt, 
Denn es hängt mit unbegrenzter Liebe 
An der Theuern, Heimgegang'nen Bild. 

Sen? o Hoffnung tröſtend dich hernieder, 
Wenn, die wir geliebt, das Grab bedeckt! 
Daß die Herzen, die im Herrn entſchlafen, 
Einſt ſein Ruf zu ſchön'rem Leben weckt. 


Freitag, 30. Dezbr. 


Theater⸗ Repertoire. 

4. und vorletzte Extra⸗ 
Vorſtellung zum 4. Abonnement. „Rienzi, 
der letzte der Tribunen.“ Große tra⸗ 
giſche Oper in 5 Akten von R. Wagner. 

Sonnabend, 31. Dezbr. 5. und letzte Extra⸗ 
Vorſtellung zum 4. Abonnement. „Adler, 
Fes und Bär.“ Komiſches Volksmähr⸗ 

en mit Geſang und Tänzen in 3 Auf⸗ 
zügen, nach Mujäus’ Erzählung: „Die 
drei Schweſtern“, von J. A. Gleich. Muſik 
von Wenzel Müller. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1860 iſt ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für 2 Thlr., 
im Werthe von 3 Thlrn., im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr verkauft. 

„Dringende Bitte! 

Eine in der größten Noth ſich befindliche 
Familie, deren Verſorger ſchon ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre brodtlos, und bei dem redlichſten 
Willen nicht mehr im Stande iſt, ſeinen 7 noch 
1 enen Kindern auch nur die unent⸗ 
behrlichſten 777 555 e zu reichen, bittet hier⸗ 
mit inſtändigſt edle Menſchenfreunde, ſich ih⸗ 
rer, in Erinnerung an das Wort des Herrn: 


„Was ihr gethan habt einem,“ u. ſ. w. 
freundlichſt anzunehmen, und hel milde Ga⸗ 
ben ihr großes Elend mildern helfen zu wol⸗ 
len. Diakonus Pietſch zu St. Cliſabet iſt 
bereit, nähere Auskunft zu ertheilen und Ga⸗ 
ben der Liebe in Empfang zu nehmen. [5710] 
eee ie 
* Clavier-Institut. 
Den 3. Jan. beginnt in meinem In- I. 
4 stitute ein neuer Cursus für Anfän- X 
© ger und bereits Unterriehtete $ 
und bin ich zur Aufnahme neuer Schü- . 
ler und Schülerinnen in den Mittags- X. 
® stunden von 1—3 Uhr bereit. 
4 Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 1. Etage. 
euere 46 40 BR: 
Wandelts Inſtitut 
für Pianoforteſpiel, Harmonielehre 
und Geſang, 
am Neumarkt 28, beginnt mit dem 3 Januar 
einen neuen Kurſus. 5731 
Affen Theater 15 
im Saale des auen Hir 
(Ohlauerſtraße u. Schuhbrückenecke). 
täglich REEL RN 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. Taddei. 
Zahnärztliche Anzeige. 
Auf mehrere ſchriftliche Anfragen aus Bres⸗ 
lau und der Umgegend, wenn ich wieder nach 
Breslau kommen würde, erwidere ich den ge⸗ 
ehrten Zahnpatienten, daß dies in der erſten 
älfte des Januar 1860 geſchehen wird und 
daß ich den Tag meiner Ankunft noch näher 
bekannt machen werde. [4602] 


Berlin, den 27. Dezember 1859. 
Dr. L. Blume, Hof⸗Zahnarzt 
und General⸗Schatzmeiſter 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Landesſtiftung, 
Unter den Linden Nr. 41. 


Sonntag Känzchen in der Börſe 
den 31. Dezember 7 Uhr. 
Ball und Souper. [5727] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag, den 30. Dezember: Sites 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
fchen Kapelle unter Direktion des königl. 
Muſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Kroica) von L. v. Beethoven. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. [5723] 


Weiſs⸗Garten. 


Morgen, Sonnabend den 31. Dezember: 


Sylveſter⸗Ball 


maskirt und unmaskirt. 

Billets für Herren A 10 Sgr., Damen à 
5 Sgr., ſind in den Konditoreien der Herren 
Bartſch (Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ſchräg⸗ 
über dem Wel ordan, Tauenzienplatz 
Nr. 13 und im Weiſs⸗Garten bei C. Springer 
zu haben. Von 7 bis 8 Uhr Konzert, wor⸗ 
auf ein Ball beginnt. Die Muſik wird von 
der Syringerſchen Kapelle und dem Muſikchor 
des Füſilier⸗Bataillons 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ausgeführt. 15724 

Zur Bequemlichkeit der Ballgäſte iſt eine 
Garderobe von eleganten Domino's und Lar⸗ 


ven eingerichtet. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ſind 
fortwüßt 4643] 


ren zu haben, die 1 \ 

neuen Volks-Kalender für 1860, 
a 10—15 Sgr. — Hausfalender à 5 und 
6 Sgr., Illuſtrirte Kalender, Damenlalender, 
Portemonnai⸗ und Comptoir⸗Kalender; Blech: 
kalender; Lengerke's landwirthſchaftl. Ka⸗ 
lender, a 22% Sgr. bis 1 Thlr. —, fo wie 
ſämmtliche andere Schreib- und Terminka⸗ 
lender — Kladderadatſchkalender — Agenda 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. 

Durch alle Buchhandlungen (Breslau, 
G. P. Aderholz! iſt zu beziehen: N 
Haſelbach, Der Rathgeber im 

Schafſtalle. Preis 12 Sgr. 


für 1 Thlr. 15 Sgr., kleine Porzellan⸗Uhren 


mit Wecker, richtig gehend, desgleichen alle 
Arten Uhren, gut regulirt mit Garantie zu ſehr 


billigen Preiſen bei . 12 5 
W.. Flaſch, Nikolaiſtraße 5. 


3061 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Beben im allerhöchſten Auftrage 
den Herrn v. Prittwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf zum Kreis⸗Commiſſarius des reichen⸗ 
bacher Kreiſes für die Zwecke der Allg. Landesſtiftung als Nat.⸗Dank zu ernennen geruht, 
indem der zeitherige Kreis-Commiſſarius, Herr Graf v. Rödern, auf deſſen wiederholtes 
Anſuchen vom 1. Januar k. J. ab von dieſen Geſchäften entbunden worden iſt. — Dies zu 
veröffentlichen bin ich veranlaßt. ; vet 14642 
Breslau, den 28. Dezember 1869. Der Reg.⸗Bezirks⸗Commiſſarius: v. Woyrſch. 


Mozart⸗Stiftung. (Bekanntmachung und Einladung.) 4638 

Die Mozart⸗Stiftung zu Frankfurt a. M., begründet bei dem im NH 1838 dahier 
veranſtalteten Sängerfeſte, at ein Stipendium zu vergeben. Es kommen hierbei nachfol⸗ 
gende Beſtimmungen der Statuten in Betracht. * RI 

$ 1. „Die Mozart⸗Stiftung bezweckt Unterſtützung muſikaliſcher Talente bei ihrer Aus: 
f in der Compoſitionslehre.“ : ö 8 
2. „Jünglinge aus allen Ländern, in denen die deutſche Sprache die Sprache des 

Volkes iſt, können dieſe Unterſtützung in Anſpruch nehmen, wenn ſie unbeſcholte⸗ 
nen 12 155 find und beſondere muſikaliſche Befähigung beſitzen.“ \ 

. „Bewerbungen um das Stipendium werden in frankirten Zuſchriften bei dem Aus⸗ 
ſchuß gemacht; dieſelben müſſen nebſt Angabe des Alters mit Zeugniffen über die 
muſikaliſchen Fähigkeiten und Leiſtungen des Bewerbers begleitet ſein.“ . 

3. „Genügen Zeugniſſe und Erkundigungen, fo wird der Bewerber vom Ausſchuſſe 
aufgefordert, ſeine muſikaliſche Befähigung durch die That nachzuweiſen.“ 

„Dem Bewerber wird die Compoſition eines vom Ausſchuß beſtimmten Liedes und 
eines Inſtrumental⸗Quartett⸗Satzes übertragen.“ er 

„Drei Muſiker von anerkannter Autorität üben das Amt der Preisrichter.“ 

3. „Der erwählte Stipendiat wird 1 nach Wahl des Ausſchuſſes, wobei jedoch der 
Wunſch des Schülers 1 5 erückſichtigt werden ſoll, einem Meiſter in der Com⸗ 
poſitionslehre zum Unterricht übergeben.“ 

Wir laden nunmehr zur Anmeldung bei uns binnen drei Monaten, von unten⸗ 
geſetztem Datum an, alle Diejenigen ein, welche geneigt und nach obigen Vorſchriften 
geeigenſchaftet ſind, ſich um dieſes Stipendium zu bewerben. 7 

Zugleich erſuchen wir alle verehrlichen Redactionen deutſcher Zeitungen und 5 un ie 
dieſer Bekanntmachung zu deren möglichſt allgemeiner Verbreitung einen Platz in ihren 


Blättern geneigteſt vergönnen zu wollen und ſind dafür zum Voraus dankbar verpflichtet. 
Frankfurt a. M., den 18. Dezember 1859. . 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Mozart⸗Stiftung. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. Januar k. J. fälligen Zins⸗Coupons der neuen Aproe. 
Poſener Pfandbriefe werden vom 2. bis 31. Januar und demnächſt 
vom 15. bis 29. Febr. 1860, Vormittags 9—12 Uhr, in unſerem Comptoir, 
Linden Nr. 27, ausgezahlt. 

Dieſelben ſind mit einem Verzeichniß nach Serien und Nummern in Reihen⸗ 
folge geordnet, zu verſehen. 

Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſo wie vom 15. bis 
29. Februar k. J. durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer einge⸗ 
löſt, als: 

in Breslau durch Herren Oppenheim u. Schweißer, 


Glogau a : 8. Bambergs Wwe. u. Söhne, 
Stettin - S. Abel jun., 

Magdeburg Spir u. Co., 

Dresden Paul Bayonne. 


Berlin, den 24. Dezember 1859. f 
Hirſehfeld u. Wolff, 
Königliche Landſchafts⸗General-Agenten des neuen Credit⸗Vereins 
für die Provinz Poſen. 


In Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat löfen wir die Coupons von 

neuen Aproc. Poſener Pfandbriefen vom 2. bis 15. Januar, fo 
wie vom 15. bis 29. Februar k. J. ein. Nummerverzeichniß iſt beizufügen. 
Breslau, Dezember 1859. 4 [4558] 

Oppenheim u. Schweitzer, 
Ring Nr. 27. i 


Beſtellungen auf die Breslauer Montags ⸗Zeitung 


werden von ſämmtl. Poſt⸗Anſtalten und den bekannten Zeitungs-Commänditen angenommen. 
Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, wird das [4606] 


Polizei: und Fremdenblatt 


vom J. Januar k. J. ab täglich wieder des Morgens 6 Uhr erſcheinen. Es iſt jedoch die 
Einrichtung getroffen, daß die Namen der bis Abends 10 Uhr in den Hotels angekomme⸗ 
nen Fremden darin ſchon am nächſten Morgen abgedruckt ſind. 1 
Pränumerations Preis; vierteljährlich 20 Sgr. incl. Stempel und kann man in der 
Expedition ſowie bei den Zeitungs⸗Commanditen abonniren. 
„Breslau, im Dezember 1859. 
Die Expedition des Polizei⸗ und Fremdenblattes, Herrenſtraße Nr. 20. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Januar k. 5, fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationer 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktlen, werden von dem gedachten Tage an durch unſere 
Haupt⸗Kaſſe in Glogau, und vom 2. bis 15. Januar k. J. durch 
die Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin, und 

ur den RENTNER Bank⸗Verein in Breslau 
eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem Pitz 
keits⸗Termine geordneten Verzeichniſſe einzureichen ſind. 313 

Glogau, den 13. Dezember 1859. Die Direction. 


Zur Vertheidigung der Unabhängigkeit des Handwerks 
a und des Bauernflandes! eo 


Pilligſte Berliner Zeitung. 


„Preußiſches Volksblatt“ 


(Redakteur H. Keipp.) 

Das Blatt, das bereits einen großen Leſerkreis in allen Theilen des Vaterlandes ge⸗ 
wonnen hat, erſcheint vom 1. Januar k. J. an in größerem (Folio⸗) Format täglich, mit 
Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. 

Abonnements⸗Preis: Vierteljährlich 20 Sgr., mit Botenl. 24 Sgr. — monatlich 
7 Sgr., mit Botenl. 8 Sgr. — wöchentlich 1% Sgr., mit Botenl. 2 Sgr. — In Preußen 
bei allen Poſtanſtalten 23 Sgr. Im Auslande 27% Sgr. Inſerate werden die dreige⸗ 
ſpaltene Petitzeile mit 1½ Sgr. berechnet. 

Es iſt ein conſervatives Blatt, das ſich die Pflege der Intereſſen des Mittelſtandes 

beſonders angelegen ſein läßt, für die Hebung des Handwerkes und die Erhaltung eines 
kräftigen Bauernſtandes und gegen die Anmaßungen jüdiſcher und unchriftlicher 
Speculation kämpft. 
Das „Preufiſche Volksblatt“ bringt, wie alle übrigen Tageszeitungen, eine Ueberſicht 
über die ſtaatlichen Ereigniſſe, widmet auch den Gerichtsverhandlungen und den 
kleineren Vorgängen in Berlin eine größere Aufmerkſamkeit, enthalt über den Geld⸗, 
Getreide: und Nohſtoffe⸗Markt kurze aber genaue Berichte und bietet in einem be⸗ 
ſonderen Theile dem Leſer eine leichte Unterhaltung. 

Im nächſten Vierteljahre enthält das „Preußiſche Voltsblatt außer mehreren Erzählun⸗ 
gen auch einen neuen Roman, betitelt: Berlin im Jahre 1960 oder die Zukunft 
Teuts und Juda's.““ i 

Am Freitag jeder Woche wird ein „Sonntagsblatt“ als beſondere Beilage des 
„Preußiſchen Volksblattes“ verſandt, welches neben einem geſchichtlichen Wochenkalender und 
einer Ueberſicht der Ereigniſſe der abgelaufenen Woche eine „kleine Kirchenzeitung“ und 


Unterhaltendes bietet. 5 
Abonnements 11 7 an für außerhalb alle Poſtanſtalten, für Berlin ſämmtliche Zei⸗ 
Diſtributeure und 575 
Volksblattes“, 


tungs⸗Spediteure, 
Berlin, Kronenſtraße Nr. 21. 


Die Expedition des „Preußiſchen 
Neujahrs-Karten 


humoristischen und ernsten Inhalts empfehlen: [3648] 


Lask S Mehrländer, 


Papierhandlung, Nikolaistrasse 76 (Ecke Herrenstr.). 


Amtliche Anzeigen. 


1736]. Bekanntmachung. 

„Der hierſelbſt verſtorbene Kaufm. Fried⸗ 
rich Frank hat in ſeinem am 20. Dezember 
1859 8 Teſtamente dem Handlungs⸗ 
Commis Theodor Straſſyl in Smyrna 
3000 Thaler mit der Beſtimmun legirt, daß, 
wenn ſich derſelbe binnen 3 Jahren zur Em⸗ 
pfangnahme dieſes Legats nicht meldet, daſſelbe 
an den Univerſalerben Seilermeiſter Karl 
Rudolph hierſelbſt fällt, und daß daſſelbe 
bis dahin in deſſen Verwahrung und Ver⸗ 
Ne l ohne Kautionsbeſtellung verblei⸗ 

oll. 
Breslau, den 21. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth, II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


10] Bekanntmachung. 

Die Anzeige des Mühlenbeſitzers Wenzel 
zu Zadel, daß der in jeiner Verwahrung ge⸗ 
weſene, dem frankenſteiner Müllermittel 5 
rige ſchleſiſche Pfandbrief Schwieben 08. 
Nr. 275 über 100 Thlr. und die entſprechen⸗ 
den Zinscoupons Nr. 84,368 — Littr. b bis k 
— duch den am 9. November d. J. zu Zabel. 
ſtattgehabten Brand vernichtet worden fen. 
wird nach § 125 Tit. 51 Proz. Ordnung bes 
kannt gemacht. 

Breslau, den 28. Dezember 1859. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 
— ——ůů — —— —r—z3kͥ ĩ;Xkö!ͤõ—¶24ↄ⁊ↄ Ʒ ↄ5ͤ—5v˖·¹œAö3323232 


735] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermzgen des 
Kaufmanns Julius Karfunkelſtein zu 
Kattowitz iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, Termin 

auf den 19. Januar 1860 
Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, 
Termins⸗Zimmer Nr. 1, vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
pen der Konkursgläubiger, Pan für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
4 Pfandrecht oder anderes Ab onderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Beuthen OS., den 18. Dezember 1859. 

5 Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lehfeldt. 


Verkaufs⸗Anzeige. 4627 

Vom 1. Januar 1860 7 4 1 5 Nad. 
kauf des in den Brauhäuſern der hieſigen 
Braukommunität gebrauten baierſchen Biers. 

Durch die Anlage eines nach der bewähr⸗ 
teſten Konſtruktion erbauten Eis⸗ und Bier⸗ 
lagerkellers ſind wir in den Stand eſetzt, zu 
jeder . ein angenehmes, kräftiges und 
wohlſchmeckendes baierſches Bier liefern zu 
können. Der Preis pro Tonne, à 100 preuß. 
Quart, iſt billigſt auf 6 Thaler feſtgeſetzt und 
wird ſolches in %, % und ganzen Tonnen⸗ 
ebinden auswärtigen Abnehmern fr. Bahn⸗ 
hof hier geliefert. 

Das ſeit Jahren ſo beliebte helle Schweid⸗ 
nitzer Bitterbier iſt wie früher zu haben und 
wird auswärtigen Abnehmern ebenfalls die 
Tonne a 4 Thlr. 16 Sgr. franco Bahnhof 
verabfolgt. 

Gefällige Aufträge auf die bezeichneten Biere 
find an Herrn Rudolph Koch, Böͤgenſtra⸗ 
ßenecke Nr. 356, oder an den Brauermeiſter 
Herrn Häusler zu richten und dürfen 1a 
die geehrten Abnehmer der reelſten und beiten 
Bedienung verſichert halten. 

Schweidnitz, den 27. Dezember 1859, 

Die Verwaltungs ⸗Commiſſion der 


2 
* 


Brau⸗Communität. 
Schubert. 
Bekanntmachung. [1733] 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß außer den Nachtwächtern und Mar⸗ 
ſtall⸗Kärrnern keinem ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 
ſteten der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1859. 

5 Der Magiſtrat 
biefiger Haupt: uud Melbenzfiadr. 

Einladung. [4623 

HA 1 8 Wasa Ban ſcherunt e 

liglieder der Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Neuſalz aD. 0 einer Bee 
BELASTEN. bei welcher Rechnungs⸗ 
legung von 1858 —1859, beſonders aber ange⸗ 
meldete Vorſchläge und Anträge zur Verbeſſe⸗ 
rung und Abänderung etlicher §§ des Sta⸗ 
tuts ſtattfinden ſollen, auf f 
Donnerſtag, den 12. 4 1860, 
: Vormittags 10 Uhr, 
in das hieſtge magiſtrakualiſche Seſſionszimmer 
hiermit ergebenft eingeladen. 

Neuſalz a/ O., den 27. Dezember 1859, 

Der Vorſtand der Stromfahrzeug⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auktion. Dinstag den 3. Januar k. J. 3 


Mittags 12 Uhr, follen in Nr. 2 Kurze⸗Ga e, 
eine 
Stück Drehbankwangen von 20 Etnr. und 2 


Oelpreß⸗Cylinder von 40 Ctur. Gewicht, ver: 
4644 7/ 


ſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion von Tiſchgedecken. 
Heute Freitag den 30. — Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, werde ich in mei⸗ 
nem Auktions⸗Lökale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 

eine Partie leinener Tiſchged 

nebſt dazu gehörigen Servietten 
meiſtbietend verſteigern. 4617 

H. Saul, Aultions⸗Commiſſar. 


Auktion von Waſchmaſchinen. 
Heute, getan den 30, Dezember Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ae meinem 
Auktionslokale, 1100 Nr. 30 eine Treppe hoch, 
32 Stück 1 1 * Waſchmaſchi⸗ 
nen (neueſter 


\ ter Konſtruktion) einzeln 
meiſtbietend verſteigern. 5639] 

H., Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

„Auch tommt ein eiſerner rheini⸗ 
DE Kochherd, eine eiſerne Kochma⸗ 
chine und ein kleines Billard mit vor. 


Ein, Hypothek von 6000 Thlr. zu 6 % 
30906 zur erſten Stelle bei einer Taxe 
„000 Thl. 


von 30 r. iſt zu erwerben. Zu erfra⸗ 
gen beim Kaufmann H. Stern jun., 
[5707] Schmiedebrücke 64 u. 65, 


ampfmaſchine von 3 Pferdekraft, zwei 


* 
B 


An die jühifhen Abonnenten der Schlefifchen Zeitung. 


ir 
1 


5 a Geſundheits⸗Unterjacken und Unterbeinkleider von 
a Oberhemden, Baumwolle, Leinen, Wolle und Seide empfiehlt in ie 


x 3 : g Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns! 

Während es für jede wahrhaft liberale Zeitung Ehrenſache iſt, öffentliche Angriffe auf die 
rechtliche Stellung der Juden, wie dieſelben auf dem jüngſten Kreistage in Breslau vorgekom⸗ 
men, gebührlich zu beleuchten und zurückzuweiſen, während die „Breslauer Zeitung“ 
mit edlem Freimuth ſogar einen 1555 allſeitig befriedigenden Leitartikel dieſer Ange⸗ 
legenheit widmete, nahm die Schleſiſche Zeitung eine in einem anderen Blatte erſchienene 
Abwehr nur unter der Bedingung „unter den Inſeraten“ auf, daß die „jüdiſchen Be⸗ 
theiligten“ in einer mit abgedruckten Erklärung bekannten, die Inſertion ausdrücklich ver⸗ 
langt zu haben, und mußten dieſe, wie uns authentiſch verſichert wird, die Aufnahme be⸗ 

ahlen. Die nicht amtliche, ſondern gleichfalls private Darlegung des wahren 
Sachverhalts des Herrn Landrath von Ende fand dagegen einen Ehrenplatz im Hauptblatte 
und, wie uns ebenfalls bekannt, „unentgeltlich“. 

Weshalb ſollte eine Zeitung, die eine ſo unzweideutige Parteilichkeit gegen die recht⸗ 
lichen Intereſſen der jüdiſchen Staatsbürger an den Tag legt und deren Rechte nur vertre⸗ 
ten will, wenn ſie dafür bezahlt wird, noch von Letzteren durch zahlreiches Abonnement 
unterſtützt werden? Eine große Anzahl jüdiſcher Einwohner Breslau's haben daher das 
Abonnement vom 1. Januar der Schleſiſchen Zeitung aufgegeben und ſich der „Breslauer 
Zeitung“ zugewandt. 4 4637 

Mehrere jüdiſche Einwohner Breslau's, deren Namen in der 
Expedition niedergelegt ſind. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
und Granier (Albrechtsſtraße 39), fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: [2059] 


Der 
Ji Preußiſche Rechts⸗Anwalt, 32 823 


2 S + 
RER ER 1 80 han 
praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten 


namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller 
bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkurs⸗Ordnung nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Rech⸗ 
tens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger 
Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen 
das gerichtliche Verfahren jtrenge den beſtehenden Vorſchriften gemäß 
ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen 
Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, ſind gewiſſen 
haft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 

Eine kurze Angabe des reichhaltigen Inhalts wird das Geſagte beſtätigen: 

Erſter Abſchnitt. 
Die Klagen und deren Erforderniſſe. 


Begriff der Klage. 4) Legitimation zur Sache. 
Arten der Klagen. 5 5) Legitimation zum Prozeſſe. 
Prüfung der Klage durch den Richter und Er⸗] 6) Grund der Klage. 
forderniſſe einer Je Klage: HN Beweispflicht und Beweismittel. 
1) Zuläſſigleit des Rechtsweges. 8) Sonſtige Erforderniſſe jeder Klage. 
2) Zuſtändigkeit des Gerichts. Klageantrag, Petitum. 
3) Fähigkeit der Parteien, im Prozeſſe aufzu⸗] Aeußere Anordnung der Klage. 


treten. 4 Anmerkung. 
Zweiter Abſchnitt. 
Die Arten des Prozeſſes und des Prozeßverfahrens. 


Vorbemerkung. Beſondere Prozeßarten, namentlich Wechſel⸗ und 
Der ordentliche Civilprozeß. Arreſtprozeß. 
Der abgekürzte ordentliche Civilprozeß. Das Erkenntniß, deſſen Arten und Wirkungen 
Der Bagatellprozeß. Die Rechtsmittel. 


Der Mandatsprozeß. 1 
Dritter Abſchnitt. 


Formulare zu Klagen mit den nöthigen Vorbemerkungen. 


1) Für Kaufleute, Fabrikanten und Apotheker. 4) Wechſel⸗ = Arreitllagen. 
2) Für Handelsleute und Profeſſioniſten. Beilagen zu Klagen. 
r Hausbeſitzer. 


3) 
Vierter Abſchnitt. 
Das Verfahren in der Exekutions⸗Inſtanz. 
Vorbemerkungen. Mobiliar⸗Exekution. 
Exekutionsgeſuch. Exekution in ausſtehende Forderungen. 
Exekution auf Herausgabe einer beweglichen] Crekution in Beſoldungen und Penſionen. 
Crekution in Immobilien. 


Sache. 
Exekution auf Räumung einer unbeweglichen] Exekution gegen die Perſon des Schuldners. 
Sache. ormulare zu Exekutions⸗Anträgen. 
Crekution wegen einer Geldforderung. om Anfechtungsrecht der Glaͤubiger. 
Fünfter Abſchnitt. 
Von der Geltendmachung einer Forderung im Konkurs- und erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe. 


Einleitung. Von der Geltendmachung einer Forderung ge⸗ 
Das Verfahren im Konkurſe. gen die Erben des Schuldners überhaupt 
Rangordnung der Gläubiger. und beſonders im erbſchaftlichen Liquida⸗ 


Abgeſonderte Befriedigung einzelner Gläubiger. tionsverfahren. a 
Formulare zu Anmeldungsſchriften im Konkurſe. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von ſchiedsmänniſchen Vergleichen. 
Vorbemerkung. 1 Formulare. 


Zur gefälligen Beachtung der Herren Brennereibeſitzer. 


Durch mehrere Jahre hat es die Erfahrung gelehrt, daß alle Apparate, welche einen 
Lutter⸗Sammler⸗Kaſten oder Dephegmator haben, Fr nachtheilig für die Spiritus⸗Ausbeute 
und das Feuer⸗Material und Arbeitslohn ſind. — Es iſt mir gelungen, einen Apparat zu 
conſtruiren, welcher die Maiſche reiner abbrennt und durchaus ſich kein Lutter anſammeln 
kann. Dadurch kann behauptet werden, daß pro Quart Maiſchraum 4 bis 1% mehr an 
Spiritus gerogen wird, als bei einem andern Apparate. So hat der Apparat die Span: 
nung nicht auszuhalten, da weniger Dampf gebraucht wird, als bei einem anderen. Das 
Abbrennen der Maiſche geht bedeutend ſchneller, ſo daß viel an Feuermaterial und Arbeits⸗ 
lohn geſpart wird. Dieſer Apparat koſtet auch bei Anſchaffung 20 bis 25 % weniger, als 


ein Piſtorius'ſcher, auch wird nur die Hälfte Waſſer gebraucht, als bei einem andern; das 


Kühlfaß fällt gänzlich weg. Solche Apparate ſtehen bereit und kann ſich Jeder davon über: 
zeugen; auch werden Apparate danach eingerichtet. [4604 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen W. Reimann in Genthin. 


Wir sehen uns veranlasst, zu erklären, dass das vielfach verbreitete Ge- 


rücht über Ankauf und Verwendung von pestkrankem Vieh in unserer Fa- 
brik lediglich auf Frfindung beruht. Seit dem Ausbruch der Rinderpest 
wurde in unserer Fabrik kein einziges Stück Rindvieh, gleichviel ob pest- 
krank oder nicht, angenommen. [4639] 
, Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau. 

v. d. Heyden-Fuchs. 


Auswahl unter Garantie des W billigſt die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗ 
fabrik von [5728] + Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Kleinigkeiten zum ®erloofen| Theilachmergeſuc. 


. 


u 
aut 
4 


[4645] Zur größeren Ausdehnung eines un: 


N IR 8 mainz 
Spylveſter⸗Abend. ee einen, e jet ee de 


En cer ile Fabri eehte wird a 
rechtlicher, ſtiller oder am liebſten mitwirken⸗ 
Cotillon⸗Ord en der Mann, mit einem disponiblen Vermögen 


f 5 ür von 10 bis 12,000 Thlr., als Theilnehmer 
und die neueſten Gegenſtände für geſucht. Das Fabrikgeſchäft erſtreckt ſich 


Damen zur Vertheilung wäh⸗ außer der eugung feines Fabrika⸗ 
rend des Cotillons empfehlen: tes, besonders ach u Fe Handel nit Holz 


1 Ring 35, und Getreide und iſt feines ſchnellen Umſatzes 
Hübner & Sohn, 8 wegen der Ertrag gehe gewinnbringend und 


eine Treppe, an der grünen Röhre, Ein⸗ das ei } 
2 as eingelegte Kapital ganz und gar geſichert. 
gang durch das Hutmagazin des Sranfirte Siprefien = 1. M. } beßdrdert 
Herrn Schmidt. die Expedition der Breslauer Zeitung. [4629] 


3062 


einein 


offerire zu dem bevorſtehenden Sylveſter und 
Neujahrsfeſte zu den ſolideſten Preiſen, und 
zwar zu 9, 10, 12½, 15, 20 Sgr. ꝛc. bis zu 
2 Thlr., echten 57er Schloß Johannisberger 
zu 2% Thlr., ältern dito zu 4 und 5 Thlr., 
57er Rheinweine in Gebinden, die 7 Ohm 
20, 24, 30, 40, 50 Thlr. u. ſ. w. Ferner em⸗ 
pfehle mein wohlaſſortirtes Lager von ſämmt⸗ 
lichen anderen Weinen, die ich in beſter Qua⸗ 
lität ebenfalls zu den ſolideſten Preiſen ab⸗ 
laſſe, ſowie weißen und rothen ſächſiſchen 
Landwein zur Bowle, das Quart 10 die Fl. 
7% Sgr. 4646 


ba 85 Gans ande, 
Gratulationskarten, 
Neujahrswünsche, 


ernſte u. komiſche, empfiehlt in großer Auswahl 
[4630] Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Neueste 


2 

Neujahrskarten 

empfiehlt [5600] 

die Papier- und Kunsthandlung 
F. Marsch, 


Schuhbrücke 7, im blauen Hirsch. 


aum Spivelter 


empfiehlt Bleibrödtchen mit neuem Inhalt, 
kommt bei dem Gießen in Wirklichkeit zum 
Vorſchein 5720] 
1 Dopp.⸗Frd'or, I. u. 2⸗Thalerſtücke, 
Neujahrskarten, Nendezvons⸗Billet 
und mehrere humoriſtiſche Gegenſtände. 
Verkauf und Ausſtellung 

Niemerzeile Nr. 10 im Hofe. 
Kellen ſind auch vorräthig. 

C. Dellen, Metallſchmelzer. 


in grösster Auswahl empfiehlt: [4615] 


„Schröder, 


Papierhandlung, Albrechtsstr. Nr. 41. 


Zwei ſich begrenzende, einem Beſitzer! 
pehörige, in der Nähe des Central⸗Bahn⸗ 
ofes zu Breslau und an der Haupt⸗ 
ſtraße zu demſelben belegene, mit Gar⸗ 
ten verſehene Grundſtücke von bedeu⸗ 
tendem Flächen = Umfange, mit neuen, 
großen, maſſiven Gebäuden bebaut, welche 
ſich zuſammen zur Anlegung eines Gaſt⸗ 
hofes erſter Klaſſe oder zur Errichtung 
eines größeren Hotels, ſo wie auch zu 
jedem andern größeren Etabliſſement 
vortrefflich eignen, und wo jeder Qua⸗ 
dratfuß der noch leeren Flächen zu Bau⸗ 
plätzen zu verwenden iſt, ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Portofreie Anfra⸗ 
gen unter X. Z. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5709 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 5 

Nachdem ich das neu errichtete, auf 

der Bahnhofſtraße hierſelbſt gelegene 
Gaſthaus erſter Klaſſe zum 


Eugliſchen Hofe SE | 


pachtweiſe übernommen und zur Auf 
nahme von Reiſenden zeitgemäß einge⸗ 


richtet habe, empfehle ich ſolches, nebſt 
der bereits beſtandenen Reſtauration der 
gütigen Beachtung mit dem Bemerken, 
daß ich bei guter Bewirthung ſtets die 
billigſten Preiſe ſtellen werde. 

Gleiwitz, im Dezember 1859. 

[4620] J. Wollmann. 


500 Thlr. à 5 % Zinſen 
werden auf ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
vollſtändig ſicher von einem pünktlichen Zin⸗ 
ſenzahler geſucht, unter L. L. poste restante 
franco Breslau. [5708] 


Cognac, 
die Flaſche 1% Thlr., 
Champagner, 
die Flaſche 1 Thlr., [4636] 


Bischof und 


Maitrankessenz 
die Flaſche 5 Sgr. offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 


Ein in einer der lebhafteſten Straßen 
Breslaus, nahe am Ringe gelegener Gaſthof 
iſt Familienverhältniſſe halber zu Oſtern zu 
verpachten. Direkte Anfragen unter der 
Chiffre: R. M. N. 33 poste restante franco 
Breslau. [4635] 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt a Stück 12 und 14 Sgr., Haſenläufe, 
Schwarz⸗ und Rothwild empfiehlt zum billig⸗ 
ſten Preiſe: Adler, Wildbändler, 

[5713] Glifabet = Straße Nr. 7. 


Mein bedeutendes Lager von 


| 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchä 


oderateur⸗, ſowie allen andern Arten Hänge⸗ und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Raffee: u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, . 
räthſchaften ꝛc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 3 8 en ee 


£ Anzeige. 5 
Im Thiergarten zu Kunzendorf, iſt leben: 
des Dammwild jeder Gattung zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt unterzeichnetes 
Rent⸗Amt [4577] 
Polniſch-Wartenberg, den 24. Dez. 1859. 
Fürſtl. Rent⸗Amt. 
(gez.) David. 


1 ite 17 sm 
eresita-Ligarren! 
durchweg gelagert, verkaufen wir 
von heute ab 1000 Stück a 6% Thlr., 
100 St. 19 Sgr. Adler-Cigar- 
ren 1000 St. 6 Thlr., 100 St. 18 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden auf das 
Prompteſte effectuirt. 4476] 
manuel Danziger & 92 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Ei 


u. Arndt). 


100,000 Stück Cigarren, 

à 100 Stück gepackt, ſind mir von einer 

Fabrik zum f igen N 0 

Fabrik zum ſofortigen Verkauf übergeben. 

1000 St. 3% Thlr., 100 St. 11 Sgr. 
„Simon Königsberger, [4314] 

Reuſcheſtraße 2, im goldenen Schwert. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Sylveſter 1. Reujahrsſe te 


offerire Arac a Ort. 12½, 15, 17½ u. 20 Sgr., 
f. Arac de Goa à Ort. 25 Sgr., 1, 1% u. 
1% Thlr., eben jo Rum zu 10 — 20 Sgr., 
f. Jam.⸗Rum zu 25 Sgr. bis 1% Thlr., jo 
wie Punſch⸗ und Grog⸗Eſſenz à Urt, 15 bis 
25 Sgr., f. Düſſeldorfer a Fl. 1 Thlr., Glüh⸗ 
wein⸗Eſſenz a Urt. 17% u. 20 Sgr., Glüh⸗ 
wein a 14, 15, 17% Sgr.; ferner Ananas⸗, 
Apfelſin⸗ und Biſchoff⸗Bowlen in und außer 
dem Hauſe. 4647 


C. G. Gansauge, 


Reuſcheſtraße Nr. 23. 


n meiner Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Oſind fertige Siede⸗Maſchinen verſchie⸗ 
dener Größe, Braumalz⸗Quetſchen, Kar⸗ 
toffel⸗Schneiden, Rüben⸗Muß⸗Maſchi⸗ 
nen, Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen, Noß⸗ 
werke u. ſ. w. zu haben. 

Gleiwitz, im Dezember 1859. 

4622 A. Hennig. 


Fur eine große Dampf⸗Mahl⸗Mühle wird 
ein Mühlenmeiſter geſucht, welcher die 
Leitung des Geſchäfts übernimmt. Gehalt 
500 Thlr. und freie Wohnung. Auftrag: 
W. Risleben in Berlin. 145800 


pPreßhefe 


in vorzüglichſter Qualits liefert täglich zum 
billigſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗ 
Niederlage bei A. Kluge, 
[3771] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Eine kupferne A von 1120 Ort. 
Inhalt und eine 


vermiethen. 


Kabinet, 


Zimmer. 


miethen. 


Depärtements⸗Inſpektion zu Zabrze OS. zu lung und Wagenplatz zu haben. 
[4520 par terre rechts. 


t vermiethen Oſtern 1860, Breiteſtraße 


verkaufen. 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


. 


ne nach dem Garten zu gelegene freund⸗ 
liche Wohnung im 2. Stock von 5 Zim⸗ 
mern, Balkon und Garten⸗Promenade iſt vom 
1. April 1860 ab zu vermiethen. Das Nähere 
Weidenſtr. 25 (Stadt Paris) beim Haushälter. 
— . '. '' 'ùÜ ''. . — — à“ñnP—H3⁊— - —ß— 


Zu vermiethen (5700) 


r nietf 570 
Breiteſtraße Nr. 41 der erſte Stock, beſtehend 
in 3 Zimmern, 2 Kabineten, Kochſtube nebſt 
Beigelaß und Termin Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere im zweiten Stock. 

Zu vermiethen 
und zu Neujahr zu beziehen iſt die 3. Etage, 


. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Kü⸗ 
chenſtube, Speiſekammer u. Beigelaß: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 44 (Conditorei von Redler 


[5719] 


Nene Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3e. iſt im 
3. Stock eine herrſchaftliche Wohnung zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter und Ring 20, 2 Treppen. [5722 


Eine herrſchaftliche Wohnung iſt ſofort 
oder zu Oſtern zu beziehen, Grünſtraße, 
im Carolinenhof. 5713] 


Fer Zimmer mit auch ohne Möbel und 

ſeparatem Eingang, ſind Neue Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 1, bald oder zu Oſtern zu 
15729 


Oſtern 1880 zu vermiethen, 
das Leinwand⸗Gewölbe mit Schreibſtübchen, 
das Steinauer Thonwaaren⸗Gewölbe und ein 
kleines Lokal, im Haufe Nr. 56 der Schmie⸗ 
debrücke. Auskunft darüber am Ringe Nr. 21. 


Kerze Eaſſe Nr. 1 iſt zum 1. April k. J. 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche ıc. 
und Gartenbenutzung zu vermiethen. [5705] 


1 Hofwohnung von 2 und eine von 3 Zim⸗ 
mern im 1. Stock, Antonienſtraße Nr. 16, 
Neujahr zu beziehen. [5730] 


Zu vermiethen die erſte Etage Kloſterſtraße 
Nr. le. 15715 


u vermiethen Ya an einen ſtillen Miether 
eine gut möblirte Stube mit oder ohne 
hohes Parterre, zum 1. Januar, und 

zum 1. Februar im 1. Stock eine gut möbl. 
Stube nebſt heller heizbarer Alkove, Beides 
Mühlgaſſe 24, nahe der Sandſtraße. [5712] 


Sat beziehbar Blücherplatz 1. Etage Nr.6: 
Ein Comptoir und ein ne 
0 


.. Ä T 
98 Nr. 4 iſt eine Wohnung in der 
J. Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
von 6 Zimmern und Zubehör iſt Be none 
getheilt zu vermiethen und bald zu beziehen 

Margarethenſtr. 7. Näheres beim Wirth. 


Tae Nr. 62 iſt ein Eckgewölbe 


nebſt ang jo wie verſchiedene 
große und elegante Woh 


nungen ſofort zu ver⸗ 
4473 


Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


3* vermiethen Nikolaiſtadtgraben 6 e. 

und Magazinſtraßen⸗Ecke in der Bel⸗ 

Etage eine elegante ene 6, oder 

auch von 10 Zimmern mit B 2 

alzdarre find bei der] Entree, Küchenſtube u. ſ. w. Auch iſt Stal⸗ 
[ 


on, großem 


äberes 
5670] 


in junger Mann, militärfrei, im Dejtill. | Zu pern = 5 S M 
E und Getreide⸗Geſchäft routinirt, mit der 3 abe S Vega 


Correſpondenz, einfachen und doppelten u 
führung vertraut, und dem die beiten Empfe 
lungen ſeiner bisherigen Prinzipale zur Seite 


z Aenne 4 ſind im 1. Stock 4 Piecen, 
Küche und Zubehör Oſtern zu beziehen. 


ſtehen, wünſcht zu Oſtern 1860 ein anderwei⸗ P 5 - 
Ines E Hefallige frankirte Difer- | Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
itges Engagement. Gefällige frankirte Offer Breslau, den 29. Dezemder 1859. 


ten sub A. I), befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [4573] 


[4628] Gefuch. i 
Eine Dame mit etwas Vermögen als] dito 
Compagniſtin für ein kaufmänniſches Ge⸗ Roggen 
ſchäft. Offerten unter Chiffre H. B. Nr. 15 | Gerſte. 


befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. Hafer 
—— (Erbſen. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 57 54-59 Sgr. 
gelber 67— 70 64 52—57 „ 


53— 54 52 4-51 „ 
43— 45 41 35—38 „ 
27— 29 26 35, 
62— 65 53 4749 


in junger Mann findet als Lehrling in Preisfeſtſetzun der von der Handels⸗ 
einem Produkten⸗Geſchäfte ein Unterkom⸗] kammer eingeſetzten Commiſſionen. 


men. Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden 
unter A. Z. 4. poste restante Breslau er⸗ Raps 
beten. 5717) [Winterrübſen 


Ein Lehrling, der Luſt hat, das Galanterie⸗ 


Sommerrübjen . 


feine mittel ordin. Sgr. 
92:2 "88r Hk 


a 27 [7 
3.76: 70 5 


> md Kurzwaaren-Geſchäft zu erlernen und W. u. 29. Dzbr. Abs. 10. Mg. 6 U. Nchm. 2M. 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen Luftdruck bei 0 2775776 2775759 2766 


iſt, kann ſich melden bei 5 8.25 Luſtwärme 
4626] N. Vallentin in Schweidnitz. Thaupunkt 


— 02 — 26 + 09 
— 14 — ½ — 26 


9 Bäckerei in einem ſehr frequenten | Dunſtſättigung Be: 87pCt. : 72pCt. 


Stadttheile gelegen, iſt zu vermiethen. Wind urn 5 S SW 
Näheres Seminargaſſe 5 bei Herrn Heynatz.! Wetter ziemlich heiter heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 29. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. . 95½ B. Mecklenburger 4 
Dukaten 94%, B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97% B. || Neisse-Brieger 4 
Louisd or 108%, G. dito dito 3 — Ndrschl.-Märk. 4 

7 dito Prior. . 4 


Poln. Bank-Bill. 7% G. dito dito C. 4 — 
Gente ann“ 7 6. Schl. Est. Pfad. 4 | 95% B. 


dito öst. Währ. B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. 
eee 5 Posener dito 4 | 91% B. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 — 
Freiw. St.-Anl. 4 99% B Ausländische Fonds. 


Prän Anl BSR 994% B. Pein. Pfandbr. 4 | 85% G. 
8 7 Aa dito neue Em.|4 | 85% G. 
dito 1854 18561444] 99% B. Pon Schatz-O 14 A“ 
Preus. Anl.1859)5 .|105% B. | Krak..Ob -Obl.4 | 73% B. 
Präm.-Anl. 18543411134 B. Oct. Nat--Anl. 5 | 62% C. 
St.-Schuld-Sch. 3 % 84% B. |" n 
Bresl. St.-Oblig. 4 senbahn-Aktien. 
dito dito 8 444 — Freiburger ....4 | 85% G. 
Posen. Pfandb.|4 | 99% G. 1 e 4 ee 2 
dito Kreditsch.4 | 87% B. dito ito 7 B. 
dito dito 35% 89% G.|Köln-Mindener |3 | — 
Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 79% B. 
à 1000 Thlr. 3%] 86% G. Fr.-W.-Nordb. |4 — 


dito Ser. IV. 5 


Sr 


Oberschl. Lit. A. h 112 

dito Lit. B. 3 % 106% ©. 
dito Lit. C. 31 

dito Prior.-Ob. 484 B. 
dito dito |4%]| 88% B. 
dito dito 3½ 73% B. 
Rheinische 44 
Kosel-Oderbrg. 4 B. 
dito Prior.-Ob. 4 


dito dito 4½ 
dito Stamm 4% 
Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
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Minerva 5 — 
Schles. Bank. 5 75½ B. 


* Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


